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das ganze Verf, 
ehe 


geleſen zu werben wuͤnſchet. 








Mach dem ſechigfien Jehro iſt e⸗ 
erlaubt, zu ruhen und weniger 
zu handeln; aber immer auch 
noch erlaubt, Gutes zu wuͤnſchen und gu fans 


mein. | 


Aus diefer Gefinnung iſt ber Gebaufe ges 
genwaͤrtiger Unternehmung entflanden, um, fo 
viel eine durch öftere und Lange koͤrperliche Leis 
den untergrabene Geſundheit geſtattet, den 
Abend meines Lebens bein Dienfle der Wahr⸗ 
beit und bes Waterlaudes annoch zu heiligen, 
und aus Erfahrungen uud Reſultaten von foft 
vierzig Dienfljahren noch ein kleines Kapital 
zum Nuzen ber Nachwelt anzulegen. 

Wohin Zweck und Ziel diefer Sammlung 
zunaͤchſt und eigentlich gehe, wirb ein verſtaͤn⸗ 
diger und aufmerkſamer Lefer ohne weitere Er⸗ 
NHaͤrung felbflen finden. Jeder denkende Menſch 

757 7. 
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Int nun ın ſchon feine eigene Liebhaderei und Nei⸗ 
gung, feine ihm beſonders eigene Urt zu fehen 
und zu empfinden , feinen angemiefenen Mirs 


| Fungäfreis oder felöft erwählten Tummelplaz ; ; 
warum follte und Din “ nicht: geiche Recht 


u beheuplen 


nn Ein fir Bahr und Berk ber Zei⸗ 


ten wohl, meineuber Mann hat ſchon nor zehn 


Jahren aus Gelegenheit der vielen heut zu Tage 
erſcheinenden Erziehungeſchriften *) die Be⸗ 
merkung gemacht: „Ueberhaupt wuͤrde es fuͤr 
das wahre Gluͤck unſerer Zeiten und unferer 
Nachwelt unendlich vortheilhaft ſeyn, wenn 


Maͤuner, die fähig waͤren, gute Original⸗ 


Werke zu liefern, ſich entfließen koͤnnten, bies 
fer Ehre zu entſagen, und jeber in feinem 
Fache gute Eompilationen zu machen. Sole 
Arbeiten erfordern gewiß nicht weniger Ges 
ſchicklichkeit; fe verurfachen weit mehr Muͤhe; 
ſie werſchafen mehr Nuzen, und ſind ale weit 





2) In dem 26ften Bande der afgemeinen dertſchen 
Vivliothek ©. 101, 
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verdienſtlicher, als oft die glaͤnzendſten Ori⸗ 
ginal⸗ Werke, Unſer Jahrhundert hat mehr 
leuchtende und wohlgeordnete Sammlungen deſ⸗ 
fen noͤthig, was man bereits weiß (und hat), 
als neue Entdeckungen von dem, was man nod) 
nicht weiß. „, 


Das wär dann noch über dieß Patent bed 
Berufs. 

Sch orbnete meinen Plan, ehe ih aber 
Hand an befien wirklihe Ausführung legte , 
ließ ic) eine Taube aus der Arche fliegen, um 
wahrzufchauen: ob ih Fand finden, unb wie 
diefes Vorhaben von andern einfehenden,, wohl 
denkenden und unpartheiifchen Diännern anges 
ſehen? 0b es ges ober mißbilliget werde? 
Ohne ed babei bewenden zu laſſen, fragte ich 
die dabei am naͤchſten und meiflen intereßirten 
Derfonen ſelbſt, und erbat mir die Stimme: 
mehrerer Miniſter und anderer im Diente 
ber Höfe und der großen Welt befancnen 
Staats s unb Geſchaͤftsmaͤnner. 

Es ift ſolches mittelft nachfolgende Antüns 
bigung ober Anfrage gefchehen : 


za 


. 
... 
- 
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2 Cinfetung. 


 „Dannbeim ‚den ıo Jen. 1782. 


| Penner Lebensläufe guter Kegenten, Mi: 


nifter‘, Raͤthe, Patrioten , allenfalls auch 


nur Bruchfiüäde einzelner ſchoͤnen, chriftlie 


hen, patriotiſchen, heroifchen und, fanft bes 
merfungswärdiger Scenen und Handlungen, 
ſtillen und öffentlicher Amıtstugenden , aus 
ältern und neuern Zeiten. | 

Dienfigefisicte ‚don Leiden und Freuden guter 
, Männer. > 


Lezte Stunden von guten und boſen Sürften Mi 


niſtern, Hof: und Staatsmaͤnnern. 
Pia defideria, fo Menſchen⸗ und Finder Wopt 
betreffen. - - 
Nachrichten von glädlihen und verunglüdten gur - 
ten Anſtalten und leztenfalls Entwickelung 
der Fehler, Hinderniſſe, oder anderer Urſa⸗ 
‚hen, woruͤber fie geſcheitert find, 
Worzüglich ſchoͤne, nicht blos auf den gewoͤhnli⸗ 
chen Gang der Laͤnder⸗-Regierung, oder nur 
auf Haben“ und Geben gehende, ſondern 
Busch wahren Geiſt der Gefesgebung, durch 
Niefere Einfichten, Wohlthätigkeit und Hir⸗ 
atreue fih auszeichnende, Mißbraͤuche, 
Irxhuͤmer, Unordnungen und Vorurtheile 
angrefende und hebende Verordnungen, Gut⸗ 
achten, Plane und Vorſchlaͤge. 


u 


in daB ganze Merk. 

Korrefpondenzen und einzelne Briefe von Man⸗ 
nern, fo in Koͤnigs- und Zürften = Dienfte, 
oder fonft obrigfeitlichem Stande gelebt, wel» 
che deren Erfahrungen, Wuͤnſche, gute und 
barte Schidfafe, göttliche Hälfe, Bewah⸗ 
rung , Errettung und Erlöfung,, oder Leiden 
und Marterthum bezeichnen. 

Specialien von Amtsleiden und Freuden recht⸗ 
ſchaffener Beichtvaͤter, Hofprediger und an⸗ 
derer Hof: Leib» und Kabinetsdiener Dee 
Großen. 

Jatereſſante Vorſtellungen von gandRänden ‚ 
Kollegien, einzelnen Miniftern, Räthen und 
Dienerngegen ſchaͤdliche Menſchen und. 
Rathſchlaͤge, gegen Bedruͤck⸗ und Kraͤnkun⸗ 
gen, gegen Verfuͤhrungen urd üble Hand⸗ 
lungen der Regenten, gegen Favoriten, 
Maitreſſen, Augendiener, Projeftenmacher, 

Gifthaucher, Verlaͤumder u. d. gl. und der 
| „Geſchichte des patriotiſchen Kampfed und 
Big. 

Bekaͤnntniße rebticher Männer über ihr Welt⸗ 
und Dienftleben, darinn begangener Fehler, 
Mißgriffe und Mißtritte, und der zum eis 

| genen und allgemeinen Beten daraus gezo⸗ 

| gener Reſultate. 

Verhandlungen, Urtheile, Erkanntniße und Vers 
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fägungen der hoͤchſten Reichsgerichte in Sa⸗ 
chen, ſo Freiheiten und Rechte der Laͤn⸗ 
der und Unterthanen, Verhaͤltniße zwiſchen 
Herrn und Dienern, und ihre beiderſeitige 
Ehre und Schagde, gute und boͤſe Gerüchte 
betreffen, 

Rabimetsräd, einzelner Gedanken, Beobachtun⸗ 
gen und Urtheile -erfahrner und weifer Maͤn⸗ 
ner, aus ihren Reden, Schriften und Brie⸗ 
fen ausgehoben, äber Materien vorbemeld> 
ten mannichfaltigen Innhaltes. 


Diefe Rubriken machen den Innhalt eines 
Werkes aus, welches unter dem Namen: 


Patriotifches Archiv für Deutfchland, 


in einer adjäprlichen Fortfezung don zwei, oder, 
nah dem Reichthume der Materie, mehreren 
Bänden erfcheinen fol. 

Die Ueberfiht des Planes zeigt: bereits, daß 
er mit_andern politifchen periodifchen Schriften 
nur Die Abſicht, nüzlich zu feyn, gemein habe; 
äbrigengd aber von einem ganz andern Standorte 
außgehe, ein andercd Ziel habe, und fi Daher 
mit Wiffen und Willen nie mit jenen Freuzen 
werde. 

‚Das Werk ik blos für Deutſchland, und 
was zur Deutfchen Zunge fi rechnen fann , bes 
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fiumt; mithin werden auch Die Nordiſchen Rei⸗ 
che, Rußland, Daͤnnemark und Schweden, und 
zanz Helvetien, nicht ausgeſchloſſen ſeyn. 


Freunde der Religion, der Wahrheit und- 
des Vaterlandes, Kinder und Nachkoͤmmlinge 
bon politifchen Heiligen und Märtyrern, die Das 
Grab ihrer Väter und Voreltern auf Diefem pas 
triotiſchen Kirchhofe noch mit Rofen beftreuen, 
Nachmelt » Pflicht an ihren Verdienften, Sama⸗ 
siters Dienft an ihrem ‚guten Namen leiften wols 
Im, gute , biedere, edle, deutfche Männer; 
die unbenuzte Schäze don politifchen Neliquien 
und Heiligthuͤmern binter fih haben, Mens 
(denfreunde , die, ohne reich an Schägen zu 
fon, um fo reicher an guten Werfen und Wile 
im find, werden von Unterzeichnetem um Theil» 
nehmung, Unterflüzung und Mittheilung zweck⸗ 
und planmäßiger Beiträge herzlich , brüders 
lich, freundfchaftlich,, ehrerbietig gebeten ‚ fo lieb 
ipnen der Ruhm ihres Herzens: zu Rettung 
und Ausbreitung der Wahrheit unter ihren Zeit: 
genofen mitwirken zu Dörfen, und der Troft 
ſeyn mag > dereinſt auch für ihre Verdienfte, 
keiden und Freuden gleihen Tribut, Lob und 
Lohn von Der gerechten und dantbaren Nachwelt 
zu erhalten. a 


\ 





Einleitung 
Mit Wahrheit und frohem Danfgefirhle 
kann ich nummehr bezeugen, daß von allen 
befragten, unter welchen durch Geburt, Stand 
und Verdienſt erhabene, dem Vaterlande theu⸗ 
re und ehrwürbige Nahmen find, das Vorha⸗ 
ben nicht nur gebilligt, ſondern auch von vie⸗ 
len thaͤtige Beitraͤge und Unterſtuͤzung zuge⸗ 
ſichert, zum Theil auch bereits wirküich gelei⸗ 


llet worden. 


Indem nun der erſte Band dieſes Werks 
erſcheint, bleibs mir noch Pflicht, von der Bes 
handlung und Bearbeitung bed Plans ſelbſt 

Rechenſchaft zu geben. | 


Der Junhalt des Werts Überhaupt iſt im 
ſeiner beſondern Beſtimmung durch bie Uebers 
ſicht des Plans deutlich genug bezeichnet. That⸗ 
ſache iſt, daß beider immer zunehmenden gros 
J ßen Menge periodiſcher Schriften, worinn Ges 

lehrſamkeit und Kunſt diſtillirt und ſkeletiret, 
und auf alles menſchliche Wiſſen Jagd gemacht 
wird, ein gewiſſes Gebiet, wo nicht ganz unbe⸗ 
ruͤhrt, doch nur furchtſam bebauet, von ben 
miehreſten Schriſtſtellern aber, gleich als einer 
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feuerfpeienden Inſel, daran vorbei gefegels 
worden. Es iſt freilich fo eine eigme Sache - 


darmm, und ein nicht allgemeiner befcdywerlicher 


Veruf, den böfen und gemaltthätigen Fuͤrſten, 
den Lands und Lentbetrüger und Bebrüder, den 
gewiſſen⸗ und gefühllofen Mann, ven Staͤats⸗ 
henchler und Windmacher, den politifchen Gifts 
mifcher und Gifthaͤndler, ohne Anfehen der Pers 
fon, Standes und Würbe, tod. oder lebendig, 
vord Hochgericht bes Publikums hinzuſtellen; 
Simmelötroft und Wonne iſt ed aber auch, Mes 
guten, gleich Engeln Gottes, dad Bild götelis 
der Macht und Kiebe an ſich tragend, umſtrahlt 

ton Weisheit , buschbrungen von Baterfiın 
für ihr Volk, Wohlthäter ber Menſchen, Schäs 
zer und Belohner jeder Tugend , erleuchtete 
Raͤthe, Freunde und Fürfprecher ded Volkes, 
weile, für Mienfchenwohl erwaͤrmte und thätige 
Naͤnner, Lehrer, die zur Gerechtigkeit führen, 
den flillen, aber durch Wandel belehrenden Tu⸗ 
gendfreund, und fo viele andere biedere, gute, 
&le Seelen aufzufuchen, Tonnen zu lernen, fie 
fh unter einander bekannt zu machen, ihr liches 
volles Bild andern zum Muſter, Beſchaͤmung, 
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Ermunterung und Nachahmung von Augen zu 
halten, für Menſchenfreiheit und Würbe, für 
Gefeze und Bürgerrechte laut und ſtark zn fpres 
hen, dem Unterdrüdten, Verfolgten, Miß⸗ 
kannten, Verlaͤumdeten und. Verlaſſenen eine 
Freiſtaͤtte zu oͤffren, um, wo nicht immer zur 
Rettung und Huͤlfe in dieſem Leben, doch zum 

mitleidenden Andenken und Rechtfertigung bei 
der Nachwelt Denkmaale feiner Leiden aufzu⸗ 
ſtellen, und neben dieſen Erinnerungen gedruͤck⸗ 
ter Tugend, Wahrheit und Rechte, das Ge⸗ 
daͤchtniß edler, guter, wohlthaͤtiger, gerechter, 
heldenmuͤthiger Handlungen als in einem heili⸗ 
gen Tempel aufzubewahren. Ä 


. Da giltö dann freilich dem, der Much ges 
nug hat, unter dem Schuz und Truz der bes 
waffneten Kleutralität der Wahrheit 
feine Flagge aufzuſtecken, anf dem gefürchteten 
Eilande Poſto zu faſſen, dad: Cedit.oceu- 
pantj, auszuſprechen, und feinen Beſizſtand 
anerfchroden zu behaupten. | 


| Von je mehreren dieß gefchieht , je mehr 
wird bad Gebiet und Ausbreitung der’ Wahre 


in das ganze Wert. 


| keit dabei gewinnen, und wenn audy bad Mare. 
_ iberum in ber Schriftſtellerwelt nicht noch. 
weit unbezwinglicher, ald in ber politifchen, feſt⸗ 
geſtellet, wenns auch nicht herkommlich wäre, 
daß eine Nation ſich an dem einen Ende der 
Kuͤſte, und eine andere an dem andern anbaute, 
ſo bleibt die Concurrenz allgemeinen Staats 
Volker⸗ und Auctors Rechtens in Europa, 


Iſt diefes in ber handelnden und denkenden 
Belt fürs Ganze von unläugbarem Nuzen, 
fo iR es ſolches insbeſondere auch in Hinſicht auf 
Staats kunde, Staatsklugheit und Polis 
tiſche Sittenlehre. Daun ganz anders ſieht 
und denkt über einerlei Gegenſtaͤnde ein obgleich 
redlicher, obgleich aufgeklaͤrter Staatsge⸗ 
lehrter, und anders, oft bei minder tiefen” 
Kenntnißen und Einfihten, ein praßtifcher 
Staatsmann. Jener beſchaͤftigt fich gemeis 
niglich nur mit der Sache; dieſer, er mag wol⸗ 
len, oder nicht, mit Menſchen und Sachen 
zugleich; daher bie verſchiedenen Farben in Be⸗ 
mtheilung einer und eben derſelben Sache, das 
ber ſo verſchiedenes Lob und Zabel, daher ges 
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sehe Beſchuldigung ded einen, und eben fo ges 
vecht feheinexde Entſchuldigung bed andern bei 
einerlet Handlung. | 


Wie weit nun all obigen Borfäjen und ges 
machten Erwartungen in dieſem Werke ent 
ſprochen worden, wird, bei beffen allmähfichen 
Kortfezung bie Stimme und das Gericht des | 
Publikums entfheiden. Es findet bier altes 
‚und neues, Altarſtuͤcke und Nachtſtuͤcke, ſchoͤ⸗ 
ne, große, liebenswuͤrdige, nachahmungswuͤr⸗ 
dige Beiſpiele und auch Handlungen , die nichts 
toeniger, ald Veifpiele, feyn ſollen; jene am 
liebften und hoffentlich am zahlreichſten: denn 
das Werk foll, fo viel als moͤglich, ein Heilig⸗ 

chum, und fo wenig als möglih, ein patrio⸗ 
tiiches Zuchthaus werden. 


Ich werde thun, was ein eingelner Marn 
thnn kann; zum Sammeln gehören aber meh⸗ 
rere, einer, ber ed in Enıpfang nimmt, und an⸗ 
Bere, bie ihm geben; und ba gehts mit geiſtiſchem 
Reichthume, wie mit dem numerariſchen. Mans 
cher glaubt ſich reicher, als er iſt, und finder ben 
Mangel erſt bei einer getreuen Bilanze; man⸗ 

yger 
/ 
wu 
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der iſt aber auch veicher, als eres ſelbſt weiß 
er würde freigebiger, großmuͤthiger ſeyn, wonn 
ex fein ganzes Vermoͤgen kenute; man mußieh 
ihm anſchanlich machen, und danu ;gibtier.gera 
ne; mancher aubere erwartet, daß man ihn ans 
bohrt, und an ihm rain, ‚daun' mA, Dann : 


iſis da.. 


Mehr, als ein Meilh mir ſagen kan, ir = Ä 


ich aber in mür ſelbſt: dag fi ſich Anftalten diefer 
Art weder erzwingen,nod; erfünfteln laſſen das 
herz muß für die Sache ſprechen; das 
Intereſſe der Wahrheit, Gefühl für- Mlenfchens 
wärbe und Menſchenwohl, ‚Sympathie mit guys 
ten edlen Menſchen und Handlungen muß Trieb; 
Cifer.und Thaͤtigkeit dazu gehen, und wenn bieß 

alles erſt da iſt, dann iſt Feiner. ſo arm, dee - 
nicht bei ſich fände, um zu dem Tempelbau ber. 
Wahrheit... gleich jener heruͤhmten Iſraelitia, 
ſein Scherflein ı mit belzutragen. | 


9 wie wieletbente, ei, koſtliche Seaen | 
gehen unter ben Deenfchen herum, deren Werth 


menig we mithin auch: micht nach Wuͤrben 


geſhaͤzt vi wird , Die taͤgliche Tugenden von M € n⸗ 
patr. Archiv, L Tpeil. 24 


\ 


Ginfeitung 


rcheuliebe, Geduld. im Leiden, Unterwerfung 
une Berläugnung‘, und was ıman fonfl nennen 
und preifen möchte, ausüben, ahne daß fie ſichs 


ſelbſt :gleichfam bewußt find‘, geſchweige, daß es 


von andern bemerkt: uud hervorgezogen wuͤrde, 
und das Wort der Königin Chriſtine von Schwe⸗ 
den *): „Es giebt Schäfer mit einer Koͤnigs⸗ 
ſeele und Könige, die gebohrne Taugeuichts 
find ,, wird zu allen Zeiten immer Wahrheit 


bleiben. un 
2 ur V 


Wie viele Millionen guter, vortreflicher 
—— Gedanken, Reden verſchwinden 
für das Andenken der Menfchen, fo zu fagen, 


‚ In Augenblicke ihrer Entflehung und Dafeyns. 


Freilich werden fie für bie Ewigkeit fo wenig 
verlohren feyn, ala die Seelen ber Kinder ; bie 


bald nad) ihrer Gebuit flerben. : Go’ wie aber 


sorrdiefen viele ans’ Mangel von: guter Nah⸗ 


zung, Pflege und Wartung dahin ſterben, fo 


and eine Menge ſchoner Handlangetz ud weis 





| nr S}-N1 agit des batgagsäyee des aines Reyajes'äz.des Roi | 


avec celle nu Aaains; ‚dans, ies Befexions Fon | 


tur. h. n. 8* 
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in das gane Werk. 


fen Spruͤche, weil es ihtlen gleichfam an eindt 
Saͤngamme fehlte. Ein einziges ſolches Bei⸗ 
ſpiel zum Muzen, Lehre, Troſt, Erbaunug, Auf⸗ 
munterung von andern⸗zu retten, dencht mir 
immer wahres Verdienſt fuͤr die Menſchheit. 


Freilich dürfen viele herrliche, ſchoͤne Hands 
langen nur von Mund zu Mund gefragen wers 
ten, muͤßen vor dem Publikum verſchwiegen 
werben, entweder aus Beſcheidenheit des Han⸗ 
delnden, die man durch Bekanntmachung be⸗ 
trüben wuͤrde, oder, um. ben Meid und die Scha⸗ 
benäfufl anberer nicht zu reizen ‚ oder auch, um 
diejenigen zu fchonen, welche dabei zu fehr i im 
Schatten und Hintergrunde des Gemaͤhlbes zu 
ſiehen kommen wuͤrden. 


So, wie aber die Vorwelt für: ung geforge 
hat, fo werbe ich mir auch in meinem Theile 
zer Pflicht ſeyn Laffen, für. die Lrachwelt zu 
ſorgen. Was andy teblice, wichtige Gründe 
dermahlen "befaunt zu machen nicht erlauben, 
oder was. Deſpotiſmus siners und. Delikatefle 
anderer Seits dermalen zu fagen verbieten, ſoll 
deywegen nicht umkommen, nicht verloßren fepu. 

u 2 


Einleitung 


Eine Sparbuͤchfe zu haben, iſt noch zur Zeit; jes 
bein erlaubt; die meinige hat auch ſchon ihren 
guten Aufang, und ich werde auf den Fall mei⸗ 
ed Hingangs and dieſer Zeit die fihere und ers 
giebige. Anftalt treffen, daß ber Nachwelt das 
werde, was unſere Zeitgenoſſen aus obigen Urs 
ſochen entbehren muͤßen. 


te7 4 
4 


Aðẽbers verhaͤlt ſich es nun freilich init Hand⸗ 


| Tungen und Gedanken, die uns ſchon in Buͤchern | 


mid ſonſt durch den Druck uͤberliefert ſind. Ich 


will aber nicht einmal von der zahlloſen Menge 
derjenigen kleinen Schriften und fogenannten | 
fliegenden Blätter fagen, bie ſich [on anthrem 
Geburtstage zerſtreuen, und in kurzem gaͤnzlich 
verliehren, an Teinem Orte, um Eeirien Preis 
mehr zu finden ſind, nicht von dem Ephemerens 
Leben mancher Monats und Wochenfchriften; 
die nach Vollendung ihres kurzen Laufes ins 


Meer der. Vergeſſenheit anwiederbringlich ver⸗ 
ſinken, nichts von großen, ſeltenen, nur in 


SL. 
- 


anſehnlichen Buͤcherſammlungen befindlichen, 
mithin minder allgemein dekannten nub nuzba⸗ 
ren Merken, Tuben ic nur davon; 


- 


be] 


— — 


in das ganze Werk. 


wie viel dabei auf das Gluͤck des Finders 
ankoͤmmt. Manche herzrührende Facta, herr⸗ 
liche Zeugniße,weiſe, ſtarke, koͤſtliche, vem 
Beduͤrfniße unſerer Zeit genaueſt angemeſſene 
Gedanken, Vorſchlaͤge, Wuͤnſche, Warnun⸗ 
gen, Weißagungen, Aehnlichkeiten mit unſern 
eigenen Empfindungen und Erfahrungen ſtehen 
an Orten, mo man fie entweder gar nicht ſucht, 
eber wo fie wenigſtens der nicht ſucht, dem ſie 
am meiſten zu ſtattenkaͤmen. Man ſindet bie 
Perlen freilich nicht im Strohe, wer ſie haben 
will, muß tief untertauchen, welches nicht ei⸗ 
nes jeden Sache, noch Beruf iſt, und derer, ſo 
fie tragen wollen,“ am allerwenigſten 3 aber 


| auch der Kerner: verfichr fih oft au der ranben, 


unanfehnlichen Muster ‚' die. ben edlen Stein in 
ſich verſchließt; man findet oft da, wo man bie 
wihhaltigflen Erzſtuffen vermutbet , - gerabe 
nichtz, und in einem Buͤche, das man kaum 
indie Hand nehmen mögen, Einen, aber auch 
if une Einen Gedauken, fo das ganze Bud 
bejahlt. Unter der großen Zahl ber Leſenden, 
nie dele find, bie, wenn fie auch wollten, fo 


kin kͤnnen 7 Beit und Gelegenheit dazu has 
7 
3 


. @inleitung : 


ben 5-nnb Inter dieſen allen die Stade und 
Geſchaͤftsmaͤnner am allerwenigſten. Die meh⸗ 
veſten Merſchen leſen aus Beduͤrfniß, ober zum 
WVergruͤgen, aber wegen beiden zugleich. Im 
exſten Falle geht es, wie ut dem Gelde; man : 
bramchtö,and. fieht , ouf welchem gewoͤhnlichſten 
und Türzeften Wege man, os, bekoͤmmt, ohne - 
befmegen:.iu ein Bergwerk zu; fleigen „ati die -: 
Materie and ber erlien Haud zu erhalten; fo - 
wexnig Der eine Reiſe nach Mrafilien thus, um - 
Diamanten: zu. einem Ringe ſich artzuſu⸗ | 
en — BEE er 
‚Dr Aufmestiamteis, ber. mehrern weiz⸗ 
barkeit und Empfinpfpmech unſerer Zeiten, uns 
ferer Sammlungsſucht, Leſe⸗ und Schreibſucht 
iſt es zu verdanken, daß wir ganze Bände ge⸗ 
ſammelter Anekdoten, Biographien: aller. moͤg⸗ 
lichen Gattungen, Eſpris großer Werke, und 
auch in beſtimmterm Sinne Aneldoten fürs 
Herz, Sammlungen edler Handlungen haben, 
wodurch. ein. Theil diefer Wuͤnſche befriediget, 
und manche ſchoͤne That zur allgoneinern Er⸗ 
baunng. aufdehalten iſt. ale do 


r 
. 


in da8 ganze Werk. 

In dem Felde, deſſen Bearbeitung gegens 
märtiged Werk gewidmet ifl, erfcheinet aber, 
verhaͤltnißinaͤßig gegen andere, noch immer din 
merklicher Mangel. Ich habe das meinige zu 
than gefucht, um ſolchen zu ergänzen, und diefe 
einzelnen ,. aufgefuchten und gefundenen Kleino⸗ 
dien unter dem Namen von Kabinetsſtuͤcken 
bezeichngt and zufammen getragen , von nice 
chem in Jedem Bande eine. gewiſſe Anzahl ew 
{deinen fol. Willlonimeh , herzlich verdankt 
fi jeder, der zur Bereicherung dieſes Gartent 
eine Pflanze mit beltragen mag. 


. 
ı 


Meine on dabei geht auf wirkliche Bes 
lehrung, Beflerung und Erbauung; ich füche 
Korn und nicht Stroh, und, ohne Blumen za 
‚verachten, gilt mir es hauptſaͤchlich um Früchte: 
8108 hiſtoriſche, blos ſtatiſtiſche Nachrichten 
ſind alſo nicht unter meinen Wuͤnſchen und 
Sammeln begriffen, noch weniger folche Anek⸗ 
doten und Perfonalien, die nur in die Schands 
Chronik des Jahrhunderts gehoͤren. Ein ans 
ders iſt ein Arzt und Anatomiker, ein anderd 
ein Büstel und Scharfsichter. 2.3 
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re Weit Weinher min den Ve weſſen ihrer 
Michtigkeit belegen „wo ich meine Quellen aus 
fſhren Tann, da werbe'ich es allemal thun; 
hei allen wird: es .aber nicht gefchehen Pönnen, 


weil ich. mir zwaz. ihrer Richtigkeit und Aecht⸗ 


heit bewußt ſeyn muß, aber die Hand nicht als 
Jemal nennen darf, aus welcher ich ſolche erhal⸗ 
“en: Fordexrt man doch einem bekannten ehrli⸗ 


en Manne keine Rechnung ab, wie er zu je⸗ 


dem einzehnen Thaler. feines. Vermoͤgens ges 
kommen ſei? man; waut ihm die Rechtmaͤßig⸗ 
keit der Erwerbung von vorne her zu, und er 
weist ſich feiner Seits von ſelbſt huͤten, Leine 
falſche Muͤnʒe bei fih zu führen. Wie würde 
28 um die ganze Geſchichte ausſehen, wwenn.über 
jedes Factum erſt gerichtlicher Beweis geheiſchet 


würbe? wie wenig wuͤrde uns zu wiſſen und in 


glauben abrig bleiben? . .: , 
ı = — 
.® # 


"inter deu gedruckten biegraphiſthen Quel⸗ 


Hd U 


in und Hilfämitteln fliehen die Leichenpre⸗ 


. digten von Fuͤrſten, Staats⸗ und andern bes 


in das ganze. Werk. 
6x ab zu uufern Tagen fo ſche Derubgemäre 
biget unb verachtet, daß fe ſogar zur Gabel 
, a Öprädhwert gewerben, un man ſich fen 
Eigen zub Scheneicheleien deuft , febalb zur 
| I Bert: Leichezprebigt, geneuut wib. So 
nur ed vor Zeiten wide, und es bleibe fir bie 


dee Biäbrauch, (anderer stonsmihken Urs 
fein nicht zus gedenken) bereu Gebrauch fo 
as; auigcheben hat, ba foger bei Perfonen 
mx gar felten mehr erfheinen , zu bie mode 


—— — — 
ai So wars, zum es medmals zu fa 
zı msn, bed: de mestuis mil mifı 
beae, zur Segel gemsmmmen werten, fo wer 


»3 J 


auch das ſchon vieles werch, venn gute, hle, 


P 
IK, 


m. 
. 


lobes⸗ uud! daukensmuͤrdige Haudlangen aus . 
der uͤbrigen Lebenöfamme beraus gehrben, nad . 

als bekannte, unzuroiderfprechende Wahrheiten . 
mit Empfindung bingeftellt werden konnten. 


‚MWerbenkt .ınan ed doch feinem Mahler, wenn 
er die Auswuͤchſe bes Ruͤckens ober andere Ge. 
brechen zu verſtecken, und nur.die gute Seite 
er esgreifen hut. Ü 


‚Dan, konnte * fagen, daß dad Reben . 


[on 
- 


aine Fuͤrſten in Thaten feiner Regierung bes 


fiehe, und er an dieſen Lob ober Tadel zu⸗ ver⸗ 
dienen und zu gewarten habe. Er iſt abet 
wicht nur Fuͤrſt, iſt auch. Menſch, web 

in dieſer Geſtalt betrachtet, eben fo merkwuͤr⸗ 


dig, oeben deßwegen vieles an. ihm zu bekam 
dern, zu tadeln, oder zu entſchuldigen Die 
mehreſies der. Götter der Erden find ohnehin 


sur am wenigften Fuͤrſt, davor haben fi fie 
ihre. Raͤthe und Diener,, ber. Mienfch.ift dad _ 


meiſte, dad merkwuͤrdigſte⸗an ihnen, von al⸗ 
fer Geiteri betrachtet. Da una. mam.baun 
der: Wahrheit gu. Ehren⸗ befemien, haß, je 


Be: 
& | 
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in das ganze Werk. 


ie. die Leichenpredigten ſicd, * ehe 
ger flce auch Denlaheh ee Cios en Ka 
geutliche Menſchenlaben au 
ſelte ed auch num von dem evrtſcheiderder Fe 
ufte des Kranken: und Otsrbehetiei nn 
ein ihrer von inperm Schim 7 
rag etfläbeten wahren Ge lelt yo * 
oder auch der kᷣſiliche, bis 23 
—— Schaz eines guten en 
b füskerer geworben, mithin fruchtbare 
cbachtungen aller Gattung fid) von ſelbſt barges 
beten haben. 


t 


J 


* Eineitung 


gð ab 100 Jahren noch empfinblicher wehe— 

vehmen. Wie viele berühmte ik ihrem Va⸗ 
terkaude werthe Nahmen die wir ältere in 
Une Jagendiahren uoch gekanuut, and in dem 
Glauze Ihres. Ruhmes und‘ Thätigleki gefehen 
Gaben, find ſchon jego nad) 40, 50 Fähren fo 
uerwiſcht, daß; "wenn auch ihre Exiſtenz noch 
nubezweiſelt iſt, es gleichwohl virle uud oft 

ganz vergebene: Muͤhe. koſtet, von ihrem offent⸗ 

Achen Reben nur irgend einige zuverläßige und 
bedeutende Nachrichten zu erhalter. 


Ss Kb mir fo gar Fuͤrſllich und andere 
vffentliche Bibllothekeu bekannt, worinn ans Uns 
verſtaud amd wegen obgedachter fuſt allgemei⸗ 
nen Verachtung, ganze Sammlungen von Leis 
chenpredigten ausgemuſtert, und: old. unnuͤzes 
Maculatur zentnerweis verkauft worden, hin⸗ 

gegen weiß ich auderer Seits auch Beiſpiele, 
daß verſtaͤndigere, und von dem Nuzen dieſer 
runden: befier unterrichtete Muſſeher v von gro⸗ 
Ben Bibliotheken ſich keine Muͤhe dauern laſſen, 


alle in bie Geſchichte ihred Hauſes und Landes 
"einfehlagenbe Leicheupredigten aus Auctionen 


in Dad. ganze Werk. 

und iu. aubere Weg⸗ seine, wa ——— 
men zu bringen. us is 

Die beutfche Geſchihie fm Sasyc und 

Beſendern iſt daher denen Männern wahren 
Dank fihuldig , bie fi ch ein Geſchaͤft daraus 
gemacht haben, Leichenprebigten nicht nur aus 
ihrer eigenen, ſondern aͤllen Provinzen von 
Dentſchland zu ſammeln.WVielleicht iſt keine 
Sammlung dieſer Art vollſtaͤndiger, als wel⸗ 
che der verdiente Herzoglich⸗ Würtemberdiiche 
Scheime Rath und Roufiflorial- Direktor, Here 
Stommann durch einen’ vieljährigen Fleiß 
zuſammen gebracht hat, indem ſich deren Aus 
zahl über 7000 Städ: Belanfen ſolle. 

Es iſt zu. wuͤnſchen, daß die Beſizer aͤhn⸗ 
licher Sammlungen fich unter einander befannt 
werden, um burd) Taufch von Donbletten uud 
dere Mittel fich wechfelweis zu helfen, unb 
ie Collectionen zu ergänzen. 

Da ſich alle dergleichen lleine uud’ foges 
uaste fliegembe Bläser feel! vergreifen,, wies 
mals ins Wücherfommer; fommen, in kleiner 
Anzahl gebradtt werben, meiſtenß nur is ich 


Srcginiiegig ti 


Birhet; Bed Lanhes vah der Fürnttien: bäciben, 
und vollends , wenn bie Keichenprebigten anf 
Koſten der Landeshexrſchaft, des Nacfolgers, 


pder ber Verwandten. gebrudt worben ſind, 


blos unter deu Siammsagnaten ‚A aubere 


werd ae 


beffen Dienerſchaft vertheilt werben , mithin | 
Khlachgerbinge nur durch forgfälrige — 


.⸗4 


| fo * es feines weitern und get tigen 


a on 


Beweifes, daß fie ie am Werthe und Wuͤrdig⸗ 


keit den Haudſchriften alerdinge gleich # ach⸗ 

ten ſeien. hama 

. Die Fortſe uug dieſes Wertes wich: bes 
währen, daß ich aud) handſchriftliche Nachrich⸗ 

fen don Lebenäläufen Seitens zu benuzen gefucht 

habe, und werde ich deren ‚Mittheilung borzügs 

| lich berdanken. J 


| Fa 9* 
„ht r. . 
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fett, womit feit Jahrhunderten die Briefe der 
Könige und Fuͤrſten, der Gelehrten durch alle 


d¶ Die Begierde; Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 


Aheile der Wiſſenſchaften, und anderer auten 


! 


in dag ganze Merk. 


and für die Munfchheit intereffanten und merk⸗ 
nirdigen Männer und Frauen gefammeit ' 
nerben, iſt Zeugniß gmug, um ihren Wert 
old ensfchieben anzunehmen. - Da ficht gewoͤhn⸗ 
licermaſſen der Menſch in ſeiner wahren nas 
‚tılihen Seſtalt, da öfner ſich bad Herz ge 
en ſeinen Freund, Diener, Vertrauten über 
kei uud Trend „ und Lißt in feine geheimſten 
ad verborgenflen Gaͤnge fehen, entfaltet die 
Triebſebern von Handlungen, und beſtimmt 
dedarch ihren mehr⸗ oder mindern Werth. 
Zuwülen iſt in Sinem Briefe eines reche⸗ 
ſheſenen Mannes gegen einen andern, uns 
we andern vorübergehenden und gleichailtigen 
Srählangen , ein einiger Gedanke unb Bemer⸗ 
fang, welche Pretioſen⸗ Werth hat, und das 
| kr außgehoben mad verwahrt * werben vers 
tynet, 


Bet dieſen Briefen und deren Auszügen 
ibm manchen Leſern geahndet werben, 
kaj deien Verfaner und bie, an welche fie ges 
chen find, nicht allemal geueuut werten, 
Die ganz einfache Urſache daven ifi, weil eb 


*Einleitung 


ver davon, oder wohl beide noch am Lel 
ſind, und gleichwohl das nügliche,, gate u 
troͤſtliche des Innhaltes bem theilnehment 
Genuße des Publikums nicht vorenthalten, ei 
ſo ſehr aber and dem ſo gangbaren Bor: 
theile des Auſehens und Nichtanſehens, di 
leichtfartigen. oder leichtſinnigen Urtheile: 
iſts der 7 und an den? zuvor gekommen wı 

den wollen. Koͤmmts doch hei jeder gui 
and ſchmackhaften Speiſe nicht darauf aı 
mer fie bereitet hat? ſondern nur: wie: 
bereitet iſt? wartum follte bei Nahrung t 
Geiſtes und ‚Herzens nicht gleiche Fordern 
ſtatt finden ? - Wer ſich bei wäzlichen Mal 
beiten. bei dem Nebenumſtande: wer fie ı 
ſagt habe? aufhalten mag, dem fehles an Hu 

gex.unb Begierde, ber iſt aux halb Het, & 
nuſſes werth. 

% 


| * N 
j Sollte ed moͤthig ſeyn, ein Wert zur Er 
ſchuldigung anzufuͤhren, daß in dieſem Ban 
und ben folgenden Stuͤcke erſcheinen werden,t 
man nur erbaulich nennen, die man in eine 
Vatriotiſchen Archiv nicht ſuchen wird? J 
* fe 


⸗ 


in das ganze Werk. 
follte denken: Nein! dann Gott Lob! noch ſtud 


wir Chriſten, dürfen und noch zur Religion 


Jeſa, hochgelobet in Ewigkeit! bekennen. Mag 


denn Er, den alle Engel Gottes anbeten, und 


—  — 


u 


vor den fich einft alle Kate Beagen werden im 
Himmel und auf Erden, von vielen feiner Meu⸗ 
fhen, zu unſern Tagen, noch mehr als in der 

Zeit unferer Väter, mißkennt und berakgemins 
diget werben, mäg Er noch immer und bis aus 
Ende der Zage- vielen ein Stein des Anſtoßes 
und der Hergerniß feyn! uns, die wir Shu ken⸗ 
nen, Ihn Vieben, an Ihn glauben, nnd duvch 
Den wir allein wahrhaft glückliche, felige Dion, 


fhen find, uns fei Er flets ein Feld bes Heils, 


die Ehre feines Namens und die Ausbreitung 
feines Reichs die Freude unferd Herzens ‚die 
Gſchichte feiner zu allen Zeiten und Jahrhun⸗ 
derten,, unter allen Ständen und Klaffen der 
Menfchheit fortwirfenden Erloͤſungskraͤften bie 


Bewunderung unferd Geifles, dad größte Gluͤck 


unferer ganzen Sriflenz, und zu Ihm befennen, 

und, bei dem tiefften Gefühle unferer Schtwadhs 

beit, in erhebendem Vertranen auf feine Er⸗ 

barmung und getröflen zu börfen: daß Er auch 
Patr. Archiv, J. Theil. *** 


| Einleitung in 048 ganze Werk. 


we Yalı bekamen werde vor feinen him 
ſchen Vater. 


*—. 

Jedoer Bank, ol mie beim Bilbnige ein 
‚merkwürdigen unb perbienten deutſchen Staat 
‚mannes mb MPatxiotens geziert werben, n 
moͤglich, nad) Originals Geniählben „ober do 
nach zunerläßigen Zeichnungen, wobei zwiſche 
Verſtorbenen und noch Lebenden abgewechſe 
werben wird. Der vortrefliche Staassmanı 
Deit Lußwig von Seckendorf, führt, al 
Patriarch und Muſter, billig diefen glänzen 
den Reiben an. 


* 

Die Fortſezung des Werkes hängt von mei 

oem Reben und Geſundheit, von ber Fortdaue 

meiner Muhetage, von der Billigung bes PYu⸗ 

blikums, unb von der Unterflägung ab, womit 

Freunde ber Wahrheit und des Vaterlandes ed 
beehren und begäinfligen wollen. 


Mannheim, den 16. Jul. 1784. 
Frid. Karl Steiherr v. Moſer. 


. 
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Innh “alt 
des erftien Bandes. 





1 Negensen ben Yerzog Era, ge 
nannt des Frommen, zu Sachſen⸗ 
Gaotha. .— 1 

Mas dehen bei er fieslichen Bien 
| begäugniß den 28 Aug. 1675 vers 
| Tefemen Eebendlanfe. | 
L. Reben und Gude deö den 12 Mrz 
1737 vetflorbenen Herzog Karl Ale⸗ 
randers zu Wärtemberg. ....208 
Beilagen: 1. Patent, welches er 
beim Autritte feiner Regierung we⸗ 
gen Danbhabung ber Serechtigkeit 
ind Laub ergehen laſſen, vom 28 
De. 113 -  - 130 
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| B Aunch dieſer preiswuͤrdige Fuͤrſt, dieſer 
ISE, Sürft Gottes, wie er im alten 
Yıflamente gebeißen haben wuͤrde, erwartet 
uch einen, feiner würdigen, Biographen; und 
wird ihn wahrſcheinlich noch Lange, vielleicht 
&en ſo, wie der in einer andern Gattung merks 
voͤrdige Landgraf Philipp der Großmuͤthige, 
za Seien, auf immer entbehren müßen. Do 
ine Thaten find bad höchfle Lob feiner Uns. 
hablichkeit, fein, nad) hundert verfloffenen 
Jahren, noch immer vorzüglich gluͤckliches Land 
Zeugniß von ber Weisheit uud Güte feiner 
Regierung, von der Feſtigkeit ber Grunblagen 
a rihtigem Zufammenhange ber innern Lans 
deanfialsen, fo viel auch durch ben Wechſel 
der Zeit und menſchlicher Denkungsart in eins 
zelren heilen derfelben, ober auch nur derem 
 infern Geſtalt vnd Verzierungen geändert 
worden iſt. 
A2 
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Ein Geſchichtſchreiber dieſes Fuͤrſten mu 
nicht nur ein verſtaͤndiger, den Geiſt und di 
Geſchichte Deutſchlandes von damaliger Zei 
gruͤndlich kennender, den innern Werth de 
Handlungen dieſes vortreflichen Regenten kuni, 
empfindender Mann ſeyn; er muß, um fi 
nad) ihrem wahren Gehalte zu beurtheilen, nad 
Wuͤrde zu fhäzen, ein in Tebendigen Geſchaͤfts 
behandlungen geuͤbter, er muß felbfi Staats: 


mann ſeyn, ſonſt uͤberſiehs er juſt das Groß: 


und Ausgezeichnete, durch welche Schwuͤrig—⸗ 
keiten und Hinderniße ohne Zahl der edle Fuͤrſl 
ſich durchwinden und durcharbeiten muͤßen, um 


das zu Stande zu bringen, maß. er wirklich 
geleiſtet, um dad Ziel, fo weit ers erreicht hat, 


wirklich zu erreichen. 

Der einige Mann der vergangenen Zeit, 
der in jedem Betrachte dieſen Wunſch zu erfuͤl⸗ 
len vermocht haͤtte, war der vortrefliche Staats⸗ 
mann, Ver Ludwig von Seckendorff. Er 
war nicht nur Zeitgenoße Herzog Ernſts, war 
von früher Tugend an fein Diener, durch ihn 
felbft gebildet, Hatte.fo nahen , unmittelbaren 
und. wichtigen Antheil an ben Handlungen 
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feiner ruhmvollen Regierung , warb son ihm 
son Stuffe zu Stuffe bis in die erſten Stellen 
ber Landesſsverwaltung gehoben, war erfier Mis 
niſier und der Vertraute feined Herrn, unb 
neben bem, baß er ein vollendeter Staatsmann 
war,ein grändlicher Gelehrter, und (mit Gunſt 
unferer Zeütgenoflen geſagt) ein überzengter unb 
praktiſcher Chriſt. 

So gehts aber leider! in fo vielen menfdh 
lichen Dingen, bei fo vielen guten und fromınen 
Wuͤuſchen, die folhe am beften zu erfüllen inr 
Stande wären, haben, wegen anderer no 
dringenbern Pflichten, dazu nicht bie Zeit, und 
die die Zeit haben, denen fehlte am Geſchicke; 
daruͤber entfernt fich ber geliebte und bewuns 
derte Gegenſtand immer mehrere, und wann 
es auch nicht jnfl zutrifft: aus den Augen, aus 
tem Siume, fo druͤcken gegenwärtige dringende 
te Beſchaͤftigungen die blos willkuͤhrlichen ſtets 
mehr auf Die Seite, bis endlich der gute Vor⸗ 
(nz erkaltet, und zulezt ganz vergeffen wirb. . 

Die Gefdjichte einer 34 jährigen, an Tha⸗ 

im unb Planen f reihhaltigen Regierung 
yragmasifch, wuͤrdig, belehrend, befriebigmb . 
a3 
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zu beſchreiben, iſt Keine Sache von verlohrnen 
Nebenſtunden; einer. folchen Arbeit müß fid 
ein Mann fo ganz widmen koͤnnen, wie Se: 
ckendorff zu Ausarbeitung feiner Reforma— 
tions⸗Geſchichte, von allen andern Gefchäfter 
abgefondert , Jahre lang auf feinem Gute zu 
Meuſelwiz zugebracht hat; er muß mit beis 
| term, forgenfreiem Gemüthe unermuͤdete Ar: 
beitsluſt verbinden, um.and Vergen von Alten 
And andern Papieren den Kern heraus, und 
den Geiſt uͤberzuziehen, muß ſich ganz in Die 
Seit und bie Denkungsart des Jahrhunderts 
bitiein denken, vor feinen Helden fich erwärmen 
und begeifteen, und, bei berianfchauenden Ers 
kenntniß und Empfindung feiner Vortreflichs 
Zeiten fich in ihn verlieben koͤnnen; und bei all 
diefen Forderungen weniger nicht, ald praftis 
ſcher Philofoph und Seelenmahler fen. 

Da nun das herzoglihe Haus Sachſen⸗ 
Gotha auch nad) Herzog Eruſts 1. Zeiten noch 
immer rei am guten Regenten und würdigen 
Miniftern gewefen, da auf Wiffenfchaften und 
Kunſt große Summen verwendet worden, und 
die dankbare Erinnerung an den wahrhaft 


— 


H. Era zu S Gacha. 7 


fertbanreukes 
op Auheren ſich dur ben = 
gr n “ 
* 22* 
tiefer Lande nn * 
glauben, daß Mangel * 
te —77 * 
— warum biefem Fur 
. ki Haus, mit mar 
ie den nicht nur fein a 
* aa Nationen f fon, 
— im. 
uf Dam Marne fies Gef 


ber 
Drbuang 
‘in ber — 
auch dieß Dam 
n bem a — 
un —— ehoben ſeyn, m feine 
** liche: and ehr» 
Bee 
ande ar | ſchwachen Lubwiqs XIII. 
Se pi in Perefizxe ba3 
Br vorbei feyu, ehe ein 
*7 geliebten und | . Sein⸗ 


gs tin. 
Hichs IV. beſhrihen, und noch am ein hal 


7.888 Iuhrhmidepe: ſpaͤter Voltaire fee Hen⸗ 


Ri hehe... Turenne wartodt, be= 
weit; Bewundert, und in St. Denys begras 
Kir; nad erſt nach. hundert. Jahren ſezten fuͤh⸗ 
lende Menſchen. ein Denkmaal au den Plaz, 
wor: der Helb gefallen, noch:werben-erfi feine 
Feldhzuͤge beſchrieben, und ihre PMaye bekannt 
gemacht; Guſtav Adolf von Schweden 
bekam erſt ſechzig Jahr nach ſeinem Hingange 
mn Pufendorff ſeinen Geſchichtſchreiber, meh⸗ 
zerer ähnlichen Fälle nicht zu gedenken. | 
Es iſt erlaubt, wenigſtens zu wuͤnſchen, 
daß noch eine Zeit kommen werde, wo Herzog 
Ernſt dem Frommen auch fein Geſchichtſchrei⸗ 
ber werde gebohren, oder, wann er ſchon lebte, 
zu einem fo ruͤhmlichen Berufe möchte aufgefor⸗ 
dert werben. Vielleicht Liegt ſchon vieler Stoff 
and Materialien dazıi vorgearbeitet, und ers 
wartet nur den Kuͤnſtler, um ſie in ein ſchoͤnes 
Ganze zu ordnen und zuſammen zu ſezen. 
Ein guter Pfarrer zu Rodach in Franken, 
Elias Martin Eyring, der zugleich Hofpre⸗ 
diger der fuͤrſtlichen Wittib zu Coburg war, 
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siternahm es, als Privatmann, dem feligen 
Fuͤrſten ein Denkmaal zu fliften ; das unter 
folgentem Titel erfchienen: “ 

Vita Ernefti Pii Ducis Saxeniz, de- 
ſcripta ab Elia Martino Eyringio ; 
Sereniſſimæ Viduæ Ducis Saxo - Co- 
burgenfis Aulæ Infpeätore. Accelflit 
Ejusdem Differtativ de ortu & pro+ 
greflu Religionis Chriltianz in Fran- 
cia Orientali. Lipſiæ apud Jo. Frid, 
Gleditich 1704. 8. - Ä 
Die Schrift iſt mit Dedication, Worrebe und 
Anhange in allem 16 Bogen ſtark, und hat - 
fih fo rar gemacht, daß fie in Buchläden gar 
nicht mehr, in Bibliotheken aber aͤußerſt fels 
sen zu finden iſt, wie ih dann, nad langem 
vergeblichem Nachforſchen in großen und klei⸗ 
nen Buͤcherſammlungen, das vor mir haben⸗ 
de Eyeinplar nur durdy bie Gefaͤlligkeit des ges 
lehrten und verdienten Herrn Rektor Purs 
manns zu Frankfurt am Mayn endlich mit⸗ 
getheilt erhalten habe. 
Die Schrift ſelbſt iſt in gutem fließenden 
Latein geſchrieben, und laͤßt ſich wohl leſen, 
As 
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Cap. XVI. :Obfervationes circa Biblia 
Vinarienfia j ‚Erneltjna , ‚ ve. Norimber- 
| genia. 

*..Cap.. XV. Legatiasfes & literarum 
eommercia cum exteris Principibus de pu- 
ziori & fanödora.Dei:cultu: .'’. 

-: Kap. XVIII. Gura diſciplinæ ecclefia- 
fice. Cenfura, Ehriftiana.. Opſervatores 
morum. Judicium, quod delatorium appel- 
lahimus, (Rüge: Gericht). Poenitentige pu- 
blice. Audtoritas-officiumque Paftorum. 

Cap. XIX. Collegium Hunniagnum. 

Cap. XX. Politia Ernefti Pil divigitus 
inftituta, & egregia Principis’follicitudo 

in tranquillitate :publjca fervanda. 
| Cap. XXI. Perpetuum Sapientix, Ju- 
ftitiee & Clementize ftudium. 

Cap. XXIl. Optimum Principis exem- 
plum. Aulæ Erneſtinæ lanftitas, aliarum- 
que aularum vitia. . 

Cap.- XXIII. Rerum oeconomicarum 


‘ prudens directio & redituum difpenfatio. 


Cap. XXIV. Principis Erneſti Pii li» 
beralitas, | 


—— — — 
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Cap. XXV. Sorditiei averſatio. 

Cap. XXVI. Verus cudendi monetas 
ulus, EZ on 

Cap. XXVIL Commemoratio quaran- 
dam virtutum. Felicitas in ‚hereditatibus > 
pietatis premium. - 

Cap. XXVIII. T eflamentam j Inftitutio 


' Regiminis (Regiments Berfaffung), Decla-. 


ratio ulterior , & divifio Regionum Er 


naeſti Pii. 


— 


Cap. XXIX. Morbus, conftantia in 
morbo & obitus tandem beatiffimus. ° 

Cap. XXX. Epilogus formam dimi- 
tatemque oris & corporis, encomia, ſym- 


bolum & defundi defiderium exponit. 





Auf dem Titelblatte befindet ſich ein wohl⸗ 
geſtochenes Bildniß des Fuͤrſten. 

Aus dieſer lateiniſchen Lebensbeſchreibung 
bat Teiſſer in einigen wenigen Bogen -la Vie 
dErnefte le Pieux in Sranzöfifcher Sprade 
nr; zufammen gezogen, daB zu Derlin 1707 


imn 12. iſt gedruckt worden. 
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4. Regenten⸗Leben 

An unten angezeigtem Orte") wird ge⸗ 
mwielbet: Edyring habe nach jener lateiniſchen 
Ausgabe ein viel weitlaͤuftigeres Werk in deut⸗ 
ſcher Sprache gefchrieben , dariım, außer bem 
Leben Herzog Exnfls auch das Leben feiner 
Eltern, Brüder und Söhne enthalten ſeyn folls 
te. Er habe:ed unter dem Titel: Chrifklicher 
Regenten⸗Spiegel, herauegeben wollen, aber 
wicht zu Stande bringen Finnen. | 

Bis nun obige Wünfche nit der Zeit er⸗ 
füllet werden, oder , wenn fie niemals erfüllt 
wuͤrden, um body das Andenken eines Fürs 
ſten, der fo ſehr ald Muſter und Vorbild ans 
gepriefen werben kann, und felbfl zu erneuern, 
iſt noch ein Denkmaal übrig, dad aber nur in 
wenigen Händen iſt, je länger je felsener wird, 
und daher um.fo mehr verbienet, der Vergeſ⸗ 
fenheit entzogen, und durch allgemeinere Mit⸗ 
cheilung ber Nachwelt aufbehalten, und bes 
Faunter gemacht ju werden. 


——— — ⸗ 





») Im Baßler hiſteriſhen 8 Lexicon von Iſelin T. 1ll. 
ber Ausgabe von 1742, ©. 398. 
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Es if lolches der Lebenslauf ded göttfelis 
gen Fuͤrſten, wie er bei deſſen feierlichen Bei⸗ 
ſezung ben 2 5 Dei 167 5 ffentlich verleſen 
worden. 
Solcher befindet fich in bem koſtbaren uud 
herrlichen Dentmaale föhnlicher Liebe, wele 
Herzog Sriberich I. ältefter Sohn und. Landes⸗ 
Nachfolger in dem Fuͤrſtenthume Gotha, nebſt 
feinen Herren Braͤdern ‚ unter dem erſien Rus 
pfertitel : J 





Filialis amoris monamentum Meritis 
& Honori Sereniſſimi Principis Er- 
neſti Pii Ducis Saxonii confecratum. | 
Anno MDCLXXUX. | 


und unter dem dentfi hen Haupttitel: 
Wohlverdiente Ehren⸗Seule, dem weyland | 
Durhläuchtigften Fuͤrſten und Herm-, 
Herrn Ernſt, Herzogen zu Sachſen, Ihr 
lich, Cleve und Bergk, Landgrafen in 
Thüringen, Marckgrafen zu Meißen‘, 
| gefürfteten Grafen zu Henneberg, Grafen 
zu der Mar und Ravensberg, Herrn 
.zu Ravenflein 2c. aufgerichtet zum Fries 
| 
| 
| 


\ 
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 ıhenflein. Gotha, gedruckt durch Chriſtoph 

Reyhern, F. ©. beſtellten Buchdr. 
Seinem verewigten Deren Water:errichtet hat. 
Das Werk ift in Royal⸗Folio mit der hoͤch⸗ 
_ Ken bamaliger typographifchen Pracht gedruckt, 
und wit ‚vortreflichen Kupfern gezieret. 
Auf⸗ dem. Titelkupfer zeigt. ſich das mit 

großem Fleiße geſtochene Bildniß des theuren 
Suͤrſten tm Kleinen, über. demſelben deſſen 
Wahlſpruch: In filentio & ſpe; darüber. eis 

ne Urne mit‘ zwo weinenden Genien, auf der 
Seite. die Sinnbilder ber Religton, und es 
rechtigkeit. | 

Die zwote große Kupfertafel ſtellt den in 
ſeinem Sarge liegenden, mit Engeln umgebe⸗ 
nen, Fuͤrſten vor. 

"Die dritte bezeichnet bie beiden Seiten bes 
zimernen Sarges mit feinen Innſchriſten und 
Verzierungen. 

Die vierte, fuͤnfte, ſechſie und ſlebende 
ſtellt den ganzen Leichenzug amd dem Sqhleße 
in die Soditiche zu Gone , 


| Die 
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Nach diefen kommen bie famtliche Leichen⸗ 
ꝓrebigten uub Parentationen, welche in den 
Fuͤrſtenthuͤmern Altenburg und Coburg zc. ges 
"halten worden. 

ı Ga Altenburg vom Gen. Saperint. Obers 
Sofprediger u. Konſiſt. Aſſ. D. Sagittarius. 
In Coburg von Gen. Super. D. Seldius. 

In Ichtershauſen vom Super. M. Seiler, 

Su Heldburg vom Super. Buchenrveder. 

In Meinungen vom Super. M. Wieder. 

In Wangenheim vom Super. Probaudt. 
AIn Konigsberg vom Super. Abeßer. 

In Walterdhauſen vom Super. Hatteabach. 

In Cranuichfeld vom Super. Schnelder. 

In Salzungen vom Super. Reinefius. 

In Eißfeld vom Super. Zangen. 

In Waſungen vom Super. Hattenbach. 

In Tonna vom Super. Reichart. 


Grant m & Sorte. nz 


Fr Opehrufh vorm Goper. Mi. 
Su Saalfeld vom Super. Braun... , 
Ju Orlamůnde. vom⸗ Super Loͤber. 
u Eifenberg gm, Eiuyer, Sranfep Ang 
‚Su Ronneburg dom Super. Bragen RE 
In Hildsueghaufen. ‚nom Super. SGoͤche | 
Fu Römpild vom Euper, Sutprind.. 
In Reuſtodt vom Super. Schneider, . 
Sn Welkenried vom, Stiftapred Stefeynd. 
Auf biefe 27 Reihepreßigen, kommen bie 
auf der Univerficät zu Jena gehaltenen Ratsie 
niſchen Leichen s und Lobreben ‚vn D. Jeß. 
Wilh. Bajer, D. Ernſt Frid. Schroͤter, D. 
Mad. Wilh. Kraus, und Kaſpar Sagittaring 
im Namen der vier Fakaltaͤten. 

Die Parentalia des Gymyaſtums zu Er 
burg, ingleihem von dem Gymnaſium zů Ge⸗ 
tha, der Schule zu Ültenbung, ı und des Öymnas 
fiums zu Schleuſtugeni in Lateini iſchen Reben yub 
Gedichten 5 welches alles mit zwo beutſchen 

herzlich gut gemeinten, ‚aber erbaͤrmlich gewaͤſ⸗ 
ſerten, langen Gedichten deß Kammerſekretaͤr, 
Kaſpar Stiehlers, und eines gekroͤnten Poeten, 
DM, Treibers, beſchloſen wird. 
B 2 
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Ueſet, und wie viel wird er erſt finden, wenn 
er eigene Wuͤnſche ober Seufzer‘ bauiit verbin⸗ 
ber muß. 
Wie gluͤcklich würde ich mich zu ſchaͤzen ha⸗ 
ben, wann dieſes Vuch, in ber Hand nuſerex 
Fuͤrſten und Särfienföhne, bei Erblicking eis 
sts fo wortreflichen Ideals, edlen Eifer zur Rache 
aſerung entflamimte, die ganze Seile zu dem 
Yöben Wunſche erweckte: Ach! daß ich Ihm 
| dyukich, daß ich doch auch fo wuͤrde! | 


* 






BR 


Ich habe mic, nicht ermächtigt, weder 
an der Schreibart, noch weniger an dem Vor⸗ 
trage das minbeſle zu aͤndern; das einige, was 
ich mir erlaubt, war, die vielen, nach der Sitte 
der damaligen Zeit, Lateiniſchen Worte und 
Ausrdruͤcke, um ber Gemaͤchlichkeit ber Leſer 

willen, dertſch zu geben. 


tt 
Da meine Abſichi auch nur auf das aigent- 
* SürjiensLeben Herzog Ernſis gerichtet 
ifi, fo habe ich, die zu Anfange bes Lebenslaufes 
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ab die 
beteblichen genealogiſchen Rachricheen 

ftige Erzaͤhlung von den Jagenbjahren 
weitlaͤn 


ſſen, wovon ich zu mehrerer Berfläutuig 
| weggela ⸗ 


oh 
g des folgenten uur ſo 

d Erläuterun * 

Kr) sofa 
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rige Prinz en Ko * 
Ober s und —* 
nun ‚belam er da Bag 
ur ften Sabre hen 
Einen zum — 
— Jehren einen * 
noch in —— 
ie ſehr er * ** 
* überladen, barüber ** 
— Bass * lateini-· 
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Ahr and. anderer Sprachen erlangt, welches 
ihm bei aagetretener Regierung in mancherlet 
MWMeiſe heſchwerlich gefallen, und er nur‘ mie 


Mahel zur Nochdarſt Lateiniſch verſlehen ge⸗ 
lernt habe. Dieſe beirſeiner erſten Erziehung 


vorgefallenen Fehler wurden aber in der Folge 


ein Hauptbeweggrund, daß der goitſelige Fuͤrſt 
mit ſo vielem Eifer, und, für feine Zeiten, 
nicht ohne gluͤcklichen Erſolg, ſich die Verbeſ⸗ 


Aerung des jugendlichen Unterricted. und bes 


gemeinen ſowohl, alo gelehrten Emichergewe⸗ 


ſens angelegen ſeyn laſſen. 


Uebrigens lernte man ihn reuten, bie Foer⸗ 
tification und Artillerie, Atronomie, Mathe⸗ 
matik und Chymie. 

Kaum hatte er aber feine Bolljährigkeis ers 
wicht , als er ſichs aus eigenem Triebe zum 
Geſchaͤſte machte, mie ber Geſchichte und Vers 
faſſung ſeines Hanſes aub ‚Landes bekauut zu 


werden, über bie wichtigfien YUngelegenheiten 


die Alten geben ließ, und daraus ſelbſt 


. Auszüge, ans ben. Ins Kameralweſen rinſchla⸗ 


| | genden: Nachrichten aber Tabellen verfertigte , 


“ud a ſo gränbfihe Kenutuig erwarb, daß 
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er, in Abweſenheit feiner aͤltern Wilder, in 
deren Vollmacht, bie Regierung des Herpog⸗ 
chamd Weimar übernehmen, und ihm, hei feis 
ver Beiſezung, dad für bie ammefenden Fürflei 
aub Prinzen eben nicht ſehr fäeneichelhafte, fo 
ihn aber beflo ruͤhmlichere Bit gegeben 
werben konnte: 

„Und iſt gewiß, baß heut zu Tage muten 
hoben fuͤrſtlichen Perſenen nice chen nic 
werben zu finden ſeyn, bie ſchon im chrer 
red Hauſes, von etlich hundert Jahren 
her, fo umflänblic inne Haben, fo gründe 

Iich. davon reben und arfheilen, unb eins 

fo genaue Wiſſeuſchaft aller Geſchichten, 

Beränderungen und Berträge,, ja alles 

Zagen bed Landes, deſſen Oräuzen, Eis. 

genthums, SDerrlichkeiten , Gerechigkei⸗ 

ten, Nuzen und’ Beſchwerungen erlaugs 
baben follten,, ald mau in kiefem Falle 
son Ihrer Fürfliden Darchlaucht mit 

Wahrheitsgrunde ausgeben Tau, und es 

bie ſchon Damals barüber von Ihr beiges 
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Urkunden and Abriffe zum: Theile mi 
mehrerem barthun koͤnnen., 
Da im Jahre 1617 ber Deutſchland beeibig 
Jahre lang verwuͤſtende Krieg ausgebrochen 
der ; und bie Alteren Prinzen durch Auneh⸗ 
mung von SKriegäbebienungen nud in andere 
Wege ſich in denfelben mit verflechten laffen „ 
trug Herzog Exafl! „noch. immer ans Triebe 
des Gewiſſens und wahrer Shen und Furcht 
vor Sort, Bedenken, an dieſen Armaturen, 
jrzw benen er noch nicht genugſame Urſache zu 
irbaben vermeinte, „Antheil zu nehmen, bis | 
. endlich nach der Vereinigung ber Proteflanten 
anf dem Leipziger Konvent er ſich dazu verbun⸗ 
den zu ſeyn glaubte, und daher unter König Gu⸗ 
ſtav Adolph von Schmweben dad Kommando eis 
ned Regiments zu Pferd übernommen. | 
Ich übergebe die Geſchichte feiner Feldzuͤ⸗ 
ge, und bemerke une den einigen ruͤhmlichen 
Umſtand, daß, da die Schweben das Hoch⸗ 
ſtift Würzburg eingenommen, und befien Mes 
gierung Herzog Eruflen übertragen worben, ex 
ſich derfelben mit folder Weisheit und Maͤßi⸗ 
gung unterzogei, baß ber nachher wieber eins 
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eiste Biſchof an ben Erzherzog Leopold dad 
uedliche und ruͤhmliche Bekenntniß abgelegt : 
herzog Ernft habe. beſſer, als er ſelbſt, 
wem er gegenmärtig ſeyn Tonnen f 
Iuögehalten. 
Nach der Noͤrdlinger Schlacht und dem 
bald beranf erfolgten Prager Frieden, quittir⸗ 
u ber alteſte Herzog Wilhelm und Herzog 
Ernſt die Kriegddieuſte, lezterer ſtund feinem 
ütern Bruder in ben Regierungsangelegenhets 
im bräberlich bei, und die übrige Zeit brachte 


‚mit Erweiterung feiner flatitifhen und ans 


"bern abzlichen Keuntniſſen zu. 
Eine wichtige und geſegnete Folge dieſer 


Vemuͤhungen war, daß er, in lebhafter Les 


berzengung von dem Schaden der in dem Fürfls 


Uchen Hauſe Sachfen biäher obgewalteten Uns 


einigkeit und Irrungen, feinen ältern Brübern 
Prlange dringend. anlag‘, daß man endlich 


In. 1634 bei einer Zuſammenkunft zu Eiſen⸗ 
berg naͤher zuſammen ruͤckte, und (den Punkt 


ber Erſtgeburt und Vorranges, den Gott her⸗ 


nach entſchleden, ausgenommen) zum Ver⸗ 
did über bie mehreſten Irrungen gelangte, 


30  Begenten Beben. * 
Jahre PAARE, geführte: Ranbestegierm 
nach Wuͤrden von und gepriefen, und fein fi 
Gottes Ehre und bed Vaterlandes Woblfah 
erwieſener Eifer ſein ſauftes ngerechtes un 
friedſertiges Regiment, feine weiſe Fuͤrſorge 
ſowohl gegen das hohe Fuͤrſtliche Haus, als di 
von Gott anvertranten Unterthanen, ſeine un 
ſchaͤzbare Geſchicklichkeit und Erfahrung, fei 
emſiger unermuͤdeter Fleiß, ſeine nie genug 
ſam geprieſenen Tugenden, und in Samma 
fein recht chriſtlich und zugleich fürftlich gefuͤhr 
ser Wandel, von welchem alles, was man fa 
‚gen kann, noch viel zu wenig iſt, gegen dad 
was gefagt werben follte , in rechter Geftalt 
ohne einiges Wortgepräuge und Heuchelei, alfo 
wie ed bie, fo die Ehre gehabt um ihn zu ſeyn 
‚mit ihrem Gewiſſen bezeugen koͤnnen, ‚vorge 
fiellet würde. Allein, nachdem es Zeit unl 
Ort bei jeziger Gelegenheit nicht völlig zugeber 
wollen, fo werben wir gemäßiget, nur bie vor: 
nehmſten Punkte, und gleichfan blos bie Zi 
tel feiner ſchoͤnen Lebensbeſchreibung allhier z 
beruͤhren, damit gleichwohl die Gegenmaͤrtigen 
und Abweſenden ſich eriunern, ſaͤmtlich abe 
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balagen kormen, was an unſerm gnaͤdigſten 
allerliebſten Landesfuͤrſten wir gehabt, uud und 
 ımmehro durch bed Hoͤchſten unwandelbaren 
Schluß entzogen worben , zugleich auch ber 
vathen Nachkommenſchaft ein unvergleictie 
3 Beifpiel der Radıfolge zum Nachdenken 
gelaffen werbe. 

Usb zwar, ifl es an dem, bag der Ans 
ſarg Sr. hochſeligſten Fuͤrſtlichen Durchlaucht 
Landesregierung überaus ſchwer, muͤhſelig, 
und in die betruͤbteſten Zeiten des vorigen dent⸗ 
Kr Krieges verfallen, daß, wenn bie Fuͤrſi⸗ 
ie Krone und der Regentenflab insgemein 
für eine ſchwere Laſt und Feine Luſt zu Halten, 
mas allhiex wohl fagen börfte,, fie feyen ums 
krın gnaͤdigſten Gerru zum Anfange ſchier gar 
suerträglich geweſen. 

Der Zuſtand war einmal über die Maßen 
dead; Deutfchland Hund burdans in voller 
Glamme , Thüringen war infonberheit ein 
Sammelplaz aller feindlichen Armeen, Städte 
ad Dörfer lagen guten Theile im ber Aſche, 
theils ganz, theild von den meiflen Tuwohners 
var Krieg, Dunger und Peſt eusblöffer, die 


⸗ 


— 


R. 2  Megentenineben 
Fuͤrſtlichen Kammerguͤter waren wuͤſt und oͤde 
calle etwas feſten Orte mit eines oder des an 
dern kriegenden Theiles Garniſonen, ſo durd 
. amerträglie Coutributionen dad wenige nod 
täbriee Volk auffraffen, beleget , die. .üfterı 
Durchmaͤrſche und Quartiere nahmen vollendi 
mit, was diefe alle an Pferden, Viche und 
Getreide hinterlaſſen hatten. 
Maitten In dieſen Landplagen war unſe 
-hochfeligfter. Herzog ben armen Unterthanen 
recht ald ein Heiland zugeſandt, und ſcheueten 
im ihrentwillen keine Mühe und Geſahr, rei⸗ 
ſeten zu Allen Hanptern der Armeen in Perſon, 
"erhielten, wiewohl gegen ſtarke Abgabe, Neu⸗ 
Npralitäs und Sicherheitageleit, und vertraten 
ralſonach aller menſchlichen Moͤglichkeit dero 
Rand und Rente, bis Sie mit der Zeit ein werig 
{a mehrere Quft bekamen, ein und auderea Schloß 
und Ämthaus wider Weberfall. zu vermahren, 
"amd den noch Überbliebenen Reſt der Untertha⸗ 
- pen; bier und-da, zu woͤglichſter Steuerung 
der Ranb⸗ und Pluͤndereien zu bewehren, wie 
Sie denn auch fonften. allen. landverderblichen 


Platlereien und — nach beſtem 
Vermoͤgen | 


! 


Wermnoͤgen vorzukommen, ſonderbare Höfe 
nuͤzliche Anſtalt zu Looſungen und Wachſeuern 
verwittelſt deren, guter Ancaduung in: wenig 
Stunden das ganze: Hank ;geivarnet, und DIE 
iu Beraitichaft fizemben Häterthanen aufgemah⸗ 
net werben Tonnen‘, amaihen Hießen ‚alte, daß 
man binnen Furzer. Zeit (welches dazumdl au 
den weiſten Orten .ein ſeltſames war): wieber: 
lügen und füen, und dem im Grunde: vers 
derbten Rande in etwas aufhelfen konnte. 

Ob auch wohl: bei fo Lange andaurendem 
Kriegsivefen. Sr. Fuͤrſtl. Durchlaucht ſelbſt⸗ 
eigenes Tuͤrſtliches Vermögen, ſo Sie noch bei; 
der Geſamiſchaft durch ruͤhmliche Sparſamkeit 
von ihren Deputaten und Einkänften eruͤbriget, 
groſſentheils mein. zugeſezet, Habei fafl keine 
Hoffnung zu gemeiner Reichsruhe und Frieden⸗ 
ſtand ſich eteignen wollte; fo traueten Sie doch 
ihrem Gott, bemuͤheten Ach mit: Allem: Eruſte 
am bie Erhaltung des Lande, halfen denen, 
 pnisber anbauen, wollten, auf has moͤglich⸗ 
fe, Aisßen den Unterihanen nöthige Mittel 
vorfchießen 7 daß. fie Nferde und Geſchirr ans 
fhaffen Fonuten, ‚da;ße ſich zuvor in ben Pflug 

Yatr. Archiv, 1. Theil, € 


Tiger * A 


bie Sie hen inu Fahre 1643angelegten Ba 
des fuͤrſtlichen Hanſes Friedenſteis ſo weit. ge⸗ 
Wacht, daß Er berd Hofftaat. dark bequein⸗ 
Wh anrichten und wohnen konnten, maſſen 
deun die mei ich Behiehueg bare An. 3647 
Werden 

Rei BVeſchließ ⸗— und —— dieſes 
Wed: gub ea: aberxrmals: manche : fchwers Hin⸗ 
derungerv rinbam derſelbe nicht. allein aus vie⸗ 
Ion: dringenden uud, wichtigen. Bewrggroͤnden, 
"son, unterſchledlſchen beuflänhigest und. Freutinz 
zu Rathe gezogenen: Leuten ger, kedenklich ger 
halten unbe, ſoudern aurchbei Legung bedrere 
ſten Gruudſiaines, mit welchema zugleich ben 
NAnfange des gauzen Bauas mit: kei: Sqcloßa 
larche dere Ortab Au. Lig 3 Igemachtward⸗ 


anu baarem Voͤrrathe nicit zieliübfe ano Reicha⸗ 


thalen, P voch begu:geborget wehanden gen 
malen 5. ıfasheu auch nachgehenda die: Stada 
GSetha vob bern: Schwahiſchen Cumeral Vau⸗ 
nien/ Am: nnerſchſbinglithe epraſſengen uud: 
Hinwegnehemungalles peñodlichens Ciateriden 

warretbeb): Tafk Dis anf den link; Bradrinie 
nicat wordene Shetk.aben ioauf an Dre 
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jelige Fuͤrſtl. Durchlaucht mehr; «id alle ienſch⸗ 
Uche Mittel, ſich verlaſſen, hat ſeinen Segen 
dergeſtalt initgethellet, und ben Fortgang Dies 
Kb Based mit eberwindung aller beſſen Be 
ſchwerlichkeiten fo : wohl veſorbert·, daß wicht 
allein. die Einweihung ‚Ser Fuͤrſtlichen Schloß⸗ 
Eiche im Jahre 16046 (woſelbſt die Fuͤrſtlich⸗ 


Geuchhlin kurz vor her Einfegnuug mit ber Ges 


burt bes jeztregierenden Laubesfürftens Fuͤrſtl. 
Durchlaucht, zn einer gluͤcklichen Vorbedentung, 
ſaſt übereilet worden wäre) für ſich gegangen 
ſondern auch nicht völlig 12 Jahre nad dem 
erften Aubaue, nämlich An. 1655, der Ai} 
wie er jezt iſt, in gute Befefligung gebracht, 
and nebſt der Stadt mit großer Maͤhe * 
Koſten fortificiret worden. | 

Sobald num, wie oberwähnt, ihre —* 
Durchlaucht ihren Staat nur in eiwas georduch 
and feſtgeſtellet hatten, war ihre erſte Sorge 
dienäzbare Aurichtung Ihres vou Gott anver⸗ 
trauten geiſtlichen und weltlichen Megiments;, 
Berfehung ber Rathsſtuben, Kammer und 


 Rnfifioeii, mit geſchickten, redlichen Leuten, 


vornehmlich abenunb vor allen andern Dingen 
83 
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gruͤndliche Mieberanfrickung-beb bei’ vielen ge⸗ 
fallenen Gottendienſied, and des bei den truͤb⸗ 
feligen Zeiten in Verwilderung und Unerdnuug 
gerathenen Rixchen s und. Schulweſend. Ba 
diefem Ende haben Ge. Fuͤrſtliche Durchlaucht 
uicht allein. Civie.fie.denn auch ſchon vorher, 


ee fie noch zur Landesregierung gelanget, 





ruͤhmlich gethan) viel. auf gelehrte und Mpfere 
Männer gewendet, und deren unterſchiedliche 
mit nicht geringen Koſtes erhalten, ſondern 
and, nachdem fie, and eigenem Beiſpiele, die 
Mothwendigkeit eines guten Grundes in.der ers 
ſten Tugend. geichloffen, fich nicht entzogen, au 
die gar niedrigen und gemeinen Inſtrumental⸗ 
and Schufkünfte, nach. maucherlei Rehrart, uns 
terfuchen zu laſſen, nicht achtend, was mancher, | 
der Ihre Abſicht nicht verſtanden, davon urthei⸗ 
len moͤchte; deun es einig Ihr Abſehen war, die 
inſtrumentaliſchen Künfle zu einem mahren Nu⸗ 
zen bed gemeinen Wehlweſens und beſſerer Foͤr⸗ : 
derung der höhern Fakultaͤten einzurichten, oſt⸗ 
Anal bebauert , daß ſich die wenigſten gelehrten 
Leute fo weit herunter laſſen, und auf dieſem 
Zwecke arbeiten ‚helfen wollten. . 





tm weber dein Jhrigen, nody andern 
vorgetragen wiſſen. Dichei baten fe sum 
| Dechlaudye alten Landen, jeziger Zeit, Fein 
ki ihrer Regieraug gebohrner und im Laute 
apgener Unterthau, männlichen und weibl 
Gm Geſchleches, zu fiuben ſeyn wird, ber vie 
uch Nochbarſt leſen and fchreiben Eiume, wozu 
hei fehr vielem noch bad Recdyeen‘, Singen, uab 
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ink: ehr beſagenden? Dinge in der Theclogi⸗ 
joreaht ;.ald bei dem weltlichen Regimtnte 
Oelonomie betroffen, angewendet, aubvwie bo⸗ 
Allen Sie geweſen,: alles eomperdioſe, : und 
edergeſtalt; mit Bequewlichken abfaſſen "zu: Tape 
Bu Paß die Gedaͤchtniß badurth erleichtert, die 
meitläuftigen Diſcurſe Singegen, und was ſon⸗ 
ſten? zur! nothduͤrſtigen Wiſſeuſchaſt uͤberfluͤßig 
ſcheinen wollen, abgekuͤrzget werden möchtet. 
Wobei denn inſonderheit des in ganz Denſſch⸗ 
land billig hochberuhimten Bibelwerks, da bed 
ſel. Heren Luthers Ueberfezung, durch Zufams 
menſezung unterſchieblicher Theologen·mit 
chriſtlichen und deutlichen Auslegungen zwiſchen 
den Linien, in bequewet Art ausgefertiges wor⸗ 
ben, zu gedenken, als woran Se hochſeligſte 
Fuͤrſtliche Durchlaucht keine Koſten und Muͤhe, 
vur alles zu obigem Zwecke und Grunde eins 
zurichten, geſparet haben. Sufonderheit has 
ben ſie, mit. Zuziehung gelehrter Leute, die fie 
anfihre Koſten unterhalten, von Verbeſſorung 
der Schulen. und dahin gehörigen Arten des 
Unterrichtes mauche: wichtige Berathung pfles 
gen, und gewifle Inſtructivnen machen laſſen/ 
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welche atich jenn Theil dazumal wird] eins 
geführet, und mit nicht gemeinem Nuzen de 
Tugend getrieben worden. Es zeugen davon 
noch zu dieſer Stunde bie evangeliſche Ham 
monie, das alſo genaunte Grundbuch, die beats 
ſchen Loci communes Theologici, fo zu ti 
mar gebrudt, und in den Schulen deſſelbigen 
Fuͤrſtenthumes gebraucht worben. Das Hands 
Kirchbuͤchlein, Kleine Poſtill, bibliſches Hanb⸗ 
buch, ber Untexvicht für die chriſtlichen Haus⸗ 
vaͤter, das alſo genannte Sufcitabulum , dee 
Traktat von geifllichen AUnfechtungen, Die Ideen 
oder Entwürfe ber Prebigteu auf 5 Fahre, ein 
Auszug ber biblifhen Hiſtorien, die Catechiſmus⸗ 
Uebung, bie Sterbkunſt, der Extrakt des Freu⸗ 
denfpiegeld D. Nicolai vom ewigen Leben, bie 
zuſammengezogenen Zobeögebaufen D. Langii, 
die Paßionsandachten, bie aus Herrn Luther 
ilammen getragene Loci Theologici, zu ges 
ſchweigen ber für hiefiges Gymnaſium und ans 
dere Schulen verfertigten Buͤcher, als da find 
Hutteri Compendium: mit ‚neuen Scholüs! 
— Pcolefiaftica, bie: Schola Latinita- 
ts, Logica 3 Phyfica Ice - 
€ s 


.. R 


an Megebten-Reben .”. 


*Und zwar biefe und insgemein alle hrifiti 
de Befäftigungen bei Wieberaufrichtung bed 
fhier zu Boden liegenden Gostsöhtenfles lief: 
fen Se. Fuͤrſtl. Darchlaucht ſich fo lieb und ans 
gelegen ſeyn, daß auch zu deu. Zeiten, da an 
dere wohl an dergleichen Dinge, mit Worwens 
dung ber großen Landesnoth und Armuch, zu 
gedenken unthunlich gehalten hätten, Sie mit 
Rifttationen der Kirchen and Schulen (wozu 
fie zu Anfange bed Jahres 1641 ſonderlich be⸗ 
queme Gelegenheit bei der Kriegsunruhe, we⸗ 
gen den ſelbiger Zeit ſich in den Staͤdten und 
fonften enge beifammen haltenden Unterthanen, 
hatten) Unterfuchung und Abhelfung der hin 
und wieber eingefchlichenen Mängel und Miß⸗ 
Bräuche, und Anhörung guter , hierzu gereis 
ghender Vorfchläge fi) bemüheten, und deßwe⸗ 
gen Landtaͤge und Synodos halten ließen. 
2 Vor allen Dingen Tan ber Eifer nicht ger 
augſam beſchrieben werben, deu fie mit durch⸗ 
gaͤngiger Anſtellung und beſſerer Einrichtung 
des chriſtlichen Inſormationswerkes alter und 
junger Leute durch alle Dero Laude uud Fürs 
ſtenthume zu ihrem ewigen Rachruhme haben 
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laſſen, dadurch mariher einfältige · from⸗ 

me Unterthan auf ben rechten Weg gebracht, 
and zur chriſtlichen Gebühr angehalten wurbe, ” 

va er auch auf feinem Tobbette Gott. dem Herru 
um Sr, Fuͤrſtl. Durchlaucht dafür gebanter. 
Es hatten Sp. hochſel. Fuͤrſtliche Durchlaucht, 
ſhon von langer Zeit her, bei waͤhrender ge⸗ 
meinfchaftlicher Regierung, auch ſonſten in und 
außer Landes, beobachtet, wie ſehr ed den Leis 
ten, zumal in gemeinem Bürgers and Bauern⸗ 
ſtande, an nüzlicher Unterweifung in der reis 
uen Lehre und Religion gefehler , inbem bie 

gemeine Ingend entweder gar nicht, ober gar 
a Enrze Zeit, zur Schule gehalten worben, und 

an den meifles Orten kaum. Gelegenheit ger. 

habt, die nothwendigflen Stade der chrifili⸗ 

dem Lehre nur den Worten nach zu faffen, 

welche hernach bald und leichtlich vergeffen wor⸗ 

den, zumal bei ermangeluber Aufmerkſamkeit 

auf die Predigten, welche auch ohnebem wicht 
ale faffen , wielweniger ſich durch Bücher und 

Söriften noshhürftig zu unterrichten Gelegens 

heit haben ; maſſen denn biefed alles nach ber 

Sand aus dem gehaltenen Wifitationen ſich 
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och mehr bekraͤftiget, ındbr vſt, nicht phine U 
muih und Erbarmen anzuhören war, mil nı 
geſchickt viel. alte , ſouſt "eben nicht unvernuͤn 
aige Leute, auch an den uuenthehrlichſten Sti 
den des chriſilichen Glaubens, darauf dochcih 
Heil und Saigfeit ef >) ſich heraus — 
Jaffen pflegten. 

Hierzogen ſch nun ER Furſu Derh 
laucht, wach Sen Beiſpiel den frommen Koͤni 
ge alten Teſtamentes, ſehr zu Herzen, baf 
bei fa hellem Lichte des. Evangeliunis die fin 
‚Here Unwiſſenheit dennoch ſo: morklich zu⸗ und 
uͤberhand genommen, feztncähre Gedanken 
und Rathſchlaͤge mit chriſtlichen gottliebenden 

Theologen zuſammen, und erhuben endlith das 
vberwaͤhnte herrliche Merk der chriſtlichen In⸗ 
"formation mit: ungeſparter Arbeit und nicht 
ohne Koſten in ben Stand; darinn es noch dieſe 
Stande in allen Sr. Fuͤrſtlichen Durchlaucht 
Landen ſtehet, und, gebe es der barmherzige 
Bott, bis au das Ende beſtehen wird. Im 
Jahre 1045 hlelten Sie einen Synodum ‚und 
ließen barin nicht allein vom 'allerlei guter 
Anſtalt in: Kirchen and. Srhglen, wie audy wes 
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an Einführung ber fo. ſehr gefallenen Kinder⸗ 
act reife Berathfchlagung pflegen, und alle® 
weinen gewiffen Shlußſanbern: auch. gleich 
darauf alles zur: gewuͤnſchten: Ausfuͤhruug brin⸗ 
"m; da. bean auch gewiſſe Auſtalten gemacht 
narden ,: wie Die boͤſen Gewohnheiten und alles 
mordentliche Weſen nächte bemerket, und-zun 
gebuͤhrenden Ahndung angezeiget werden. Daß 
nie aber wiebersauh'äie chriſtliche Inſormation 
bmmen, fo.ift dieß das Vorhaben, das: vora 
uhme nud wichtigo Werk, ſo bei Gr. Fuͤrſtl. 
Duthlancht wohl: Bie Zeit ihren gauzen Regie⸗ 


rung über „. 08 auch fchon. Lange worher, und | Ä 


ki noch deſtandener Bandeldemdinfchnft, (dei 
bie bereits 27600. Gulden em Kitchen nit: 
Echnlen geſamter Laude zum, Weßten, auf 
rote Unteimelfuugiden Jugend, Auſchaffuug 
herbchigter Baͤche mad WBeftellung gewiſſer | 

dſpelteren :augerienket,.Babsheben:in den 
Itern Berko und Kapellendorf die hriflfiche 
Unerweifängg- suis; den Grwachſenen: auſtellen 
ufen) niemals außer Bedacht gekommen, - ob 
Ei gleich daruͤber viel widrige Uriheile, Bin 

| Won iu aunäshige gennſewen om ‚geiffe 


J 
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Kindern wohl, als den Alten ihre chriſtlich 
Gebuͤhr vor Angen ſtellen wollen. Mie im 
Jahre 1630.das oͤffentliche Dankfſeſt, wegen 
des von Gett gnaͤdigſt verliehenen dentſchen 
Friedens, gehalten ward, ließen Sie auf Tha⸗ 
lerund andere khinere Sauen dieſen Reim 
lau: · Burn 
a ‚Gott. Deu. Geren Sr. b Ant, Ä 
Foͤrdert feine Furcht und ihr, - 
; Dev hen: Frieben hat beſchert, 
Eonſt beſteht er nimmermihe 
Und dieſe Muͤnzen ſpendeten Sie allenthalben 
B:, daß auch ein jedes Schulkind durch das 
ganze Fuͤnſtenſhum zum wenigſten + Grofchen 
Davon bekam. - Wie nun, ©. Fuͤrſtl. Durchl. 
eben dergleichen Sepräge nach der Zeit, und 
eiwa vor: 4 Jahren erwenern Tießen, als wolls 
teun Ete zweifelsvhne hiemit anzeigen, daß man 
die Förderung, gösslicher Furcht und Ehre hin 
und wieder wenig. in Acht genommen, und alſo 
zu bem angehenden Kriege grofie Llefüche geges 
dem Ansshon.liegen Sie-die göttlichen Eis 
genſchaften auf Thaler bringen... und biefen 
Reim- Dazu ſezen: ey lan. , 
On, 
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Ds, Bere! bleibt ewig, wie du sr 
Das hoͤchſte Gut mie Macht geräfk, 
Wieißt alles, biſt an Allen Set, Be 
Fuͤhrſt alles weislich, haͤltſt dein Wort, 
Schaffſt Recht, thuſt Guts, erbarmeft dich, 
Vergibſt die Suͤnde gnaͤdiglich. 

Als im Jahre 1672 in einer Predigt ber 


ganze Grand und Begrifider- menfchlihen Se⸗ 


ligkeit vorgetragen worden , verotbieten Sn; 
baß ſolches ſowohl auf grobe: Münzforten iu 
dieſen langen Reim verfuſet und gepriget 


' wire: 


Sich! deine Seligkeit PR? feſt in Bei 
| Kiebe, 

In feines Sohn: Verdienſt, ins Seifen 
Kraft und Triebe, 

Was ficht did Teufel an? was Schwach⸗ 
heit? wad ber Tod? 

Out iſt, ber alles wirkt, und hilft aus als 
ler Noth. 

Sprich nur: Wohlen, ich bleib in Gottes 
. Orbuung fliehen, s 

34 will darinnen fort bio in ben dinn⸗i 
gehen, 

patr. Archiv, J. Theil, D 


/ 
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Sc glaube, was mir Gott allhier verbeiß: 
.; hat, u 
Das werd ich, ewig dort genießen in de 
That. | 
sie ‚wach kurz gefaßs mit biefen Worten: 
Gott gibts, 
vu. Jeſus erwirbts, 


un Der Glaube nimts. 


auf die Heine Scheidemuͤnze gebracht ward; zu 
geſchweigen der audern, mit folcherlei denkwuͤr— 
digen Sprüchen: geprägten Hochzeit⸗ Tauf s und 
Begraͤbnißthaler. 
: Daß wir aber wieder auf die criſtliche In⸗ 
formation kommen, ſo iſt dieß, was Se. 
Fuͤrſtl. Durchlaucht hiernaͤchſt fuͤr ein Freund 
der Diener des goͤttlichen Wortes, wie mild 
und gutthaͤtig gegen bie Armuth, wie ein 


f großer Vefoͤrderer alles deſſen, ſo Kirchen und 


Schulen angegangen, geweſen, dad kann dad 


ganze Rand bezeugen, fo reden ed auch bie ans 


fehnlidhen, und heutige Tages bei den Größen 
diefer Welt ganz. feltfamen Stiftungen , ba 


Ser Fuͤrſtl. Durchlaucht, vornehmlich zu der 
‚Ehre des allmaͤchtigen Gottes, und hiernaͤchſt 


2 
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auch mit nicht geringer Klagheit, zur Erleich⸗ 
terung ber orbentlihen und befländigen Eins 
kauͤnfte Ihrer Fuͤrſtenthuͤmer, große, baare, durch 
Gottes Segen und Ihre ruͤhmlichſte Haushal⸗ 
tung erſparte Kapitalien, die etwan anderer 
Orten der Pracht und Ueberfluß hingenomnien 
haͤtte, und ſich in Summa bei geiſtlichen und 
weltlichen Sachen an die 50000 Gulden belau⸗ 
fen , gewidmet, dadurch denn vornehmlich den 
Kirchenlehrern die Befoldungen und Auskom⸗ 
men derbeſſert, ihren und der Schuldiener bin, 
terlaſſenen Witwen und Waifen Beihilfe ger 
than, ein Zuchthaus zu Bändigung böfer und : 
Infterhafter Buben erhalten , der ſtudirenden 
Ingend Stipendia gereicht, gottfelige hausar⸗ 
me Lente in ihren Noͤthen erleichtert‘, zum 
Waiſenhaus in einer benachbarten Stadt ein 
Aufehnlicyed vermacht, 5 nene Pfarreien und 
über 20 Schulen au Orten, mo felbige vomoͤ⸗ 


then, und. bis daher nicht gewefen, gefliftet und 
wuterhalten, auch fonften viel herrliches, nuͤz⸗ 
| liches Abſehen mehr, zum Beßten und Aufnebs 


men Land und Leute, und Fortpflanzung chriſt⸗ 


licher Lehre and Religion, : beförbert worden, - 


’ 
’ 
J 
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Dieſes alles nach Würden auszufuͤhren, 


will bei jeziger Gelegenheit zu kurz fallen; doch 


wird ein und anderes, daraus dieſer Sr. Fuͤrſt⸗ 


| lichen Durchlaucht ungemeiner Eifer zu Forts 


pflanzung treuer Lehrer und chriſtlichen Lebens, 
auch in gegenmwärtiger hochanſehnlichen Ver⸗ 
ſammlung, fo viel mehr bekaunt werde, mit 


Stillſchweigen gänzlich zu übergehen, faſt uns 


billig fallen. Einmal iſt es an dem, daß der 
Grund aller biefer Sr. Fürftl. Durchl. Sorg⸗ 
falt geweſen, bie innigliche “Begierde „ dasje⸗ 
nige, was Gott Ihr ſelbſt von geiſtlichen Wohl⸗ 
thaten und Guͤtern verliehen haͤtte, Ihrem 
Naͤchſten mitzutheilen, und neben Ihrer und 
der Shrigen, auch Die allgemeine Erbauung zu 
beförbern. 

Hierdurch iſt ed gefchehen, daß mehr ſeligſt 
ermeldte Se. Fuͤrſtliche Durchlaucht von vielen 
Jahren her die Ihr beiwohnenden chriſtfuͤrſtli⸗ 
chen Gedanken, von unterſchiedlichen zur ge⸗ 
meinen Wohlfahrt der chriſtlichen Kirche anzie⸗ 
lenden Punkten, hin und wieder an die unſe⸗ 


rer Religion zugethanen Könige, Kurs und 
Fuͤrſten, Staͤnde und Staͤdte zu mehrmalen 
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Bringen ließen, und auch den Kirchen ins und 
außer Deutfchlaub, fonderlich der unferer reis 
nen Lehre zugethanen Evangeliſchen Kirche in 
Mofcau, ganz rühmlich beigefprungen find. 
Damit ed auch an tächtigen Leuten fomohl 
in Schulen, als im Predigtamte, nicht fehlen 
mödyte, haben Se, Fürfil. Durchlaucht über 
die bereits geflifteten afabemifchen Stipendien 
noch ein mehreres ven Candidatis Miniſterũ 
zum Beßten gewidmet, und babei bie Verord⸗ 
nung gemacht, daß fie unter gewiſſer Juſpekto⸗ 
zen Aufſicht in der zum heiligen Prebigtamte 
nöthigen und nuͤzlichen Wiffenfhaft wohl moͤch⸗ 
ten ungerrichtet werden. Wie denn zu biefem 
Ende Anfangs zween Kirchensufpeftoren bes. 
Heller , die ſolche Aufſicht, neben der außers 
\ ordentlichen Viſitation der Kirchen anf dem _ 
Rande, wenn geprediget wurbe, auf fich neh⸗ 
men, und dabei wegen Unterweifung der Schuls 
jugend in den Dörfern, andy der in Schwang 
gebrachten chriftlichen Zucht, fleißige Nachfra⸗ 
ge halten follten. Wie diefe Stiftung, mit 
Dargebung einer großen Summe Gelded, ges 
mat, und Die Aufſicht, nn Werords 
. 93 
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nung: nach ‚zw Werte, gerichtet worden, haben | 
Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht nody weiters befchlofs 
fen, um das ganze Rirchenwefen, und was da⸗ 
zu gehöret, in ein richtiged Werzeichniß zu brins 
gen, und daß gewiſſe Sthriften zum gemeinen 
Nuzen der Chriftenheit verfertiget, und Die 
 Candidati Minifterii wohl unterrichtet ,„- auch 
in ber allgemeinen Obſicht und Verrichtung 
der chriſtlichen Aemter nichts möchte verabſaͤu⸗ 


met werden, daß uͤber die bereits verordneten 


Kirchen⸗ Inſpektoren noch zween Kirchenraͤthe 
annehmen und beſtellen laſſen, wozu denn aber⸗ 
mals ein großes Kapital bingeleger und gewibs 
met worben. 

Wie hoch ſonſten Se. Fuͤrſtl. Daurchlaucht 
die tuͤchtig erfundenen Perſonen zum heiligen 
Predigtamte zu befördern Ihr angelegen ſeyn 

laſſen, iſt unter andern auch daraus zu ſe⸗ 
hen, daß Sie alle und jede Kirchendiener, 
entweder unmittelbar felbft zu ihrem bevorſte⸗ 


henden Amte benenner, ober Doch auf befchehes 


nen unterthaͤnigſten Vortrag deö Konfiflortums, 
ſelbſt gewaͤhlet haben. 
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Es hielten audy Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht 
ein richtiges Werzeichniß Aber alle Pfarrer und‘ 
Schuldiener im Lande, fo Sie fletö bei ſich tru⸗ 
gen, und deſſelben auf Reifen, und an Ort 
und Ende , wo Gie hinkommen ‚ zur Nach⸗ 
frage nad) ihrem Thun und Laſſen, fi ch wohl 
zu bedienen wußten. 

Wegen der Predigten, daß folde zur heile 
famen Erbauung eingerichtet werben möchten, 
haben Sie mandye Berathſchlagung halten, und 
überbaß , was durch den Synodal-Schluß vom 
Sabre 1645 geſchehen, etliche dahin ſich bezies 
hende nüzliche Punkte An. 1663 in Drud kom⸗ 
men laffen , auch nachgehends verorbnet, daß 
allen Predigern auf 3 gewiſſe Sahre mit Auf⸗ 
fezung Eurzer Entwürfe und Ideen der Pros 
digten,, welche noch im Drude vorhanden, vors 
gegangen worden. 

Der Unterweifung in ber Kirche und dem 
Examen in der Schule hatten Se. hochſeligſte 
Fuͤrſtliche Durchlaucht in eigener Fuͤrſtl. Per⸗ 
fon beizuwohnen kein Bedenkeu, und wenn Sie 
bei Unterweifung- der eigenen Fuͤrſtlichen jun⸗ 
gen Herrſchaft, und fonften zumeilen etwas 


4 
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kmuen wurben, bad Sie vermeineten auch an 
dern inggemein nuͤzlich zu ſeyn, ſo ruheten = 
nicht, bio daſſelbe auch, der Unterthanen Kin⸗ 
dern zum Beßten, in den Schulen, fo weit es 
thunlich, eingeführet wurde, daher denn eben} 
nach und nach ſo unterſchiebliche Anſtalten und. | 
Verbeſſerungen ber Lehrart in den Schnlen 
erfobget find. | 
. Damit denn hiernaͤchſt den Eltern ‚ fons 
derlich ber Armuth, nicht zu ſchwer wuͤrde, the 
yon Kindern die bendthigsen Schulbuͤcher zu | 
verfhaffen, noch durch deren Ermanglung eis 
nige Hinderniß entflehen dürfte, fo haben Se. 
feligfte Fuͤrſtliche Durchlaucht ſchon zeitlich die 
Verordnung gethan, daß bie Leſe⸗ und Sylla⸗ 
benbuͤcher, fo viel bie sohe Materien betriſt, 
allen durchgaͤngig eiumal gegeben werden folls 
sen, wozu allein jährlich 400 Gulden geflifs 
tet find. - Ä 
: Weil aud) verfihiedene Pfarrer mb Schul⸗ 
diener eutweber durch die ſchweren Kriegslaͤuf⸗ 
ge, ober yon wegen ber von Alters her ihnen 
gewibmeten fchlechten Befolbung, bahin gebracht 
worden, daß ſie mit Kummer ihr Brod ſuchen, 





⸗ 


| 


| 


| 
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and bei ihrer ſchweren Arbeit klagen und ſeuf⸗ 
zen muͤßen; als haben Se; Fuͤrſtliche Durch⸗ 
laucht, zu Abhelfung dieſes Mangels und der 
daraus entſtehenden Ungelegenheiten, die gar 
geringe Beſoldung durchgaͤngig mit groſſer Mil⸗ 
de verbeſſert, ſie ſonſten auch außerordentlich 
| mehrmals reichlich begabet, wie Sie denn im 
Jahre 1662 einem jeben Superintendenten von 
50 bis 100 Xhaler, und Un. 1666 einem jes 
den Adjunkten 20. Thaler, einem jeden Pfars 
rer und Diacon ıo Thaler, und einem jeben 


) Schuldiener 5 Thaler, aus eigener freier Bes 


wegung verehren laſſen. Inſonderheit aber. 


haben Sie für deren hinterlaffene Wittwen und 
Waiſen einen Pfarr und Schul⸗Fiskum aufs 


richten, und jenem über 2000 Thaler, dieſem 
aber 500 Gulden an Kapitalien zugewendet, 
zu welcher lezten Stiftung Se. Fuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht, wie Sie oft erzaͤhlet, daher veranlaſſet 


worden, daß Sie an einem Orte des Amts 
 Renharböbrunn in die Schule gekommen, und 


den Schulmeifter zwar frank nnd auf feinem 

Bette, aber doch in feiner Arbeit fleißig, und 

in der Unterweifung der Schuljugend begriffen, 
| Ds 
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mit ſonderm Vergnügen: angefroffen. Dieſer 
Pfarr⸗ und Schub Fiskus hat nach der Hand, 
auch den weltlichen Dienern zum Theil, und 
infonberheit ben Ober⸗ und untern Forfibediens 
sen Anlap gegeben, mit gleichmaͤßigem ands 
digſtem Beiſchuße Sr. Fuͤrſtl. Durchlaucht, 
auch unter ſich auf ſothane Verſorgung der Ih⸗ 
rigen bedacht zu ſeyn, und damit bis dieſe 
Stunde zu continuiren. 

Wegen Erhaltung guter Zucht waren Sie 
fehr eifrig, und ba felbige faſt wieder fallen 
wollte, ließen Sie zu dem Ende unterſchiedli⸗ 
che Verordnungen , fo mebrentheils von Jah⸗ 
ren zu Sahren zweimal: verlefen werben fols 
Yew, andgehen,, führten die Rüge s Gerichte 
wieber ein, und ließen darauf im Sabre 1664 
eine abſonderliche Anweiſung und Wermahs 
anng zur chriſtlichen Erbauung befannt mas 
den, zu deren Beobachtung, und indgemein, 
j zur Aufſicht auf ber Leute Außerlichen guten 
Wandel und hrifllichen Ehrbarkeit, aller Or 
sen ehrliche, gewiffenhafte Leute geſuchet und 
beftellet worden. - 


J 
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An offentlichen Sünden und Aergerniſſen 
hatten Sie einen großen Abſchen, und betruͤb⸗ 
ten ſich aufs hoͤchſte, fo oft, ald Sie son der⸗ 

| gleichen, zumal in Ihren Landen, etwas bis 

‚ teten, fo gar, baß Sie mehrmals bie Hände 

zen Simmel huben, mweineten und fagten: Ad 

| Herr! fei und guddig, und firafe uns niche 
nach unfern Sünden. Wenn Sie aber innen 
worden, baß einer oder ber aubere nad) ers 
folgter Strafe, ober fonflen, eine merkliche 
Befferung an ſich verfpüren ließ, fo wußten 
Sie hingegen faft nicht, wie Sie ‚gegen benfels 
ben Ihre Gnade wieder ſattſam au Tag geben, 
und die Freude, fo Sie über des Suͤnders Bes 
kehrung hatten, bezeugen wollten. 

Durch was für eine milde und recht vaͤ⸗ 
serlihe Stiftung Se. Fürftl. Durchlaucht viele 
derjenigen, fo aus Triebe bed Gewiflens irrige 
Religionen verlaffen , und ſich zu ber wahren 
Kirche und ſeligmachenden Lehre gewendet, bis 
anher unterhalten , das iſt aller Orten zur Ges 
zige bekanut. Du gefchweigen, daß fie allein 
and Dero Fuͤrſtlichen Kammer, ohne was aus. 
den Aemtern geſchehen, jährlih 5, 6, 7 bis 
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Zooo Gulden an Verehrungen, und zu AU 
möfen jaͤhrlich 6, 7, 8, 9 bis zu 1200 Sul 
den geben und andtheilen laffen. 

So iſt es aud) Landkuͤndig, wie Sie geger 
arme Duͤrftige und Verlaſſene, zumalen die in 
Anfechtung Stedende, Ihr gnäbiges Mitlei— 
den je und allezeit erwiefen haben, maffen denn 
für jene jaͤhrlich 2800 Gulden in vier Quar⸗ 
talen ordentlich, and wohl außer der Ordnung 
ein guter Zuſchuß an Geld und Korn Gumal, 
wenn etwan was borgegangen war, daß Gie 
ſich ſchuldig achteten, Gott von Herzen Ihre 
Dankbarkeit zu erſtatten) durch Vermaͤchtniß 
gewiſſer milden Stiftungen ausgetheilet wors 
- den; bieferhalben aber yon Gr. bochfeligften 
Fürflt Durchlaucht die chriſtliche Anſtalt ge⸗ 
macht werben, daß ihnen mit troͤſtlichem Zu⸗ 
ſpruche durch die Geiſtlichen an Haud gegan⸗ 
gen, auch was ſonſten die Nothdurft erforderte, 
treulich beobachtet werden moͤchte. Daher auch, 
auf Fuͤrſtliche Verordnung ‚ ein Bericht von. 
Anfechtungen in Druck gegeben, zu.finden iſt. 
Ja, ed nahmen'auch wohl ſelbſt Se. Fuͤrſil. 
Durchlaucht Gelegenheit, denſelben troͤſtlich in 
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Haſon zu zufprechen, geſtalt etliche folder: gen 
Hagten Perfonen, mit:ustershäniufler Erken⸗ 
mg, die große Gnade: garähmer,. und. bei 
ter Befreiung , Gott und Sr. Fuͤrſtlichen 
Darhlaudyt herzlich dafuͤr gedanket haben. 
Damit aber über allen guten Orbuungen 


beſo beſſer gehalten, uud deren Feines, fo zur 


Erbauung dienst, unterlaſſen werben moͤchte, 
haben Sie die Generals. und Specials Bifttes 
tunen von Zeit zu Zeit immer bequemer, unb 
kibergeflalt eingerichtet , daß jene alle brei 


Jahre einmal, durch das ganze Türfienthun 


Gecha, auf Fuͤrſtliche Koſten, wozu 200p 
alten Kapital gefliftet, dieſe aber jährlich 
jeimal in jeber Infpeltion verrichtet, umb 
daron zu rechter Zeit umfländlicher Bericht ges 
than worben. | 

Nebſt dem haben Ge. Fuͤrſtl. Durchlaucht 
ud, eine abſonderliche Stiftung des ganzem 
Konfiſtoriums gemacht, fünf Superintenbens 


tan und zehn Adjunktaren von neuem beſtel⸗ 


| 


ka, und mit anfehulichen Zulagen verfehen Iafe 
ſen; daneben am einigen Orten mehr Schuls 
Kellegen verordnet, und infonberheit bei dem 
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Hiefigen Gymnaſtum einen Praeceptorem fe 
dectæ Claflıs, tinen:Sub-Conrettorem, & 
nen Infpeftorem: Aber die Cönobiten , und ei 
‚gen deutichen Schubmeifter über vie Knaben 
die eben in: der Latinität nicht beſtaͤndig fort 
fahren, ſondern ſich 3a anderer Profepton den 
woch geſchickt machen wollen , nad) gemachte 
Funbation beſtellen ˖laſſen, und nebſt diefem aud 
die Auditoria, voch vor weniger Zeit, von 
nenem mit merklichen Unkoſten bauen and aufs 
zfuͤhren laſſen. Wie dem nicht weniger ber 
Stadt Gotha eine merkliche Summe ſchuldiger 
Gefälle zu dem Ende nachgelaſſen, damit bie 
baufaͤllige Kirche zu St. Auguflin, wies denn 
zjezt noch Im Werke iſt, ausgebeſſert, und bes 
quaner angeleget werden möchte. 

Aller Infpeftoren und der Pfarrer Vers 
wichtungen find, nebſt dei‘, was in ber Kirchen 
ordnung und Agenda davon enthalten in fons 
derbare Juſtruktionen ˖ gebracht, und bat der 
hoͤchfie Sort das Werk fo gefegnet , daß ber 
Grund des Ehriſtenthums kei Sungen und Als 
sen dadurch heilfamlich: geleget, und, wie obs 
gemeldet, niemand in diefem Fuͤrſtenthume bite 
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be erzogen worden, der nicht leſen, und nach 
Nothdurft ſchreiben koͤnnte. | 

Bon Herzen haben Se. hochfel. Furſtiche 
Durchlaucht hiebei verlanget, Daß; nachdem 
in Dero Fuͤrſtenthumen Altenburg und Eoburg 
ie General⸗Viſſtation gluͤcklich vertichtet, und: 
Ihre herrlichen Anſtalten im Alchen' sung 
Schulweſen daſelbſt fefigeftellee werben ,: Sie 


un auch Reit und Gelegenheit haben möchten) 


tun Synodum anzuſtellen, und:zesft diefem; 
p viel feyn wollte, eine erbauliche: Ueberein⸗ 
finmang in den Kirchen -diefer Lande: zu era 
langen, weßwegen Sie auch-allbereits: mit Ders 
Sonfifiorien zu Altenburg und Coburg, wie 
auch mit etlichen Superintendenten davdn coms 
mmicheet, und bebadjt geweſen, wie eine Je⸗ 
meine Kirchenordnung möge abgefaſſet werden. 
Aber der hoͤchſte Gott hat, nach ſeinem allein 
weiſen Rathe, darein gegriffen, und Se. Fuͤrſtl. 
Durchlaucht, ehe Sie ſolches werkſtellig ma⸗ 
den kͤnnen, vonder Arbeit nunmehr aut ewi⸗ | 
gen Ruhe gebracht. | 
Und diefes iſt alſo der kurze, und wcht in 


 Yılen unbollkommene Entwurf des herzlichen 


! 
v 
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SEifers, den Se. Fuͤrſi. Durchlancht jun Fbr 
‚ berung goͤttlicher Ehre, reiner Lehre, und ge 
wmeiner Wohlfahrt in publico; vor der ganzer 

Melt: und: Ihren anvertrauten Unterthauen 
Landen und Leuten. erwiefen. Nicht minder 
ber. baben Sie Gott. in Ihrem privato. mit 
herzlicher, ungefärbter Liebe und Treue zu. dies 
nen , "Ihren einigen und liebſten Zweck ſeyn 
laſſen, Ihre größte Vergnuͤgung au bem lieben 
Worte Gastes, und in deſſen Betrachtnus Tag 
mb Macht Ihre Luſt gehabt... - - . | 
Zur Wiſſenſchaſt des Chriſtenthumes fezs 
ten Se. hochſel. Fuͤrſil. Durchlaucht jederzeit 
die heilſame Uebung doſſelben, und gaben für 
Ihre eigene hohe Pexſon und dero Fuͤrſtliche 
Angehoͤrige und Hofſtaat das merklichfte und 
edelſte Beifpiel, wie man süchtig, gerecht und 
gottfelig- eben ſollte. = 
Die H. Bibel war wohl Shr tägliches Sands 
buch, daraus Sie denn nicht blos die nuͤzba⸗ 
ven und anmuthigen Geſchichten, ſondern auch 
vornehmlich den rechten Kern und durchdrin⸗ 
genden Spruͤche und Verheißungen Gottes be⸗ 
obachteten. Das gloſſirte Bibelwerk, fo Sie 
in 
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in anferfchlebliche Thelle bluden laſſen, fAhrten 
Sie nebſt andern chriftlichen Gebetbuͤchern alle⸗ 
zeit auf der Reiſe bei ſich, und ließen daͤraus, 
ſowohl in ben ordentlichen Tags und Nachts 
Berflanden , ald auch ie der Kutſche auf. ber 
Reife,. etliche Kapitel leſen, uud wenn mis Ges 
bete und Gefängen geſchloſſen war, aldbenu nahe 


men Sie Shre Faͤrſtlichen Angelegenheiten vor; 
biktirten, was Sie zu verrichten Ihr vorgenom⸗ 


mien, zum beſondern Memorial, und brachten 
die übrige Beit uuter Weges auf Reifen mie 


nuzlichen, ſowohl geiftlichen als politifchen Dies _ 
curfen zu, daß wohl nicht lbeicht eine einzige 
Stunde ohne fonderbare Arbeit und Berridtang 


von Sr. Fuͤrſtl. Durchl. zugebracht worden, und 





man daher mit Wahrheit von Ihr fagen koͤn⸗ 
nen, daß Sie niemals unmuͤßiger geweſen, als 
wenn Sie Muſſe nehmen muͤßen. 

Das andaͤchtige Gehoͤr des geprebigten 
Worts Gottes war Ihr fo angelegen, daß Feine 
Predigt vorbei gieng, bie Sie nicht mit den 
Fürfllichen Ihrigen repetiret, examiniret, auch 
bei verſpuͤrtem Abgange bes Gedaͤchtnißes, gas 


| in bequeme Auszüge bringen laſſen. 


Patr. Archiv, J. Theil. € 
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u. DaB heilige Abendmahl branditen Se. 
Fuͤrſtl. Durchl. auch jedesmal zu rechter Zeit, 
auch bei hoͤchſten Unfräften, nicht anderswo, 
bein in chriftlicher Gemeinde, und mis fo 
brünfliger Bewegung des Gemüthes, daß maͤn⸗ 
niglich, der ed auſah, davon erkauet wurbe, 

betrachteten auch: bei: Shrer Buſſe dad Elend 
+ dei verberbten Natur jedesmal fo herzlich, daß 
Sie vielfältig mit Seufzen auf Ihre Bruſt 
ſchlugen, und fagten : Ach! da fizet der alte 
Adam, und macher lauter Unruhe! Ich elen⸗ 
der Menſch, wer will mich erloͤſen von dem 
Leibe dieſes Todes. Und obwohl Ihre größte 
Klage über Schwachheit des Glaubens war, 
und daß Sie nicht allezeit die gewuͤnſchte Freu⸗ 
digkeit bed Geifles verfpärenfönnten, fo wußs 
sen Sie ſich doch bald aus dem Lieben Worte 
Gottes wieder aufzurichten, saß Sie au) fons 
derlich einsmals aud Luthers Hauspoflill fags 
ten: Es forget doch der Kirſchbaum 
nicht, wenn er im Winter noch fo Tabl 
ſtehet, Ich bin zufrieden, daß Chris 
ſtus in den Schwachen mächtig ift, zc. 


Zu anderer Zeit-Eonnten Sie ans dem ſchoͤuen 
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Spruche: Alſo hat Gott die Welt geliebet, ꝛc. 
ſich ein herzliches Vergnuͤgen machen, daß Sie 
| heraus brachen ‚ und fagten: Ich wollte 
den einigen Spruch nicht um 1000 Wels 
ten geben, weil er ſolch ein Glaubens⸗ 
grund iſt, daß ihn fein Teufel umſtoſ⸗ 
ſen Bann. So oft Sie in Ihren Anſtoͤßen 
bed Sprüchleind: Das Blut Jeſu Chrifti, ꝛc. 
erinnert wurben, brachen Ihr mehrmalen die 
Glaubens⸗ und Liebeöthränen and den Augen. 
Sa, Sie erfreueten ſich auch über den Worten 
Johannis: Sieh, das ift Gottes Lamm! ꝛc. 
fo inniglich, daß Sie einſtens von Ihrem Las 
ger fich erhuben, zu Ihrer herzliebften Ges 
mahlin giengen, und Shr.erzählten, wie Sie 
durch dieß Spruͤchlein gleihfam ganz nen ges 
bohren wären, weil Sie gewiß barans ben 
Schluß machen koͤnnten, daß ber Herr Sefus 
and) Ihre Sünde getragen. 

Schließlich, war die fläte Betrachtung bes 
ſeligſten Abſchiedes und der darauf folgenden 
Ewigkeit Sr. hochſel. Fuͤrſtlichen Durchlaucht 
ſo ſehr angelegen, daß Sie nicht allein in al⸗ 
lem zuſtoſſenden Kreuze und Widrigkeit ſich 
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damit vortreflich anfzurichten wußten, fonderrz 
auch ſtracks vom Unfange Ihrer Krankheit ar, 
bis zulezt, fi mit einer meiftend aus Sterbes 
lieberu beftehenden chriſtlichen Muſik, täglich 


bei der Tafel bedienen ließen. 


Des Sinnes nun, deſſen Se. hodjfeligfte 
Fuͤrſtliche Durchlaucht, ald der Herr und das 
Haupt Ihres Fürftlichen Haufes und Hofes, 
waren, beffen wollten Sie auch, daß alle bie 
Ihrigen ſeyn follten, und daher kam e8, daß 
dieſer unſer Fuͤrſtl. Gothaiſcher Hof, bei Ih⸗ 


‚zen Lebzeiten, wohl recht, wie man etwanız 


vom chriſtlichen Kaiſer Theodoſius Tiefer, eis 


nem Kloſter zu vergleichen war, als da kein 
Tag ohne Beſuchung bed Gottesdienſtes oder 
der Betſtunde, theils in der Kirche, theils in 


bden Gemaͤchern hingelaſſen wurde, da keine 


| 


Verrichtung ſo noͤthig und wichtig, Feine Ers 
goͤzlichkeit auch fo angenehm, Teine Reife fo 
mühfem oder eilfertig war, bie auch nur einer. 
einzigen Betflunde Verſaͤumniß, ja auch wohl 
faſt nicht derſelben Aufſchiebung verurfacher 
haͤtte. Alles uͤppige Weſen wurde aus unſerer 
Hofſtatt verbanunet; das, leider, faſt allgemeine 


— 
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Laſter bes Vollſaufend kennete man nicht; Kar⸗ 
ten⸗ und Wuͤrfelſpiele ſind in vielen Jahren 
nicht geſehen worden; Falſchheit, Neid, Ver⸗ 
achtung, Verlaͤumden, Uebermuth, und an⸗ 
dere dergleichen verfluchte Kuͤnſte, die manches 
großen Herrn Hof zu vergiften pflegen, waren 
entweber ganz unbekannt, oder zum wenigffen 
bei unferd gnädigfien hochſeligſten Kern Aus 
gen und Ohren fo wenig willfommen, und hata 
ten fo wenig Rräfte, daß fie von niemand mit 
einigem Nuzen gebraucht, oder mit Schaden 

‚ ihre Wirkung empfunden wurde, 

| Nach diefer Form und Richtſchnur, unb 
alfe nach bed Regenten Beifpiele, richteten ſich 
nun billig auch die Unterthanen, und weifen 
die hriftläblichen Anflalten und Sazungen, fo 
nad und nad, in oͤffentlichem Drude bekannt 
gemacht worden, mit mehrerem aus, was uns 
fer hochwertheſter Landesfuͤrſt für. ein ernfler 
Eiferer über dem Guten, und für ein ernſter 
geihtworner Feind des Fluchens, Saufens, ger 
winnfüchtigen Spielend, und indgemein aller 

| Laſter und Bosheit, ohne Unterſchied und Uns 

| hung ber Perfon, geweſen. ’ 
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Nebſt ber wahren feligmachenden Religion 
imb einem tugendfamen und ehrbaren Leben, 
war die Beſoͤrderung ber Tieten Gerechtigkeit 
unferd in Gott felig ruhenden Landesvaters 
einige und liebfle Angelegenheit, und werdet 
die Unterthanen mit viel-Taufenden bezeugen 
muͤßen, was fie für einen ſanftmuͤthigen, lieb 
reichen; und Recht und Gerechtigkeit handha⸗ 
benden Fuͤrſten an Ihm gehabt. Der Rath⸗ 
ſtube wohneten Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht taͤglich 
bei, ſo viel Ihr davon die Beſuchung der an⸗ 
dern Kollegien, bei denen Ihre Gegenwart und 
Direktion nicht weniger noͤthig war, nicht ent⸗ 
ziehen mußte, ließen ſich, was ein wenig wich⸗ 
tig war, alles felbſt vortragen, nnd weiger⸗ 
- ten dabei feinem Unterthane, er war fo gering 
er auch immer wolte ,. für Sie ſelbſt zu tres 
ten, feine Bittfchriften zu übergeben, oder auch 
wohl feine Noth und Anliegen muͤndlich anzu⸗ 
bringen. Ja es ift zu mehrmalen gefcheben , 
daß, wenn Se, Fürftl. Durchlaucht allbereits . 
aus den Mathe gegangen, und fi zur Tafel 
begeben wollen, Sie noch von einem oder dem 
anderu armen Gefellen angelaufen , wieder 


N 
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amgekehret, und feine’ Angelegenheit und Ver 
firberung der Sache ben etwa noch anweſen⸗ 
den von Dero Räthen anbefohlen. So. denn 
etwann die Sache Sr. Durchl. ‘hohe Perſon 
und eigenes Jntereſſe betraf, Tonnten Sie woht 
leiden, ja Sie verfuͤgten es, daß Ihre eigenen 
Räthe, ſowohl geiflliche ald weltliche, daruͤben 
erfenneten , und fagtenı was. recht und-bilig 
wäre. Den Verzögerungen und Verwirrun⸗ 
gen des Prozefled waren Se. Durchlaucht über 
die Maſſen feind, und ma Sie dergleichen bei 
Partheien oder Advokaten merkten, fezte es 
ſcharfe Vorſtellungen, maflen Sie bei. Dera. 
berrlichern , natürlihen Verſtande von den 
ſchwerſten Rechtsfragen Dero. Räthe Meinung 
gründlich einnehmen, und ſonderlich bei diffen 
zirenden Stimmen wohl überlegen Tonnten . 
aud) folchergeftalt , nit großer Sicherheit und 
Behutſamkeit, bei allen wichtigen Ausſpruͤchen 
zu verfahren wußten. Ihrer Unterchanen dus 
hand, und die Befchaffenheit deflen , werum 
fie fleitten , verſtunden Sie ſelbſten, ald ber. 
Lande und aller bäuslihen Nahrung wohl ers 
fahren , wußten auch daher fo kequeme Bora 
| 4 


% 


) 


7. Rigelten« Riten‘. 
(läge zu einem thuulichen Vergleiche. gu fin | | 
ben , daß Sie beufelben vniehrmals chen, als 
ihre Kollegien ſelbſt, erhuben. Eifrig waren 


Sierin Beſtrafmig bed Voͤſen, und Ließen ſich 
uicht: zuin Vergeben erbitten, wenn Gottes 


Wort und die Rechte Gegenſtand hielten. Sons 


faw.aber. in Misseffällen, und wenn die Sa⸗ 
che auf Jhr Gutſnden endlich aus guſchlagen 
ſchlen, waren: Sie mehr zur Guͤte als Schaͤr⸗ 
fe geneigt, wie Sie deun uud) insgemein bie 


menſchlichen Schle and Gebrechen Ihrer Dies. | 


ner nicht ‚gern aufs böchfle zu fpannen pflegs 
ten / und ed einer mit. großem Vorſaze und dfs 
rerer Wicherholung hätte verfehen müßen, wenn 
er Ihrer Guade gänzlich beraubet werben fols 
ben, wiewohl Sie dennoch dabei burch unzies 
mende Hachgiebigkeit und Gelindigkeit. Hier 
manden zu fündigen veranlaffen thäten. Alle 


- Sriminal » Alten. und Urtheile mußten Gr. . 
Durchlaucht ſelbſt vorgetragen, und vor ber 
Unierſchrift des Srecutiond s Befehls ‚ bie Sie 
gewöhnlich felbfi thaten, noch einſt erwogen ' 


werben, babei benn aller Fleiß angefehret wurs 
de, die unbußfertigen Delinquenten mit allen 
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griſtlihen und chunlichen Mitteln zur Er⸗ 
Kuntoiß und Bekehrung zu biingen. Ja, 
Sie ließen ſich mehrmalen fo weit herunter, . 
daß Sie einige vor ſich bringen ließen, unb 
tuch Ihre nachdruͤcklichen Reden aus Gots 
8 Worte basjenige auswindeten, was bei ans 

| dern zuvor entflanben. 
| Fuͤr der Unterthanen zeitliche Wohlfahrt, P 
| Infachmen und Nahrung hatten Sie eine ims 
nerdaurende Sorge, ließen in allen Städten 
ud zugehörigen Aemtern befondere Land⸗Me- 
| dicos und Chirurgos unb neben foldyen and) 
einen gewiſſen Steinfchneiber beſtellen, zu dem 
Erude, daß nicht die Einfältigen von den Markt⸗ 
Preiern uud Landfahrern betrogen, und um 
ihre Geſundheit gebracht würben. Sa Sie wies 
fm au diefe ihre beftellten Laub » Medicos 
dahin, dag zur Erhaltung ber Gefundheit und 
weiterer Erkundigung natürlicher Dinge, fie 
td Trinkwaſſer und die Sanerbrünnen , ein 
kömeber au feinem Orte, probiren, bie Kraͤu⸗ 


kr, fo nicht gemein , anöfuchen, und burh 


gewiſſe Leute ſammeln, bie Diineralien fleißig 
aſorſchen, und beun auch weiter ihre Vor⸗ 
E5 
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ſchlaͤge und Erfindung zum gemeinen Nuje 
beibringen ſollten. 
Den Punkt der Kommetzien, ob er woh 


in Deutſchland wegen fo vielerlei Herrfchafte 


faſt ſchwer zu,erheben, ließen dennoch Se. Fuͤrſtl 
Durchlaucht bie ganze Zeit Ihrer Megierum 


‚ mit fonberer Emfigfeit Ihr angelegen ſeyn 


wiewohl Ihre Borfchläge, bei ereignenden fchre: 
ren Hinderniſſen, nicht allemal ihre gewuͤnſchte 
Wirkung erlanget. Doch haben Sie durch neu 
Leitung ber Wäßer ein und anderdmal biefen 
und jenen Partikular⸗Zweck erreiche. Inſon⸗ 


derheit hielten Sie über den Handwerken und 


— 


Manuufakturen, und hatten davon fo guten 
Unterricht, daß fchwerlich einiges wird gefuns 
den werben, beffen Materien, Handgriffe, 
Werkzeuge, Nuzen and Vertrieb Sie nicht 
von Stüden zu Stüden gefehen, zu nennen, 
and bavon zu urtheilen gewußt , maffen Sie 
euch. die Zunft⸗ und Innungsbriefe, melde 
Sie den Unterthanen zu. Beförderung der Nah⸗ 


rung gern zu ertheilen pflegten,, ſelbſt zu leſen, 


und mit Erinnerungen zu verbeffern, ſich nicht 


ließen zuwider ſeyn. 


3 «+ . YA 


— 


H. Ernſts zu S. Gotha. 75 
Wie ſehr Se. Fuͤrſtl. Durchlaucht geſuchet, 


atraͤgliche und wohlfeile Zeiten im Lande zu 
erhalten, iſt bereits oben angeführet,, bier aber 


' infonderheit nicht zu vergeſſen, daß Sie, durch 


— 





milde Aufthuung Ihrer von Bott reichlich ges 
fillten Kornböden , darauf Sie doch kei Bes 


jiehung des Fuͤrſtenthumes nicht ein einig Mals 


ir Borrath gefunden, bie im Jahre 1662 und 


 Kbiger Zeit Das Land abermal hart druͤckende 


Theurnng, gleich einem andern Joſeph, mit _ 


welchem Se, Fuͤrſtl. Duschlaucht von frommen 


Gemuͤthern in und außer Landes damals oͤf⸗ 
terz verglichen wurden, nicht wenig gelindert, 
endlich in deſer Gegend und Zanden gänzlich 
wieter abgewendet haben, indem Gie einen 
leidlichen Tax nicht allein ſchriſtlich an Dero 
Kammer ertheilet, und da ausländische Kauf⸗ 
leute faßh den dritten Theil mehr geboten, doch 
ſolches nicht anmehmen ; fondern dem nothbürfs 
tigen Landmanne, und zwar nicht Dero eiges 
un Unterthanen allein, fondern auch ber bes 
nachbarten Fuͤrſten Unterſaſſen in gleichem ges 
tingen Preife gelaffen, worüber fehr viele Roth⸗ 
kidende mit anfgehobenen Händen: gedanket. 
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Diele Fürfiliche Reſidenzſtadt Gotha infonde 
beit ifl ein augenfcheinfihes, und aus be 
ſtummen Steinen gleihfam redendes Beiſpie 
der landesvaͤterlichen Trenue und Fuͤrſorge Sr 
hochſel. Fuͤrſil. Durchlaucht fuͤr ihre Untertha 


u nen, maflen benn auch dem geringfien Kind: 


nicht unbekannt, mit was herzlicher Fürforgı 
. von, unſerm feligflen Laudesvater dieſer nur 
zweimal, An. 1646 und 1665, mit Braut 
aͤußerſt befhädigten Stadt durch ſtarken, mehr 
als auf 100060 Thaler ſich belaufenden Bei⸗ 
ſchuß Dero eigenen Mittel, an Geld und Baus 
materialien, nieder aufgeholfen worden, alſo, 
daß, wer-unfer Gotha anjezo ſiehet, und vor 
den Braͤuden, gefeben hat, wohl mit gutem 
Grunde von Sr. Fürfllihen Durchlaucht fas 
gen kann, was vormals vom Auguſto gerühe 
met worden: Quod Düx Ernestus, 
quam ligneam invenerit Gotham , lapı 
deam reliquerit. | 
Die Einfchleichung ungerechter Muͤnzſorten 
und unrechimäßige Beſchickung der Münze has 
ben Sie jederzeit fehr gehaffet, Sich auch ſelbſt 
dergleichen unziemenden Vortheiles niemal& 
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gebrauchet, vielmehr aber mit Berufung auf 
ie Beifpiele, und das hiebevor barans entflans 
dene leidige Kipperweſen, zu beffen Stärzung 
GSie wohl die erflen und größten Auläge ges 
gen, alle dergleichen Vortheile für eine lan⸗ 
ie Urfache des Unſegens gehalten. 

So waren Sr. hochfeligflen Durchlancht 
ad bie Landesbeſchwerungen mit Steuern uub 
Inlagen wohl ſelbſt die größte Lafl, und hat 
man fie oft wünfchen hören, die Zeit zu erles 
ka, daß aller folder Laſt und Ungemaches 
tab Land überhoben bleiben möchte. Ca ik 
ud nicht zu zweifeln, wenn nicht durch übers 
machte Sünde und Bosheit die Landſtrafen 
ſih vermehret hätten, Se. Fuͤrſtliche Durch⸗ 
lad wuͤrden noch zu Ihrem Wunſche gelan⸗ 
ai ſeyn. 

Uebermaͤßigen Aufwand in Zehrung uns 
abera Koſtbarkeiten, auch inſonderheit bie 
Aleiderpracht, hielten Se. Fuͤrſil. Durchlaucht 

‚ fr inen unerſaͤttlichen Vielfraß, welcher ſo⸗ 
Bob! ber Privatperſonen Vermoͤgen, als bie 
Kräfte Ber Potentaten ansfauget, und wider⸗ 
haben demſelben mit aller Macht, infondens 


— 
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beit aber mit dem Beilpiele Ihrer eigenen hi 
hen Perſon, an Kleidern, Traitamenten ur 
ganzen Hofſtaat, im übrigen ſich wenig dara 
kehrend, was die Ihren Grundſaͤzen zuwide 
lebende Welt, und ber unberichtete Haufe fü 
anvernünftige Urtheile davon fällen möchten 
Sie ergriffen auch wider dieſes Uebel das Mi 
tel allerhand nachdruͤcklicher Pelizeiorbnunge 
und Sazungen, und Eonten an Ihren Diener 
berfelben Ueberfahrung zum allerwenigften lei 
den. Aus diefem Grundfaze floß ferner Shr 
Fuͤrſorge für rechte Verwaltung ber gemeine 
Güter und Einkünfte ter Städte, ja auch 
soeldyed fonft bei einem Regenten nicht leicht 


lich wirb vernommen worden feyn , der Dorf 


fchaften, welcher Gemeindrechnungen Sie zu 
weilen bei müßigen Stunden , und fonderlid 
auf Reifen in die Aemter, gern unter Han 
nahmen, den unnuͤzen Aufwand abſtellten 
pher zu Schaffung dieſes oder jenes Nuzeni 
ganz vernünftige Vorſchlaͤge thäten , zoge! 
auch oftmals, bei fotgfältiger Beobachtung dei 
Kammerwefend, diefe Urſache an, es ſollter 
aub müßten bie Regenten Ihrer Lande. amt 


‘ 


n 
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Unterthanen Kräfte erkennen, und Ihre Habs 
pie sach denfelben richten und einhalten, we 
68 Shre Lande unb Untertanen bei ihrer 
Rahrung erhalten, unb ſich felbfien nice im 
Ödalden ſtuͤrzen wollten, weil eben baburd, 
uj men darch allzu Harken Aufgeng, fhfim> 
m Berwaltung und Zerfirenung , bie Kam⸗ 
nergiter zuweilen verlohren,, ſolcher Abgang 
hieberor durch bie beſchwerlichen aufererbents 
lihen Mittel und Eoutributien erſezet werben 
nißen. 

che Erfahrung, welche Se. Fuͤrſil. Durchlaucht 
un Jagend auf in Kammerſachen erworben, 
u von vielen Großen in uud außer Deutſch⸗ 
lades hochlich in Berwunberung gezogen, ja 
Aahſam für ein fenderlihes Ccheimnif von 
nanchem verlangt uub gefucht werben, auch 
%d infenberheit für feltene Bertheile Sie von 
ker Rage der Oerter yub anderer berfelben mas 
trlihen Befchaffenheit zu nehmen gewußt, 
Veen in Dorzeiten gar nicht gebucht, oder bad 


30 .  Negenten:Leben 


Kuͤrze za erzählen allerdi:igs unmöglich. © 
ung iſt es, daß durch Gottes Segen, und di 
ſes hochloͤblichſten Fuͤrſten unermuͤdeten Flei 
und Sparſamkeit die Kammer, welche S 
mit unglaublichen, und auf etliche Tonne 


‚Solbes fi) belaufenden Schulden beſchwere 


gefunden „ von foldden allen befreiet, ein ſeh 
Hohes anf die vom Grunde auf nenerbant 


Reſidenz Triebeuflein und deren Mobilien 


. fonderlih an Geſchuͤz, Ruͤſtung, Bibliothek, 


ben. 


und bergleihen Koftbarkeiten , daneben and 


noch viel andere Gebäude im Lande, nnd anf 
bie, beveitd oben größtentheils erwähnten , 
neuen Stiftungen und milden Sachen, gewens 
det, und dennoch nebſt dem aller Orte ein 
anſehnlicher Vorrath‘, an. auf etliche Tonnen 
Goldes belaufenden werbenben Kapitalien, wie 


and) fehr großer Vorrath an Getreide, ‚Wolle 


and aubern Mobilibus mb Moventibus e 
genget, baneben auch bie Herrſchaft Eraunich⸗ 
feld und andere verſezte Kammerguͤter einge⸗ 
loͤſet, und das Stift Walkenried erkauft wor⸗ 


Dieſes 
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Dieſes erkenneten Ge, Färftl. Durchlaucht 
ft und viel für eine ſonderbare und unverbien⸗ 
tt Gnade Gottes, und pflegten felbfl ‚menu 
bie fröhlich waren, gu erzählen, mie ſchlecht 

Gi das Land gefunden, daß Sie auch zu Ih⸗ 
‚nt Tafel die Nothdurft Aufangs durch Auf⸗ 

| uhme ſuchen, und zu deim überaus koſtbaren 

Shloßbau das Fundament mit einein ſehr ges 
singen Anfange, deſſen bereits oben erwaͤhntt, 
en laſſen muͤſſen. Wie Sie denk andy ges 
vij uud wahrhaftig: In der gefaͤhrlichſten Beit 

den größten Muth gehabt, gebauet, ba in 
he eingehen ließen, Sven bezahler, 
udere borgeten, Geſez und Ordnung mal, 
der Krieg, ein Vater aller Unordnung, am 
hftioften wwiithete, und dieß alled auszuführen, 
haben Sie Grand und Beſtaud in Ihrem herz⸗ 
lihen Vertrauen auf götdliche Hilfe, und die 
Mittel in deſſen Segen bei Ihrem Fleiße und 
Eparfamkeit gefunden··· 

Etliche haben vermeiuet, auch audgefprens 
Rz. wäre bei Aufraͤumung der alten Gruͤn⸗ 
L im zerflösten Schloße Grimmenflein ein 
Ep gefunden worden, davon Sie deſen 

patr. Archiv, J. Theil. F 
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Kuͤrze zu erzählen allerdigs unmoͤglich. Ge 
ung iſt es, daß durch Gottes Segen, und bie 
ſes hochlodblichſten Fuͤrſten unermuͤdeten Fleiß 
und Sparſamkeit die Kammer, welche Sie 
mit unglaublichen, und auf etliche Tonnen 


Golbes ſich belaufenden Schulden beſchweret 


gefunden , von ſolchen allen befreiet, ein ſehr 
Hohes auf die vom Grunde auf neuerbaute 


. Mefidenz Friedenſtein und deren Mobilien , 
“fonderlih an Geſchuͤz, Ruͤſtung, Bibliothek, 


und dergleichen Koſtbarkeiten, daueben auch 
noch viel andere Gebäude im Lande, und auf 
bie, bereitd oben größtentheild erwähnten , 


neuen Stiftungen und milden Sachen, gewen⸗ 


det, und bennod) nebſt dem aller Drte ein 
anfehnlicher Vorrath‘, an. auf etliche Tonnen 


Goldes belaufenden werbenden Kapitalien, wie 


anch ſehr großer Vorrath an Getreide, Wolle 


und audern Mobilibus mb Moventibus ev 


"genget, baneben auch bie Herrſchaft Sramidr 


feld und andere verfezte Kammergüter einge: 
loͤſet, und bad Safe Walkenried erfanft wor⸗ 
deu. | 


| * 
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Dieſes erkenneten Ge. Fuͤrſtl. Durchlaucht 
oft und viel für eine ſonderbare und unverdlen⸗ 
te Gnade Gottes, und pflegten ſelbſt, wenn wenn 
Sie froͤhlich waren, zu erzaͤhlen, wie ſchlecht 
Sie das Land gefunden, daß Sie auch zu Ih⸗ 
rer Tafel die Nothdurſt Aufangs durch Auf— 
nahme ſuchen, und zu dein Aberaus koſtbaren 
Schloßbau dad Fundament mit einein ſehr ges 
singen Aufange, deſſen bereits oben erwaͤhntt, 
legen laſſen muͤſſen. Wie Sie denn ach ges 
wiß and wahrhaftig In der gefaͤhrlichſten Zeit 
den größten Muth gehabt, gebauet, ba a 
bere eingeben ließen, Schulden bezahlet, da 
audere borgeten, Geſez und Ordnung gemacht, 
da der Krieg, ein Vater aller Unordnung, am 
heftigſten wuͤthete, und dieß alles auszuführen, 
haben Sie Grand und Beſtaud in Ihrem herz⸗ 
lichen Vertrauen auf goͤtcliche Hilfe, and bie 
Mittel in deſſen Segen bei Ihrem Fleiße und 
Sparſamkeit gefünden 
Etliche haben vernteiet, auch aubtelpein— 
* es wäre bei Aufraͤnmung der alten Gruͤn⸗ 
de im zerſtoͤrten Schloße Srimmenflein ein 
Schaz gefunden worden, davon Gie : deſen 
Patr. Archiv, J.Theil. F 
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0. koſtbaten Ban führen koͤnnen, Sie pflegtei 
aber oft darüber zu lachen, uub zu fagen, dai 
ſolcher Schoz in nichts als alten Kalk und Stei 
nen beftanden, wahrhaftig aber war diefer Scha 
Gottes Segen in Verfhonung der Lande für 
gaͤnzlichem Ruine, die Befbrberung ber Nahe 
zung in Sriedegäzeiten, und der unbefchreibligt 
Fleiß Sr. Fuͤrſtl. Durchlaucht, die nie Wiſſen 
weh Willen einige unnüze and verſchwenderiſche 
Ausgaben, (wiewohl Sie es hingegen, 100 es 
Chr und guter Name wahrkaftig erforderte, 
niemals mangeln ließen, ) nicht verhiengen, 
abei redliche und fleißige Leute in allerlei Aem⸗ 
term beſtellet hatten, und benfelben ihre verord⸗ 
nete Befolbungen richtig und ohne Eingriff rei 
en ließen, bingegen aber aud) die ſchuldige 
." Dienfle von denſelben wieder fordern thäten. 
Ob Sie an wohl nicht gerne vertrugen, daß 
Ihre Diener mit bem verorbneten Traktament 
ſich nicht begnügen ließen, und dahero zu Meh⸗ 
zung der Befolbungen und. unfüglichen Schen⸗ 
Eungen nicht leichtlich, zumal durch ſtuͤrmiſchen 
Anlauf, bewogen wurden; fo gedachten Sie doch 
für ſich ſelbſt an Belohnung verfpürter treuer 
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Dienfle, und begegueten oftmals Ihren Dies 
um mit einer Vegnadigung, ba fie ſich deſſen 
am wenigflen verfehen hatten, dieſelbigen aber 
| mit Befchwernng ber Kammer ober der Lande 
zu bereichern, das hielten Sie für feine Freige⸗ 
bigkeit, ſondern für Suͤnde. 
Hierbei waren Sie für Ihre Perſon mit ee 
ner fonderbaren alten beutichen und recht Fuͤrſt⸗ 
lihen Aufrichtigkeit begabet, und ob Sie wohl 
beim erfien Anſpruche, ud von denen, bie 
nicht oft um Sie waren, für etwas eruflhaft 
und firenge gehalten werben mochten, fo wer⸗ 
den doch die Diener, fo die Gnade gehabt, ets 
was dfter um Se. Durchl. zu fege, und Ihre 
huldreiche Eigenſchaften täglich zu beobachten, 
uicht anders bezengen Tonnen, als ba Ihrer 
Guͤtigkeit und fonberbaren freundlichen Vers 
traulichkeit wegen, Sie mehr bie Achtung unb 
Liebe eines Vaters, als bie Furcht eines Herrn 
nach ſich gezogen. | 
Sie ließen ſich nicht entgegen ſeyn, wem 
Sie etwan einen neuen oder jungen Diener hats 
der feine Begierde, etwas zu lernen unb 
ſich nuͤzlich zu erweifen, ſehren ließ, denſelben 
| 82 
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ſebſt auzuführen, in bie Akten zu weifen, un 
ihm, was Ste zu feinem Unterrichte von nd 
then achteten, ſelbſt zu communiciren und conı 
municheen zälaffen. Hatten audy, wenn bie 
fer Ihr ſelbſt eigener Unterricht wohl verfieng: 
and Nuzen fchafte, ein fo herzliches Vergnuͤ— 
gen daruͤber, als übel Sie die vorklugen unt 
überwizigen Humoren, fo alles fchon für fid 
zu willen vermeinten, und denen Dergleichen 
Anweiſungen zu gering ſchienen, vertragen 
mochten. Bei Ihren zuweilen, wiewohl feb 
sen, vorfallenden muͤßigen Stunden, auf Reis 
fen ober ſonſten, führten Sie oft mit Dero ver» 
trauten Dienern die annehmlichſien und erbaus 
lichſten Seſpraͤche, und wußten ein gutes Gemuͤth 
ſo wohl zu erkennen, daß Sie auch kleine Ueber⸗ 
eilungen und allzu freimuͤthige Reden, wenn 
Die Abſicht gut war, uͤberſehen oder eutſchuldi⸗ 
gen konnten. | - 

Sie liebeten Ihre trene Diener herzlich, 
fuchten ihre Ehre, Glimpf und Wohlfahrt zu 
erhalten, und ließen ſichs eine Freude feyn, 
wenn Sie einem wohlverdienten Manne in Nös 
- then beifpringen konuten. Wurden dieſe Ihre 
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trene Dieher von Gott mit Krankheit und aus 


term heimgefncht, fo beſuchten auch Se. Fuͤrſil. 
Durchlaucht fie guäbigfi, und war Ihre Be⸗ 
fahung nicht ohne tröflliche Burebe, und bie 
Zurede nicht ohne hilfreiche. Haudbietung nud 
Snabenverehrang. 

Anbringer und Verlaͤumber Hätten chlech⸗ 
ten, ja gar keinen Zutritt, und mußten zeit⸗ 
lich gewaͤrtig ſeyn, daß fie dem Angegebenen 
unter Augen geſtellet, und, wenn ſich derſel⸗ 
be verantworten konnte, zu Schanden gemacht 
wurden. Kein einiger reblicher Diener wird 
fagen koͤnnen, daß ihm von Sr. Hochſel. Durch⸗ 
laucht wiſſentlich mit Undank belohnet worben, 
die meiſten aber, daß ſie bei dieſem beruͤhmten 
Herrn den Grund ihrer Wohlfahrt gefunden, 
und was fie haben, wiſſen und erfahren, Sei⸗ 
ner Guͤtigkeit und hoͤchſt ſchaͤzbaren Anfäprung 
zu danken haben. Ä | 

Was für ein liebreicher Ehgemahl r owohl, 
als getreuer und ſorgfaͤltiger Vater der Hochſel. 
Herzog geweſen, das werden unſere ſaͤmtliche 
allhier anweſende Hochfuͤrſtliche Leidtragende 
wit Thraͤnen bezeugen, denen das treue Herz 
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und uuabläßige Sorgfalt, für ihre zeitliche und 
ewige Wohlfahrt, nimmer aus dem Gedaͤcht⸗ 
niße kommen wird, und werben Freunde und 
Feinde mit einem Worte fagen mößen, daß Er 
in allen Städen ein unvergleichlicher Herr ges 
wefen, befien Sorgfalt ſich nicht allein über 
Regierung Dero eigenen Lande, Kammer⸗ und 
Kofwelens, ſondern auch noch weiter und außer 
Land erſtrecket. | 
Wie herzlich beklagten Se body, daß wir, 

auf die geifklichen Sachen und Relegion in et⸗ 
was wieder allhier kommen, bie betruͤbten Spals 
ungen, welche nicht nur Deutſchland, ſondern 
auch Europa nun in das zweite Jahrhundert 
in aͤußerſte Zerruͤttung geſezet, und daß zn Des 
ro chriſtlichen und im Gewiſſen verantwortlichen 
Beilegung fo wenig zulaͤngliche und ſichere Mit⸗ 
tel zu hoffen waren. Sie pflegten hierunter 
oftmals, auch mit wibrigen Religionsverwand⸗ 

. ten, gar bexrliche und nachdenkliche Reben, 


and wiewohl es bei biefen wenig verfienge, fo 


blieben Sie doch in immerwährenber Begierde, 
die Evangeliſche alleinſeligmachende Religion, 
nach ber Kette — in⸗ und 


\ 
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auſer Landes, rein zu erhalten und fortzupflau⸗ 
zen, falſche Lehre und neue Streitigkeiten aber mit 
Ernſt zu fliehen und zu vermeiden, bevorab 
duch ein gotsfeliges Leben bad Aergerniß abs 
| juwenden, fo widrige Religiondberwandte ee 
pfinden, wenn Sie bei geruͤhmter Reinigkeit 
ter Lehre ein unchriſtliches Leben, ſonderlich 
an großer Herren Höfen, verfpüren müßen. 
Was zu diefem Behufe Se. Fuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht theils in eigener hoher Perſon, theils 
durch Schriften und Schickungen, zu ſolchem 
Erde bei Dero Religionsverwandten erinnert, 
und wad Ste Gott zu Ehren, und dem Evange⸗ 
liſchen Weſen gum Aufnehmen, auch au weit 
entlegenen Orten angewendet, inſonderheit wad 
ie für gute und chriſtliche Gedanken gehabt, 
wegen Aufrichtung eined Collegii Theologici, 
nach Herrn Hunnii feel. Vorſchlag, unb wie 
hoch Su ſich angelegen ſeyn Laffen, den zwiſchen 
anſern Theologen entſtandenen Streitigkei⸗ 
in, und dahero mehr und mehr beforgens 
der Zerruͤttung unferer Kirche, vorzufommen, 
daß iſt groͤßtentheils allhier nicht unbelannt. 
Haben Sie gleich nun nicht allemal und aller 
34 
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Orten Dayk erworben, oder einen Erfolg nach 
Wunſch geſehen, fo haben Sie doch getbar 4 
wves Ihrer qhriſilichen guten Abſicht acmäß ge 
weſen, und ben Ausgeng, wie alled andere „ 
bey göttlichen Reitung überlaffen. - - 
WMPie nun Se. Fuͤrſtl. Durchl. bie Einlgkeit 
Religiontſachen jederzeit gewuͤnſchet, auch 
ſelbigt ſo viel an Ihuen gewefen, zu befoͤrdern 
getrachtet, ſo haben Sie auch jederzeit Ihnen 
augelegen ſeyn laſſen, wie bie Einigkeit und 
vertrauliches Vernehmen mis den Kurs und 
Fuͤrſtlichen Anverwandten erhalten , hingegen 
‚aber alle Mißverſtaͤnde und Irrungen möchten 
abgethau und and dem Wege geräumet werben. 
Es iſt diefes allzu wohl bekannt , daß es kei⸗ 
ner weitlaͤuftigen Erzählung bedarf, Deun 
eb zwar Ge Fuͤrſtl. Durchlaucht Ihre Rechte 
and Berechtigungen gruͤndlich ‚uud vollkom⸗ 
‚mer wußten und verſtanden, alles auch genau 
aubarbeiten ließen, ja die Urkunden und Akten 
felber durchſuchten; fo belichten Gie doch nichta 
deſto winder allezeit eher einen freundlichen Vers 
glei, als bad. fharfe Recht, erhuben au 
denuſelhen ofturals durch Gottes Gnade ohne 
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werklichen Anfihub, mit gutem Gluͤcke, und 
zuweilen in fürzerer Zeit, ald man vermeinen 
ſollen, welches ſowohl die anderwandte Kur⸗ 
and Fuͤrſtliche Haͤuſer, als auch andre benach⸗ 
barte geiſt⸗ und. weltliche Fuͤrſton jederzeit mit 
Ruhm werben bezeugen koͤnnen. 

Die reine unverfaͤlſchte und aufrichtige aller 


unterthaͤnigſte Ehrerbietung, fo Se, Fuͤrſtliche 


Durchl. gegen bie Römifche Kaiferl, Majeſlaͤt 
ſowohl, ald die hohe Achtung, fo diefes hoͤch 
fie Oberhaupt bed Keil. Roͤm. Reichs hinwie⸗ 
ber zu Gr. Fuͤrſtl. Durchl. allergnaͤdigſt getra⸗ 
gen, und ſelbige zu unterſchiebenen malen im Wer⸗ 
ke blicken laſſen, iſt Reichskuͤndig, nicht weniger, 
als bie einige Sorge, ſo Se. Fuͤrſtl. Durchl. 
in waͤhrendem deutſchen Kriege, und bei eroͤf⸗ 
neten Friedenshandlungen für Wicberbringsund 
Erhaltung des Ruh⸗ und Friedensſtandes im 
Keil, Roͤmiſchen Reihe trugen. Gie untere 
Rüzten damals nebſt Ders Herrn Bruder, 
buch Ihre Gefandtichaft auf. dem Friedenss . 
CLongreſſe, alle heilſame und gemäßigte Rathe 
fülöge, reiſeten ſelbſt theils zu den Armeen, 
/ Keil an audere habe Orte, zu a deigmäßien 
5 
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n Ende; unvergleichlich aber war infonberheil 


Ihre Freude über ben erlangten Friedensſchluß 
fowohl , als Ihre puͤnktliche Willfaͤhrigkeit 
zu Erfuͤll⸗ und Feſtſtellung alles deſſen, ſo nad 
. ber Hand bie Reichs⸗ und Rreisfchläffe mit ſich 
gebracht haben. Keine einige Buͤnbnitß mie 
- fremden Potentaten haben Sie, nach dem alls 
gemeinen Friebenöfchluffe, mehr thunlich befuus 
ben, noch ſich dazu bringen laffen, von Herzen 
‚gerne aber hätten Sie den Hauptmängeln, wor 
durch Die rechte Eintracht bes Reiches gehindert, 
and fo manche Unordnung amd Schade verurs 
ſachet wird, geholfen,. auch bei Deco Kurs und. 
Fuaͤrſtlichem Hauſe eine nähere Zuſammentret⸗ 
tung veranlaſſet, geſehen; fo war Ihnen auch 
die hoͤchſte Freude, wenn Sie ein und andere 
weit ausfehende Streitigkeiten zwifchen Benach⸗ 
barten durch Vermittelung unternehmen konn⸗ 
ten, wie dann infonderheit bekannt, mit was 


| Erfolg Sie die ſchwere und in öffentlichen Krieg 


ausgeſchlagene Uneinigkeit der Fuͤrſtl. Heſſiſchen 
Haͤußer Kaſſel und Darmſtadt im Jahre 1648 

verglichen, anderer, und was zum theil auf 

mehrmalige Kaiſerliche Commißionen, in wide 


„s 
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teen, Fuͤrſten, Grafen und andere Stände 
bed Reiches betreffenden Faͤllen geſchehen, fuͤr 
jezo zu geſchweigen. | 

Alles kurz und mit wenig Worten zu (m 


gen, Unfer Hochfeligfter Herzog kann mit als 


im Sage ein Spiegel und Abbildung eines 
wahren auf Gott allein vertrauenden Chriflen, 
eined getreuen und herzhaften Patriotens, eis 
ned gerechten und friebliebenben Megenten , eis 
nes vorfichtigen und grunderſfahrnen Haußva⸗ 
ters, eines gnaͤbigen und guͤtigen Herrn, und 
iberhanpt, eines, fo viel menſchlicher Zus. 
ſtand und Schwachheit zuläßt, vollkomme⸗ 
nen Fuͤrſten, genennet werden. 
So vollkommen aber Er war, ſo war Er 
boch ſterblich, und hatte ſo wenig in dieſer Pil⸗ 


grimſchaft eine beſtaͤndige Stätte, fo wenig. 


Ihm die ganze Zeit ſeines Lebens uͤber, dieſes 


jergängliche Weſen an fid) reizen und gefallen 


bomte, Seine ganze Lebenszeit war, mafen 
au ſchon oben erwähnt, mit Feiner befonbern 
Ratten Leibes⸗ Eonfiitution, und folglich von 
unterſchiedenen Krankheiten begleitet, melde 


dann von den vielen ſchweren Sorgen und ung 


— 
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abläßiger Gemuͤchsarbeit, eher gemehrt als ges 
minbert wurden; über die bereits oben, bei Öes 
legenheit Sr. Fuͤrſtl. Durchlaucht Kriegsver⸗ 
richtung, erwähnte heftige Krankheit zu Aug⸗ 
fpurg , find Sie nachgehends, und zwar fihon 
bei gehabter Reſidenz zu Coburg, nicht allein 
mit anhaltenden Hauptweh und Entftehung des 
Schlafes hart angegriffen worden , welde 
naͤchtliche Unruhe dann von felbiger Zeit an, 
bis an Ihre leztere Krankheit, mehrentheils 

. fortgebauert, fondern es find auch dabei, nach 
Beſchaffenheit einer. und der andern auregenden 
äußerlichen Urfachen, der Schwindel, dad Herz 
Hopfen, Haupffluͤſſe und dergleichen, Fein Jahr 
ansgeblieben, fonderlich aber haben Se. Hoch⸗ 
feligfte Durchlaucht Im Jahre 1647 im Fruͤh⸗ 
ling anf, einer Reife ein fehr großes Meißen in 
bem Tinten Arme befommen, und ſich damit‘ 
‚über ein halb Jahr befchweret befunden, baß 
Sie au auf Rath ber Aerzte ein Fontanell 
fezen laffen, und im Jahre 1666 im Herbſte, 
von Mogenbefchwerung und Unverbaufichkeit in 
die 14 Tage große Ungelegenheit gefühlet,. fo 
gar, daß Sie ſich eine geraume Zeis inne hal⸗ 
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ten, und unter der Hand bioweilen gar bes Bet⸗ 


tes gebrauchen müßen, 
Bei folder Befchaffenheit nun, und aus 


dieſen und andern jest und oben erzählten Ums . 


Binden und Zufällen, haben fi) Dero Leibaͤrz⸗ 


te entweber einer zeitlichen Schwindſucht and 
Uuszehrung, oder aber eines endlichen Schlag« 


fluſſes, je und allewege befahret, zumalen da 
bei angehendem höhern Alter dergleichen lez⸗ 
tere Zufälle ſich unterfchiedlich und häufig mer⸗ 
ten laſſen, fonderlih hat man den 11. Vai 
im Sahre 1668 auf einiged untergemengteö 
Meißen, eine Erfchlaffung der zween vorderſten 


Finger verſpuͤret, fo zwar, ‚nach Anwendung 


ins und Außerliher Mittel, fo ferne gewichen, 
daß der Gebrauch beider foldyer Finger bei wars 
mer Zeit ober anderer äußerlicher Erwärmung, 
wieber gekommen, fobald aber einige Erkaͤltung 
nicht vermieden worden, bie vorige Taubheit 
alsbald füch wieder eingefunden hat. Im Jah⸗ 
te 1670 ben 14. Sänwer entfiel, auf’ vorhers 
gehende Erfältung, Sr. Durchlaucht die Spra⸗ 
che auf einmal faſt ganz, ſo, daß Sie auch, 


in Vefahrung eines beftigern Zufalles, Ihre 
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ablaͤßiger Gemuͤchsarbeit, eher. gemehrt als ges 
mindert wurden; über die bereits oben, bei Ge⸗ 
legenheit Sr. Fuͤrſtl. Durchlaucht Kriegsver⸗ 
richtung, erwaͤhnte heftige Kraukheit zu Aug⸗ 
ſpurg, ſind Sie nachgehends, und zwar ſchon 
bei gehabter Reſidenz zu Coburg, nicht allein 
mit auhaltendem Hauptweh und Entſtehung des 
Schlafes hart angegriffen worden, melde 
nächtliche Unruhe dann von felbiger Zeit an, 
bis an Ihre leztere Krankheit, mehrentheils 
. fortgebauert, fordern es find and dabei, nach 
Beſchaffenheit einer. und der andern anregenden : 
äußerlichen Urfachen, ber Schwindel, das Herz 
Hopfen, Hauptfluͤſſe und dergleichen, Fein Jahr 
ausgeblieben, fonberlic, aber haben Ge. Hoch⸗ 
feligfte Durchlaucht Im Jahre 1647 im Fruͤh⸗ 
ling auf einer Reife ein fehr großes Meißen in - 
dem linken Arme bekommen, und fi) damit! : 
‚über ein halb Jahr beſchweret befunden, daß 
Sie auch auf Rath der Aerzte ein Foutanell 
fezen laffen, und im Jahre 1666. im Herbfle, : 
von Magenbeſchwerung und Unverdaulichkeit in 
| die 14 Tage große Ungelegenheit gefühler, ß: 
gar, ve Sie fi eine geraume Bei inue hal⸗ 
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tn, and unter ber Hand biöweilen gar bes Bots 


tes gebranchen müßen, 
Bei folder Befchaffenheit nun, und aus 


| tiefen and andern jezt und oben erzählten Ums . 


Händen und Zufällen, haben ſich Dero Leibaͤrz⸗ 


te entweber einer zeitlichen Schwindfucht und 


| Unszehrung, ober aber eines endlichen Schlags 


fluſſes, je und allemege befahret, zumalen da 


| bei angehenden höhern Alter dergleichen lez⸗ 


tere Zufaͤlle fich unterſchiedlich und Häufig mars 
ken laſſen, fonderlih hat man den 11. Mai 
im Sahre 1668 auf einiged untergemengtes 
Reißen, - eine Erfchlaffung der zween vorderſten 
Ginger verfpäret , fo zwar, nach Anwendung 
in⸗ und aͤußerlicher Mittel, fo ferne gewichen, 
daß der Gebrauch beider foldher Finger bei wars 
mer Zeit ober anderer äußerliher Erwärmung, 
wieber gekommen, fobald aber einige Erkältung 
sicht vermieden worden, bie vorige Taubheit 
aldbald ſich wieder eingefunden hat. Im Jah⸗ 
ıe 1670’ ben 14. Jänner entfiel, auf‘ vorher⸗ 
gehende Erkaͤltung, Sr. Durchlaucht die Spra⸗ 
he auf einmal faſt ganz, fo, daß Sie auch, 
ia Befahrung eines heftigern Zufalles, Ihre | 
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Fuͤrſtliche endliche Willensverorbuungen fid 
ſchon vortragen ließen und unterzeichneten. 
Doch verlor fi) auch bamal folder Zufland obs 
ne größere Zufälle wieder , und hinterließ nad 
ber Haud Feine andere Ungelegenheit, als daß, 
bevorab bei Erkaͤltung, die Ausrede etwas 
ſchwaͤcher und beſchwerlicher zu fallen ſchiene; 
fo hat auch unterſchiedliche mal zuvor und her⸗ 
nach, ſonderlich den 1. Jaͤnner im Fahre 1669 
und den 15. November 1670 Str. Fürfklichen 
Durchlaucht das Gedaͤchtniß anf eine kurze Zeit 
zuweilen ganz entfliehen wollen, bevorab bei 
‚ anhaltender hriftlicher Andacht, oder anderer 
ſchaͤrferer Gemuͤthsarbeit, doch haben Sie fi 
durch Gebrauch kraͤftiger und ermunternder 
Arzneien noch allezeit wieder erholet. lau 
bat gber von Sr. Durchl. fiebenzigfien Jahre 

an, an allen Gemuͤthskraͤften, ſo fonflen in 
jüngern Jahren faſt unvergleichlich waren, eis 

ne ziemliche Nachlaſſung, begleitet von einem 

allgemach einſchleichenden Maraſmo fenili, 

and merklicher Schwachheit der Schenkel, alſo, 

daß Sie fih meiſtens forthin führen oder tra⸗ 
‚gen laſſen muͤßen, verfpüret, Niemand aber 
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Begriff die Folge ber abgehenden Kräften befs 


fr, als Se. Fürfll, Durchlaucht ſelbſt, daher | 


m Gie auch aus inniglicher Liebe gegen Ihr 


Sürflliches Haus, Land und Leute, bewogen 
wurden, noch bei. Ihren Lebzeiten Dero Lan⸗ 
deöfürftliche mit hohem Ruhme geführte Regie⸗ 
rang, des aͤlteſten Prinzen, unſers jezo regie⸗ 
renden gnaͤdigſten Landesfuͤrſten und Herrn 
Fuͤrſtlicher Durchlaucht, aufzutragen, und 
von ben 18. Oct. 1674 an, bis zu ihrem Hoch⸗ 
kligen Ende in Dero Namen verwalten zu 
laſſen, Sich aber felbften immer mehr ung 
mehr dem Zeitlichen und biefer Welt Muͤhſe⸗ 


ligkeit zu entziehen, und auf die Reife zum 


ewigen Vaterlande felige Vorbereitung zu ma⸗ 


Bu diefer Fuͤrſtvaͤterlichen Entſchließung J 


gab vornehmlich Urſach, daß den 8. Auguſt 
1674 Se. Fuͤrſtl. Durchl. chriſtmildeſten An⸗ 
denkens, unverſehens von einem ſtarken Af- 
ſectu comatoſo, ober einem Schlagfluſſe glei⸗ 
chenden Zufalle, mit Anfangs dazu kommen⸗ 
den heftigen Erbrechungen, begriffen wurden, 
welche doch, nebſt einer von der Natur hernach 


— 


— 
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ſelbſt gefuchten Evacuation des Hauptes, und 
angewendten andern gebuͤhrenden Arzneien da⸗ 
zumal in ſolchem gefaͤhrlichen und zur Geneſung 
ſchwer erachteten Zuſtande, ſo viel mit gefruch⸗ 
tet, daß Se, Fuͤrſtl. Durchl. nach ungefähr 
vier Wochen, ſich wieder in etwas zu erholen 
und zu beſſern angefangen, fo gar, daß Sie 
den 2. Sept. da zugleich unſers jezo vegierens 
den gnaͤdigſten Landesfuͤrſten und Herrn herz⸗ 
geliebten Fuͤrſil. Gemahlin Fuͤrſtlicher Geburts⸗ 
tag gefeiert worden, aus eigener Bewegniß und 
‚ganz unvermuthet wieder in die Kirche, und 
am 10. Oct. auf Dero berzgeliebten Fuͤrſtl. Ser 
mahlin Geburtstag zur Tafel gegangen, auch 
guweilen noch die Collegien beſucht, und ſonſten 

ein und anderes Geſchaͤft vornehmen, auch noch 
den 8. Febr. dieſes Jahres Ihren lezten Kirch⸗ 
gang zu St. Auguſtin allhier thun, und ber 
chriſtlichen Kinderlehr daſelbſt, gleichſam zum 
Beſchluſſe Ihrer Fuͤrſtl. Fuͤrſorge vor ſolches 
Heilfame Gott wohlgefaͤlliges Werk, beiwohnen 
Ebunen. An Ihrem Tuͤrſtl. Geburtötage, an 
welchem Sie das 73. Jahr ihres Alters völlig 
er⸗ 
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emeichet, find Sie noch in ber Kirche geweſen, 
uch zur Tafel gegangen, und noch etliche Tas 
x hernach gleichfalls wieder aus⸗ und zur Ta⸗ 
fl gegangen: Ks verwichener harten Kälte‘ 
ober, ald deu 17. und 18. Febr. wurde abers . 
mal eine große Schtäche des Hauptes und als, 
ler Lebenöfräfte an Ihnen wahr genommen, ° 
daß Sie den 18. Febr. Mittags und Abends 

im Gemach Mahlzeit gehalten, und ſich die 
Nacht darauf ganz Übel befunden. Den 20. 
debr. aber (war der Sonnabend) find Sie _ 
wider in die. Regierung gekommen, und 
baden auch vor Mittag, gefpeifiet, auf. den 
Abend aber haben Sie nicht von ber Tafel aufs 
ſthen Eöumen, fondern find auf einem Stuhle 
neggetrageu worden. Den 21. Febr. war ber 
Sonntag Juvocavit, haben Sie fi wieder 
angezogen, und die Predigt int Gemach aüf - 
um Bette gehöret, wollten auch aufftehen und 
zur Zafel gehen, konnten aber wegen großer 
Scwachheit nicht fort kemmen. Diefer Zus 
nl, ohnerachtet aller angewendeter bertlicher 
Arzneien, ift folgenden Freitag, ben 26. Febr. 

Pe Archiv,1.Theil. G 
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in eine voͤllige Hemiplexiam und Laͤhmun 
der ganzen rechten Seite ausgeſchlagen. Wi 
‚wohl nun ſolche Auflöfung der auswaͤrtige 


Gllieder, weil fie doch zuweilen wechfelte, un 


‚einige Regung daran verſpuͤret wurde, auc 
der Appetit dabei Anfangs in etwas beſtunde 
odas Unfehen machte, als börfte dadurch Gr 
Fuͤrſtl. Durchl. ſchweres Lager noch mehr ver 
Längert werben: bieweil aber heunoch folde 
Zeit, bei olme dad erfhöpften Kräften, unten 
ſchiedliche nad) weiter ausmattende Zufälle fer: 
ner darzu gelommen, abfonderlich den 7. Mlär; 
ein ſtarkes ſehr angreifended Erbrechen, inglei: 
chem ben 11. März, nad einer anhaltenden 
Bangigkeit, eine ziemlide Ohnmacht, leztlich 
aber, neben gänzlicher Erliegung des Appetird 
und merklicher Vermehrung der vorlaͤngſt eins 
gefeffenen auszehrenden Hize, flarke ſchleimich⸗ 
te Schweiße, mit einem unerwehrlichen Schla⸗ 
fe. Es wurden ferner Se. Hochſeligſte Fuͤrſtl. 
Durchl. deu 18. und zumal ben 20. März auf 
den Abend des Sounabends dermaſen anges 
griffen, daß ſich den folgenden Sonntag Judi⸗ 
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ca, als den 21. Maͤrz, alles, zur ſeeligen Ents 
"bindung anließe, gleichwohl haben Sie noch 
mit gebetet und gefangen. Den‘22. und 23. 
Naͤrz eraͤugneten ſich nach einander die Vor⸗ 
boten des Todes, und ſabe man das Ende vor 
Augen. I 


Gleichwie nun Se. Hochſeligſte —* 
Durchl. die Zeit Ihres ganzen Lebens ſich 
dergeſtalt bereitet, und Ihre Sterblichkeit ſo 
gewiß vor Augen geſezet hatten, daß Ihnen 
dad herannahende Ende nichts Neues noch Uns . 
vermuthetes ſeyn konnte, alſo ſahen Sie dem 
Tode getroſt unter die Augen, und ließen ſich 
deſen gleichfam mit fachten Tritten befchehene 
Annäherung in Einem Wege flören, fondern, 
wie Sie die .ganze Zeit Ihrer befchmerlichen 
Krankheit über, Ihre innigliche Freude, und 
geihfem einige Erquickung in ber feligen Bes 
trachtung des ewigen Lebens und der ſuͤßen Lie⸗ 
be unſers Herrn Jeſu, geſucht hatten, alſo, 
daß man Sie oft mit ſtammleuder Junge das 

ewige Leben bei füch ſelbſt nennen gehoͤret, auch 
| GG2 
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als Sie noch im allererfien Aufange Ihres La⸗ 
gers bei etwas Kräften waren, Gie die Aus 
swefenden mehrmal gefragt: ob ihmen dann 
die: Lehre von dem ewigen Leben aud) 
fo füß ſchmeckete wie Ihnen, je kurz vor 
Ihrer lezten Krankheit in die Wprte herans 
gebrochen: Ach wemn einer doch den Herrn 
Jeſum recht vollkommen lieb haben ſoll⸗ 
te, wie wuͤrde ſich unſer Serz freuen, 
und bald darauf, (als geantwortet wurde, 
der Herr Jeſus nehme mit der Liebe vorlieb, 
die er felber pflauzete,) mit weinenden Worten 
geſprochen: Herzlich Tieb Hab ich dich, © 
Herr! ich bitt x. Serr Bott, fei du 
mein Zuverficht, wenn mein Mund kein 
Wort mehr ſpricht, sc. Herr Jeſu Chrift, 
mein ðerr und Bott, 2C. haben Se. Durchl. 
lieb gehabt, und täglich mwechfelöweife gebraucht, 
von Dero Herzgeliebten Gemahlin Iaffen zuſpre⸗ 
chen und vorbeten. Alſo hielten Sie in Ih⸗ 
rem lezten dad herannahenige Ende für eine gus 
te Botſchaft, hatten ſich auch bereits etliche Zeit 
vorher, ehe Sie mit ber lezten und eudlichen 
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Krankheit beleget worden, mit dem Hochwuͤr⸗ 
digen heiligen Abendmal wohl verfehen, (das 
bei nicht. vorbei zu laſſen, daß Sie einſten, in 
Ihrer erſten fehr großen Schwachheit, bei em⸗ 
pfangener heil. Abſolution, fo matt Sie auch 
waren, ſich aus Ihrem Lager erhoben, und 
Gott vor Ihrem Bette nieberkniend gedanket 
haben, ) und fuhren Tag uud Nacht mit chriſt⸗ 
lichen Uebungen und Geber fo unabläßig fort, 
dag, wiewohl Ihnen bei der lezten Krankheit 
die Sprache mehrentheils entfallen war, Sie 
auch damals nicht unterliegen, mit Regung 
ber Rippen’ die Gebeter und Gefänge nachzu⸗ 
ſprechen, und zum Beſchluſſe mit einem 
Amen, obwohl ſchwaͤchlich, doch herzich zu 
bekraͤftigen. 


Donnerſtags, den 25. Maͤrz, kam bie Zeit 
Ihrer ſeligſten Aufloͤſung naͤher herbei, maſen 
Ihnen das Geſicht ſchon etliche Tage vorher 
gleichſam ganz bethubet und vergangen war, 
die noch uͤbrigen Kraͤfte unb Sprache be⸗ 


ganten auch nach und nach abzunehmen und 


83 
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ſich zu verlieren. Geſtalt baum, als man 
felkigen mals, fafl gegen. 11 Uhr in ber 
Naht, mit Singen und . Beten ein wenig 
inhielt, aus Beiſorge, es möchte etwan zu 
viel geſchehen, Se. Fuͤrſtliche Durchlaucht 
durch ein Zeichen Ihr Verlangen nach et⸗ 


was merken ließen, und als man fragte, 


ob weiter fortzufahren wäre, noch einmal 


Ja ſagen, und damit nichts weiter anf die 


ſer Welt reden koͤnnen, womit Sie, zwei⸗ 
fels ohne, an den Tag gegeben, daß Sie 
alle gnaͤdige Werheißungen Gottes, welche 
Ja und Amen feyn in Chriflo Jeſu, in 
Ihrem Herzen feft gefaffet,. und verfiegelt 
bätten, darauf geriethen Sie in: einen tie 
fen Schlaf, von dem Sie aber wieder er⸗ 
wachten, und fi zugleich die lezten Toded⸗ 
züge mehr und mehr eräugneten, da dann 


Se Hochſeligſte Fuͤrſtliche Durchlauncht noch⸗ 


mals und zum lezten male eingeſegnet wur⸗ 
den, und alle gegenwaͤrtige Fuͤrſtliche Kin⸗ 
ber, ſo dieſem betruͤbten Anblick in die 24 
Stunden wnabläßig beigewohnet, bevorab 
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aber Unſerer gnaͤdigſten Fuͤrſtin und Frauen, 
ter Fuͤrſtlichen Hochbetruͤbten Frau Wittib 

Durchlaucht; (welcher eheliche Liebe und 
Trene, fo Sie bie 'ganze Zeit dieſer lang⸗ 
wierigen unb beſchwerlichen Krankheit über , 
Ihrem herzliebſten Herrn, auch über Ihr 
Vermoͤgen und Kraͤfte unausgeſezt erwie⸗ 
ſen, nimmermehr genugſam geprieſen wer⸗ 
den kann,) nebſt bei der Hand gebliebenen 
Geiſtlichen und andern chriſtlichen Perſonen, 
mit herzlichem Gebet, (ſo dann auch bei 
Sr. Hochſeligſten Fuͤrſtlichen Durchlaucht 
ohne Empfindung nicht abgienge, und man 
aus allerlei Unzeigungen einen noch unvers 
ruͤkten Verſtand fpüren konnte,) fortfuhs 
ren, bis endlich die theuere Gott liebende 
und Gott ergebene Seele, unter herzlichem 
Gebete derer auf den Knien liegenden An⸗ 
weſenden, und zwar gleich mit dem Be⸗ 
ſchluſſe des Vater Unſers, Freitags den 26. 
Maͤrz gegen 2 Uhr nach Mittage, ohne 
ſernere Empfindung einiges harten Anſtoſſes, 

Schmerzens oder Regung, gleichſam in eis 

| | O4 | 
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nem ſauften Schlaſe abgeſodert, und als 
‚ ein getreuer Knecht zu ber Freude bed ges: 
treueſten Herrn berufen wurde, im 74. Jah⸗ 
re, dritten Monate, und einigen Tagen, 
Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht ruͤhmlich er⸗ 
lebten Alters. 


⁊ 
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gehen und Ende 


des | 
den 12. Maͤrz 1737 verfliorbenn 
hetzog Karl Alexanders 


zu Wärtembers 








Mit Beilagen. 





Aus verſchiedenen Handſchriften und 
Akten» Stuͤcken. | 
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N ältere Wärtembergifche geheime Rath 


Renz, welcher in den 6oger Jahren in Baa⸗ 
diſchen Dienſten zu Karlsruh verſtorben, bat 
den jeztregierenden Herrn Herzog zu Muͤrtem⸗ 
berg in der Geſchichte ſeines Landes unterrich⸗ 
tet, und zu dieſem Endzwecke einen eigenen 
kurzen Aufſaz von derſelben gemacht, welcher 
nie gedruckt worden. Aus biefer Handſchrift 
iſt dasjenige genommen, mas das eigentliche 
Leben Herzog Karl Alexanders enthält. Renz 
war in deſſen Dienſten Regierungsrath, hat 


alſo alles mit Augen. geſehen, und man kann 


von dieſem Zeitpunkte auch um deswillen keine 


zuverlaͤßigere Nachrichten bekommen, weil | 


Renz, nad dem Zeugniße bed ganzen Lan⸗ 


des, ein bieberer, rechtſchaffener, der Wahr⸗ 
heit getrener Dann warz und immerhin mag: 


es für ein gutes hiſtoriſches Gerippe-gelten, bis. 
in bem Fortgange von bed [harffinuigen Spitts 
lers Wuͤrtembergiſchen Geſchichte der mit Le⸗ 
bensgeiſt elektriſirte und ſtandesmaͤßig uͤberklei⸗ 
dete Koͤrper ſelbſt erſcheinet. 

Die Nachrichten von dem lhnellen 8 


- 
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diefed Fürflen gründen fi auf Schreiben von 
einem an bem Orte feiner Hinfahrt wohnhaft 
geweſenen Augen⸗ und Obrenzeugen; 
Die Beilagen find Aktenſtuͤcke, deren Au⸗ 
blick ſchon für die Wahrheit ihrer Eꝛſſtenʒ und 
Big ſpricht. | 
. ® 


& 
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erzog Karl Alexander war ber eilfte 
— Herzog von Würtemberg und Regierungss 
Machfolger Herzog Eberhard Ludwigs, welcher 
ohne Prinzen verflorben war. Sein Herr 
Pater war ber ehemalige Adıminiftrator diefes 
Landes, Herzog Friedrich Karl, und Er wars 
de geboren den 24. Jän. 1684. 

Als der Sohn eines appanagirten Herrn 
wurde er gleich in der frähen Iugend, nadhden 
ex kaum wenige Zeit auf Studien gewendet, 
ind Feld geſchicket, wie er bann fchon in feinem 
eilften Jahre der Belagerung und Eroberung 
von Dedenburg in Ungarn beigewohnet hat. 

Meben feinem eigenen Herin Vater hatte 
er in ber ercgetauſ trefliche Lehrmeiſter am 


m 
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| Kbnig Wilhelm in Engelland, Marggrafen 


| Ludwig von Baaden und Herzog Ferdinand 


Wilhelm zu Neuenſtadt, mit welch lezterm er 
auch eine Reiſe nach Hollſtein machte. 

"Su dem Spaniſchen Succeßionskriege war 
m überall bei den hizigſten Gelegenheiten. uns 
Erpeitionen, in Deutfhland, deu Nieberlaus 


den und in Stalien, fo daß fafl Feine Schlacht 








over Belagerung vorgienge, wo er nicht waͤre 
zugegen geweſen. 

Er wurde ſowohl bei Schillenberg, als 
vornehmlich bei Caßino in Italien fo übel vers 
wandet, daß ed an dem geweien, daß man 
ihm den Fus Hätte abnehmen müßen, welches 
er aber durchaus nicht ‚gefchehen ließ, daher die 


ganze Lebenözeit Ungelegenheit Davon hatte. 


Nach Entfezung der Stadt Turin flärzte 
dad Pferd mit ihm in den Fluß Daria, daß er 
kaum noch Eonnte gerettet werben. 

Er flieg in den Kriegschargen bis zu dem 
Raiferlihen Generalfeldmarſchall, welche Würs 
de er nad) angetrettener Regierung aud) yom 
Roͤmiſchen Reiche erhielte. | 

Er warde ihm die Feflung Landau anver⸗ 
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front, darin ex die Belagerung im Fahre 171: 
zwei Monate andgehalten. Als in der Feftun: 
das Geld ansgieng, ließ er fein eigenes Silben 
vermuͤnzen, mußte aber endlich aus Mangel 
an Pulver kapituliren. 

Hierauf begab er. fh nach Wien und bes 
_ kannte fich noch in ſelbigem Sahne zur Katho⸗ 
üſchen Religion. 

In dem bald darauf aus gcbroqhenen Tuͤrken⸗ 
reien verrichtete er große Heldenthaten. In den 
beiden Schlachten bei Peterwardein und Belgrad 
commandirte er den linken Fluͤgel und gieng 

den Soldaten mit fo gutem Exempel und 
Bravoure vor, daß fie fih, da es fchon aus 
fieng zu wanken, erholen ‚ und den wichtigen | 
Sieg erfochten. 

Auch in Eroberung der beihen Feſtungen 
Kemneswar und Belgrad that er ungemeine 
Dienſte und wurde einmal dur eine Bombe 
ganz uͤberſchuͤttet, hatte and, bie Ehre beiden | 
Kapitulationen beizumohnen. 

‚Der Kaiſer erkannte diefe wichtige Dienfte 

mittelft fehr guädiger Handfchreiben, vertrau⸗ 
te ihm auch nach ber Hand die Feſtung Bel⸗ 


! 
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eo, nö dem ganzes Koͤnigreiche Servien, 
| ouverneut , ingleihen das Präfibi . 
über bie daſelbſt augeorbnete Konten 
u deu lezten Jahren der Regierung Hera 
19 Eberhard Ludwigs hatte er merflichen Ein⸗ 
faf in bie Waͤrtenbergiſche Regierungägefihäfe 
tg el zu: Wesfhffng dr Dee 
i, vermeinte auch ihren übrigen Anhang zu 
dem Tode bes ehemaligen Erbprin⸗ 
ya Friebrich Ladwigs worde er als Land⸗ unb 
Crhprinz erfauut, und ihm im Jahre 1732 
won der Laudſchaft dad erfiemal dad gewöhnlis 
de Priſent im Wildbad überreichet: uud um 
Ye bei den Unterthauen wegen Unterſchied ber 
wabie —— * 
*5* ober Res 
An. 1733 Herzog Eberhard Ludwig 
* war der Herzog noch in Belgrad, ex 
—— — 
—— —— 
Ya ‚ gegen gewiſſe eine 
Mauufhaft zu ſtellen, und traf mis 


12 °: Leben 
Ende Decembers 1733 in dem Herzogthun 
ein. 

Er eonfirmirie die Laubſchaftliche Privile 
gien und die vorhin ausgeſtellte Religions⸗Re 
serfalien auf eine fehr verbindliche md folenm 
Weiſe; und weil ihm bie üble‘ Haushaltung 
‚ber vorigen Zeiten bekannt, felbige ihm and 
felber wegen ber vielen vorgefunbenen Schul⸗ 
deu nachtheilig genug gewefen, ſo wollte er die 
Schulöigen jur Verantwortung und Strafe 
giehen. Er ließ deswegen den geweſenen Premiers 
miniſter und Oberhofmeifter, Grafen von Graͤ⸗ 
veniz, nebſt feinen zwei Söhnen, ben Direktor 
Pfeil und andere, als den Regierungsrath 
 Bolmann, Pfau, Scheidt, Dann ꝛc. auf 
die Feſtung in Arreſt fejen und wurbe über er 
ſtere eine Kommißion niebergefeget,, welche die 
gefuͤhrte Haushaltung und angebrachte Denun⸗ 
tiata unterfüchen mußten; bie ehemalige Mais 
sreße Sräfin von Würben hatte man zwar nicht, 
weil fie aber die Hauptperſon war, fo wurde 
wegen ber Menge ihrer Verbrechen ein peinlis 
her Prozeß gegen fie angeflellt, auch bie ders 
ſelben noch zuflänbige Güter Voyhingen und 
Freudenthal in Beſiz genommen. Sie 


— 


On 
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Ge Birgser aim caiſecſichan: Ooſe ſach andy 
auf geveiffe Moiſe Kehtarjub.butlicdg zhrinde 
ve Herog· eraunlußh Fe che: ige 
Traltata eingudleitennunis] 090) 5: 

Mis denn Gaufen verſtunb mau füch vuhin, 
pet ſan im Laube habendes, ſorohr geſcheub⸗ 
ei dd erworbeues Sermẽen gegen ooo ſ. 
ahtrten muͤßen gı WMobeived auch, ohngrachta 
ap Wien Kluge gifuͤhrt, verblieb. Dieb 
fü meßs.ihre vorgerkielbten Güter auch zuruͤck⸗ 
laſen, bekam aber :bach durch Wotfhuinäug 

Siem Sag mehr Geld, als Reit ware 
hate ſich anfänglich in Rſaͤlziſchen Schunach 
Ramhet begeben, als. ihember der Gerz 
gr veflidy nächgetzaceen; biele ſie. ſich alle 


3 

| 

| 
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aut SE Beben —* 


1 Die unmchonfie Behdfiguung DaB Wer; 
beiden Antritte ſeiner Negherung war da 
. sollen Flammen fichende Aeingöfenen en R 
Er ließ fi die feinem. :obnahiee auägefüg 
Lande Aubropenbe Mefahr-äuet, feinölichen 
hruches ängeniein: zus Herzen gehen „ flellte b 
Ber. zweiner herzhaſten Defenſion, and zu E 
Killeng feiner. mit⸗dem Mniferlichen: Gufe 9 
fund Verbinbungen ; Werbungen und Aui 
wahlen durch das ganze Land an, mb bracht 
vaburth egleich bei der ofen gampagmi Re 
eiinentee ind FA... :: | 
Anſangs der Roikipague Eonmnanbktr be 
Pen von Bevern, nachher ber Poluz En: 
geiz, wilcher bie gezogene Linie verließ, und 
die Reichſarmeer nach Heilbronn zurhckog. 
GSiedurch wurde ywar das Herzogthum den 
Feinden anf der einen Setie blos gegebon; der 
Feind. wagte fi aber boch miche herein, und 
das Land blieb alfo vom einem wirklichen Eins 
ſalle ·per ſcheut. Dad) ſchrieben bie Franjoſen 
Kontribntienen aus, and es wurden auch von 
der Landſchaft Depmbiase: ind Lager geſchekt, 
um darüber zu traktiren. Man verzögerte 


X 
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per bi Soche ſo lang: biaiſich: did. Neichs⸗ 
ame verſtaͤrkte, und ſich Ju Sntſaze der Fe⸗ 
hang näherte, mwoburdy.bak Herzogthum twied 
der beheckt wurde. Und fo machte die. fiud⸗ 
ide Armea etlichewal Mie, ina Land zu fals 
kn, der Hexzog ‚mußte ‚aber jeitrgeit Mittel 
mifindig zu machen, ſolche zu hintertreiben / 
bdaß man, winer u; durch ben gau⸗ 
ya Krieg yon dem Feinde, außer an etlichen 
verigen Orten, Beinen Schaden gelitten. Nebfi 
kam ſruchtete feine gebalite-Mutarität bei: bes 
Arne fo vicl, daß nicht nurselle-fonft gewoͤhn⸗ 
(pen Erzeße umterblieben Pudern auch-bai 
Herzogthum mit. Quartier, Durchmarſch) 
Scanzen,. u. d. 9 fo vie immer möglich) 17,7% 
Mont gebliehent« . 

3a mehrerer Defenfioe d de Bandes ließ er er 


un den Biränzen zu. Bechingen unb Lauffen u 


tulge Befeßbigstigtromke meltgen auch die vor⸗ 
Der Genfſchaft Deänipelgardt wurde den 

herzez nfeich Anfangs entſezt, und folde von 

Örankreich eingenomenen ;. da eß aber zum Frie⸗ 


in kezu, boachte der. ar vu... daß 


‘ ! 
2 u.‘ . _ J 
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Grankreich auß die autgeſchriehen Kontributke 
vrũnutliven. auch Moͤmpelgardt, ie Bemaã 
Wein des —— — reſtimire 
on of : 1 61 1 Iuæt * 
ESolcher —* — ahageach 
ke. ‚vergaß: Bei HezogiDennoch feihe Landes. 
regierung nicht ſondern :nuhdiee gleich · von 
Anſange dem: in worigen? Zelten iegeriſſenen 
AUusordnungen int Machbenlezurfleusen; :g0 
Helen Enbe ein iu'gar eruſchaftea Terniinies 
abggefaßtes · Wenot al⸗ Neſcript ¶ Beilago Mor.) 
ias Rand’ erganden .barandı des Ferzogs gute 
Vatentin alles Welrwor Augen lag. 8 gieng 
auch, ſo viel die Kriegstroublen zugelaſſen, al⸗ 
keayiır: Autor Orbnung, und: jedermann hatue 
ſich einer guten Regierung zu erxſecuen. 
⁊. Mur backe x einen Juben, doſeph Sus 
Oppenbeimer,ini ind: Laub: gebracht, wel⸗ 
qen dem Horzeg immer vom Seltinechen vor⸗ 
ſchwaͤzte. Weil man nun saufen, um bed 
ſchbechten Kacueral⸗Nuſlauded auf tr zum Lan⸗ 
drrerkauften Suͤter willen benbthigenwar / ſd 
fand ev auch Gchoͤr hei bee Dargepe is: Dieſer 
nertraute ihm in ſalcher Abſicht dao Muͤnweſen⸗ 
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uxgemein flatk ;getzichen wurbe-, und 
In Herzog, im nicht geringe. Verhtießlichkeiten 
ui tem Raiferlichen Hofe eingellechten, ob eñ 
ſhon dem Herzoge vwicht ſo viel, als dem Sue 
ka, eingetragen. Es melirte ſich aber der 
Zub nad) mb nach in alle Sachen, und bracht? 
abei dem Herzoge bahn, baß.alled.ums- ke 
wiliuft wurde. ur 427 
Hierzu mußte ihn bie, —— Xi 
ſugs in befker; Intention‘ angesshuete. Ron) 
Kommißion dienen. Denn anſtatt, daß hHurch 
hie die Exceße der Beamten untenfcht 3" und 
deu Unterthanen gegen derſelben: Modrůc angen 
Silfe verſchaft erden follte, wurde eine bloße 
Geldſchneiderei daraus; denn⸗ e8 wußte bar 
did dem Herzoge zu Kommüſſarien ſolche Leute 
a telommendiren, bie nach feinen Abſichten 
hudelten, yab-;hipfe drungen beiden. Beam⸗ 
ten, fie mochten etwas ober. nichts, viel ob 
wenig verſchuldet haben, aufs Gelb geben: Das 
hurch bleben die Schuldigen bei ihren Dienſten, 
md die Unterthauen ihren Bedruͤckungen noch 
nehr andgefezt... Gloicher Geſtalten: wurden 
wuh audere zum „Theil unſchuldig angegebene 
u | 23 


» 


bed Gratialamt errichtet, woriun gleichfall 
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Perſenen, ohe Unterſuchmg der Sache, gr 
Sammen Geldes zu geben genoͤthigee, ja fd 
abgemachte Dinge wiederum auſgewarmet- n u 
von bew Leiten Geld: erpreßt. on 

Bu ſolchem Ende errichtete man ein eigen 
_ gisfalatamt. ‚ barinn der Jud Praͤſes, a 
Wisglieder aber file Kreaturen waren, we 
ches dann alle Strafen nach Willkaͤhr anfezt 
vnb nach and nach alle Juflizſachen, unter dei 
. Werwande bei ſiedauſchen Snteiefe, an ſich ; 
giehen aufieng. 
+. Auf güeiche: Weiſ⸗ wurde auch ein ſogenann 





ber JInd Direktor war, nad alle VBedienſtungei 
und übrige Gnadenſachen nd Gelb an di 
Meiſtbletenden verkaufte. Zulezt kam gar aufl 
Tapet, auch:die geiftlichen Dienfle zu verkan: 
fen, und varaus einen pornaunten gebeimen 
Fond zu formiren.- 
- Um foldye Sottlofigkete se dem Herpoge 
ga verkleiſtern, wurden bald Anfangs ale Gut⸗ 
gefinsten, unter dem Vorwande, ed hange als 
les aneinander, und werde das · Uebel alſo nicht 
Lehraſt, ‚bei dem Berge angeſchwaͤrzt, das 
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die Gatiſchen Kreaturen durchgechends 
u Jußitiarti augepriefen wurden. Dadurch 


ulohr der Herzog alles Vertrauen zu feinen. 


Rieiſtern und ganzen Kanzlei, hielt alle BVow 


ſAmgen fuͤr paßionirt, und lieg foger Befehl: 
ageher, daß alle Mefolusionen ſogleich exequiet, 
ab dfeßs er auch der Quad — 


sahen. ſoll. 

So wußte auch der Jud das dem Herrese 
ft verhaßte Dienſtverkaufen wieder eins 
nihwägen,. daß er fagte: bie Zeute geben «8; 
gi, mud, wenn es ber Herzog wicht nähe, Ä 
klimen es nur bie Miniſters. = 

Daß aber der Herzog dieſe Sufisfätsöen. 
ya nicht gewußt, und noch weniger approbirt 
habe, iſt daraus abzufehen, daß er darch ein 
gr uochbrückliches Dekret alle Juſtizſachen 
gimlich von ſich ab⸗ nüd dem’ damaligen Hoſ⸗ 


Ile Schäfer auf fein Sewiflen gegeben. 


EB Tamen neben dem eine Dieuge auberer. 
Yecjeklten auf die Wahn, welche inegeſamt 


auſs Geldſchneiden angefehen waren, aub be 


Herzoge durch allsrhaud plaufible Präteste ins 


faniet wurden. Weil ſie nun meiſtens anf, _- 
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Perſenen, chne Wnterfüchnig dee Sache, gro 
Summen Geldes zu geben genothigee, ja ſche 
abgemachte "Dinge wiederum arſgewarmet. a 
won bden Leriten Geld: erpreßt. BE 

Zu ſolchem Ende errichtete man ein eigene 
_ Giefnlatmmt darinn der Jud Praͤſes all 
Wiisglieder aber: ſelne Kreatureu waren, wel 
ches dann alle Strafen nach Willkuͤhr anſezte 
ur nach unß nach alle Jaflizſachen, unter ben 
Vorwande des fenauſchen Wereſe, an ſich a 
gieh⸗ aufieng. 

. Auf gleiche Weiſ⸗ wurde auch ein ſogenamn 








8 Gratialamt errichtet, worinn gleichfalle 


ber Ind Direktor war, and alle Bedienſtungen 

und ruͤbrige Guadenſachen wind? Geld an die 
Meiſtbletenben verkaufte. Zulezt kam gar aufs 
Tapet, auch! die geiſtlichen Dionſte zn verkau⸗ 
fen, und varans einen ſogenanmmen geheimen 
Fond zu -formiten. -. 

Um ſolche Gottloſigkeit dem Herzoge 
gu verkleiſtern, wurden bald Anfangs alle Gut⸗ 


, geſinuten, unter dem Vorwande ed bange als N 


168 aneinander, und werbe das ˖ Uebel alfo nicht: 


" Yeflraft „ bei Dem Herzoge angeſchwaͤrzt, dus’ 


H. Karl Yep.0. Mürtemb, 189. 


ugege bie | Gatiſhen Kreaturen burchgehendo 
juftitiarii augeprieſen wurden. Dadurch 
wlshe der Herzog alles: Vertrauen zu feinen. 
Miriſtern und ganzen Kanzlei, hielt alle Vor⸗ 
ſulngenfuͤr paffonirt, und ließ foger Beſehl 
eegehen, daß alle Kefoletionan ſogleich erequiet, 
u daſalse er * der Sand vemafriet: | 
sehen ſoll. 

So wußte er der Sub baß dem Gene 
af verhafßte Dienſwerkaufen wieder ein⸗ 
uichwaͤzen, daß er fügte: die Leute geben eb; 
gene, und, wenn es der Herzog nicht, nahme 
helmen es nur Die Miniſters. on 

Daß aber der ·Herzeg biefe Safigfäshubnns, 
ea nicht gewußt, und noch weniger approbixt 
habe, iſt Daran abzuſehen, daß er durch ein 
gr nachdruͤckliches Dekret alle Juſtizſachen 
zanzlich von ſich ab⸗ nod dem’ damaligen Hoſ⸗ 
luler Schaͤfet auf: feie Gewiſſen gegebhen. 


Ga kamen neben dem eine Menge auderer · 


Prejckten auf die Wahn, welche. indgefame; 
aufs Geldſchnelden ‚angefehen waren... aub dem 
herzoge durch allerhand plaufible Präteste ins. 
fauiet wurden. : Ralf fie nun meiſtens anf, 
24 
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heiinicho Anlagen: hinauolicſen, Ya 
die Laubſchafe dagegen ſegen, welihe Due & 
vovnehznluch · genen das fögenanits Prupiliej 
amt Bei TO, lraft deen 
 Walfengätes in doen Rande verkanft, und e⸗ 
genrelufame Kaffe wr®tmetharb angeleges wei 
Died Allen; che [Che RAR 
machte, dadurch aber dei dem Lerzoge Im 
Ungnado verfiel. (BT SEHEN 20 
er? Ei wurden il — ——— 
GBeil. Rro. IV.) ihrs Waarſchaeften hia ogge⸗ 
nommen, und der Jud ſtieg von vineni: Reſiven⸗ 
ten bis anf einen geheimon Ficangrach, ethlelt 
‚ auch Ank: *737 einen. eoltsunnenen: Bekrif 
über ſeine Golbſchneidereien. 1 9 
Dach ſolche unerlaubte Wege wirbe⸗ in 
ucht gut zuei Jahren 450000 Sulben aus: dem⸗ 
Raabe gezogen (Beil: Neo. V). Er hatte aber 
bei allen ſolchen Erpreſſaugeu⸗nicht nat ſeiten 
meriſachen Auchell ſich ausbedtingen „feribern 
wußte don Herzoge auch bas uͤbrige mittelſt bes 
Juwelenhandels alle abzuſchwaͤzen, daß ihm 
dayon: wicht‘ viel mehr als einn Hand voll gläns 
zender Steine übtig geblioben: wir mau deun 
* N N 









ARE WMRRBÜrteMb. ar 
niche geung Gelb hatte‘; "Die erkauften Güter 
Donzdorf , Gerlingen wab Ebernheim gi be⸗ 

whlen, fondern man müßte Geld aufnehmen, 
au werchten Kombbien/ * und —— 
greße Koſſten. oiſ mny 2 man: 
Ber Weneg wolle ch vatheheſthloſeu 
Frieden seine größe Aazahl Drũppen halben 
amd wurdo eln Proſekt aufn aous-Mänk de) 
macht. Mau handelte duftuegen mit ber Lands 
ſchaſt, welche aber-die Unmbgtiägkeit vorſtellte, 
weßwogew Ui Weäkte:un Laude durch aus⸗ 
geſchickke Nch eingeholt vnurden. Dadurch 
kam endlich An. 1737 ein großer Ausſchuß⸗ 
Receß zu Grande, daß zu Unterhaltung ſo⸗ 
thaner WR: zwei Jahrsſtrurrn und der 
dreißigſte Theil verwilliget ſeyn ſollte, wider 
welchen die Landſchaft aber, als erzwungen, und 
aus andern·Urſachen proteſtirte. Es wollte 
aber auch ſolches, ohngeachtet die Mannſchafe 
bei weitem nicht complet war, nicht zurelchen. 
So machte auch dasrin uaͤbermaͤßiger Men⸗ 
ge gehegte Wild den Unterthanen großen Scha⸗ 
den und Mißvergnuͤgen. (Beil. Neo, VI.) 
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: Der Derzöghaste einige Zeit: Ungelagenbel 
am u Fuße, bie Ihn fahr beſchwerlih par. Es 
wurde ein: gewißer Hulde zop and Danzig, und 
yon; beunfelben eine ganz beſondere: Arzuei res 
kommendirt, deren ex ſich auch wine der Dlerzte 
Einrathen bediente. Er wollte ſogar Sie Reiſe 
zu ihn nach Danzig (hau, und war kereiss als 
lea dazu veranſtalert. Es muhteaher der 
Tod einen Streich dadurch, indem: en iien zafen 
Mir 1737 in ber. Macht zu. Lubevigsburg 
ganz ploͤzlich von einen Gtediuße, ükeufalleı 
‚wurde, dayan er ein delle Gasse heran 
Todes verblichen. 
Er hatte wenige Kage em. fänem Sue Ä 
ſeis Jeſtament unterzeichnet, und. hakiun, wie 
ouch in einem Kodieill, nebſt auders Punkten, 
vornehmlich der Wormundſchaft and Landes⸗ | 
Adminiſtration wegen Vorſehung gethan, wel⸗ 
che Berſuͤgung aber in der Felge ir enges | 
nommen. werben innen. - | 
Er war feis An. 1727 vermaͤhlt mit. Du 
ria —*— Prinzeßin don Thurn und Zar 
xis, ans welcher Ehe er drei Prinzen, Karl. 
CLudwig und Friderich, hinterlaſſen, nebſt 
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einer Priuzeßia, welche hernach au ben Gürfien 
von Taxis vermählt wirben. 

Sein Regierungs Rachfolger war eben e⸗ 
| Duden ätiofien Prisz- ber gerʒog Bat. 


r 
2 =. 2 2 
1) [2 


So weit gehe der Renziſche Muffe von 
dem Lebensende beb Herzogs und den gleich 
| darauf getroffeten Berfägungen aber meldet eiw 
| Schreiben, d.d. Ludwigäburg ben ı6ten Marz 
1737 folgende befonbere Umflände: ;,; Ihre 
Hochfuͤrſtliche Darchlaucht ſind vorigen Mon⸗ 
tage Yon Stuttgard abs anb auhero gereifer ; 
mithiu haben Sie vein Karneval ein Sude ges 
macht, ſpeiſeten sh Nittag, unb nach ber Tas 
ſel giengen Diefäbe'gleid, iu die Gruft , unb 
beſchlen: Man -follteiben! verſtorbenen Herzog 
Eberhard Kubwige imb deffen Etbprinzen ans 
Ihren Bahren nehmen," und vor Ihm auffezen;; 
er wolle der dritte in der Ordnung ſeyn. Es 
iR ſelbigen Abend und Nacht noch zugegangen, 
wir man es tn Stuttgard gewohnt war. Am 
Dienſtage hat Sereniſſimus ein Dekret unters 
ſcheieben, daß ein Herr von Wuͤrzburg, Nas 
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mens Rgab, geheimer Mash mb Hoftanzle 
feyn fol, und ein Dekret, daß bie Seudt: Lud 
wigbbrg gepflaſtert weeden fall, Nachmtttage 
vebesg ‚bag Dperkaumajfker: Retti ne beim ‚Dex: 
zoge bei zwei Stand, Er ließ and) ben Sie⸗ 
vert, den Hofgaͤrtner, kommen, unb konnte 
ihm ſein Vergnuͤgen ‚über den: Garten. nicht ges 
yagfaın. bezeugen, bebauense, bag Er bie Flex 
nicht. fahen koͤmne, weil Er auf Danzig gebe: 
Am Nacheeſſen; war Er noch ziemilich, ſpielte 
wit vem Süßen... und voxrehrte Ihm bie grwon⸗ 
genen 290 Dukaten. Die Sängerhnen waren 
auch noch da. „Mac halb 10 ſtund Er anfı 
und ſawie ſticus miche Mo. balb er 
im Ziwzern mar riß Ga fing; Kleiber auſ. 
nnd ben Kamumerdiener, ſtenffyr zog ihm: gudı 
Indeſfen ſprang fein: Quak. nm Ihn: herum ı 
zu bey, ſyroch Er: Du willſt mich noch 
aufmuntern. FJudemuheng fein, Kanarien⸗ 
vogel an.zu pfeifen, zu dem ſagte Er: Und 
du willſt mich heute nach Iuitig machen; 
gber es. wird nichts darguq ich muß 
wich zur Ruhe legen. Der Nauffer gieng 
binaus, den zufte Er aber, angenblicklich, und 
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heach VE wirdo Tone Se 
Ahem: will mir⸗ aubbleiben; Arznet 
he! Pater Kafpat her! Neuffer ſbraug 
wol gehe Üper, 5b Tirfen able 
fakı "in paar Tröpfleid‘, und udeſſen ſagte 
de Heczog > "TH FÜRFDE*! augenblicklich ver⸗ 
drehten: ſich die Augen/ ein Bezabih ſtaub vor 
dem · Munde,, ‚und: fo Bares’ aus. A Patet 
Kaſpat war beim obern Brentaus, "aß Aus 
fern, ttank X ytoler, bebanerte aber nun, ba 
er nicht nur noch wei Worte mit dem Herzoge 
ven koͤnnen. Neuffer fiuchte aͤber· den Tod 
Keith; Each nun auch ſchroekuich be⸗ 
früh, "Heute hat man de Seetion v vᷣrgenvm⸗ 
men; das Herz und Kopf, und alles Kir ins 
gemein geſund, das Geſchwuͤt fi der! Lunge 
böllg ausgeheilt, den Magen Has mail gleich 
ſarhckgelegt / Die Bruft abet waͤr vom Staub, 
ud Rauch, und Dintipf’d8 Karnevals nut 
Opern ſo voll, daß Mine Suffecatio Tanguliis 
nothwenbig erfolgen muͤßen. :Die Herzogiũ iſt 
nech ſalbige Macht hieher gekonimnenwußte 
über ulcht/ daß Ex tot: war. Der err Ba⸗ 
von md. var le buchſtaibirte abs 


ab ei. AR 


Je⸗ gleich —— ab ver Leichna⸗ 
Just nun auch im alten, Schloße, worder vo⸗ 
zige Herr gelegen, mub:erfähet illudEnpii : 
Nemp.me lacrymia deroret &c.  Dieufiag 
Nachmittagt um 3 Uhr übergab man dem Derr 
zoge bie Schluͤßel von ber. Gruft, nub fügte 2 
| Ham ſei fie fertig, und des Abends ſtarb Er 
daun fine lax & crux. Es war gar niemand 
dabei, als die Bediente, und die Kavaliers ka⸗ 
nn erſt, wie es ſchon gar war. Der Sub 
Süß wollte gleich Poſt hier haben; «in Haupt⸗ 
—mann, der Bruder des Hru. Bauon yon Rhe⸗ 
der, aber ſagte gleich: Mauſche, ich gebe 
vor. Here von Rhedor halte ihn ein, und 
Visp ihn wicht mehr vor die Herzogin, und Die 
Wacht ‚gieng gleich hinter. ihm ber, abex noch 
acht, ſalenniter, weil man erſt Ordre ‚holen 
mußte. Der Erpeitimarach Hallwacht wolls 
Se ſich wehren bei der Arretirung, befam aber 
derbe Prügel, Die Juden Has man anch gleich 
alle ‚gefangen: fortgeführt. . ; Beim Sub, Cüg 
hat man uoch 100000o Gulden aufgefangen ; 
ſo hat may, uud beim Suͤßen uud. %* jedem 
sine Kills, Asia Hallxvachſen aber. Hies-Riften 


[y 
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mit Akten gefunden. Es, ſollen eilfffärdtige 
blutige Dekrete hier verſiegelt ‚gelegen ſeyn, 
die exequirt worden waren, Wwenmder· erzog 
auf der Reiſe nad) Danzig gerwefen wäre. Ati 
er ſolchen Dekreten ſollſeyn emer der Voicht 
pferming, Item alles alte Silber ſoll man zuin 
Muͤnzen geben, unb noch mehr“ dergleichen 
Sachen, als das Sinakansum &e. "ei der 
Sängerin Thereſia ſoll man · g000 Gulben ud 
150 Sachuhren gefunden habben, ohne Die 
Klier. Des Hallwachſen · Brader iſ auch 
amirt wordeun,: weil er dem Fud Saßen vers 
rathen, -baß die Sinds Scuttgard in Irer ger 
heimen Kaffe roxoo Gulden liegen babe, und 
ſolche den. Süßen uͤberbracht. Unter des Jud 
Suͤßen Papieren bat man. audy ein Journal 
gefupbien, *barinn ex geſchrieben, wad ihm did 
ten Klienten ‚gefhenkt und gegeben worbin ; 
dariun ſtehen unter aideruber Reglerungsrath 
Die; mit gooo Gulden, ein Proſeſſor zu Tuͤ⸗ 
bingen mit 1000 Galden, der Special Hopphau 
un Schorndorf um Prälatentitel mit ı goo Sul 
deu, Pfarrer zu Veutelſpach wegen ferndd Sohns 
Hnjmnbrich 600 Öniben, und . viel andere.) 


J 108. nhöriehen <.316% 
pinbr 9 ame. —— nt 
aan. Ya Menhme ur ur  ulı 
‚DS. am Gruner ‚na Siefen. Aæu- 
—5——— Ober defredigen 
Oechslin in der Hofkapelle zn Stauparb die 
Kanzel betrat, endinen er feinen Vortueeg nie 
ginspp Gebete, mit ſalgenden Morten: . > 
3 MWags iſt dach der Geiſt des Mienfhen.für 
ein Schauplaz, bauch ſiubet Furcht nd Hoff⸗ 
an: Krayrigkeit a Klagen und: Neben, - Bes 
then sub Deuter. Nachdem ich nu das Bufles 
ud winber vor evch kowme, nach Diefer. gnoſen 
B erändgrung, und weiw Herz assſchuͤtten foll, 
ie es von und in dan Herrun thunays!. . 
ara Were Gott ! du arhoͤreſ Gebeth, darum 
koͤmmt alles Fleiſch var dich. Du haſt in dies 
fear Jagen dich Se beweieſen unter und, rap dus 
ahrin Herr biſt, mh alle. andere; Herrlichkeit 
zu. nichtß wind, wien Walſerblaſe. Dis, 
großer Batz! haſt unſern weil. Durchl. 
Herzog ſchnell ueggeräumt-, wie der 
Staub vom Winde gerſtaͤubt wird· Wir 
wuͤnſchen dem Fuͤrſtlichen Haufe, deß bemſel⸗ 
ben Ougbe “ieh aller Nochdurſt. 
Wir 
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Bir empfehlen unfern Durchl. Landprinzen 


| teiner väterlichen Aufficht, und weil feines Hrn. 


Vuers Augen geſchloſſen, ſo wolle du | 
ihm eine Augen aufichließen, zu ev; 


Zemen , daß alles Eitelkeit außer dir fe, 


am was fich nicht will biegen Iaflen. 
das muß brechen. — — Bir empfehlen 


dir unfere Duxchl. Fran Herzogin. Deine Hand 
hat ihr ſolche Wunden gefchlagen; es Eaun fie 
auch niemand vom Grunde aus heilen, denn 
du allein; was follen wir wider ben Herrn und 


andere murren. — Als der Heiland dem Blind⸗ 


gebohrnen Koth auf die Augen gethan, da wur⸗ 
de er ſehend. Unſer Durchl. Herzog geht jezt 
ur Verweſung. Mach du dieſen Zufall Ihe 
zu Augenſalbe, zu ſehen, wie wahr es iſt, 
be Welt vergehe mit ihrer Luſt ꝛc. Unſere 


Darchl. Herzogin weiß viel Wahrheiten; laß 


die Kraft davon durchdringen, damit Gie im 


Ornnde de Herzens getroͤſtet ‚in Ihrem Ge⸗ 


wiſſen befriediget, uud alſo ein ſtilles und wil⸗ 


liges Opfer deines Willens werde. Laß dir 
un, lieber Water! die verwaisten Fuͤrſtlichen 
Pate. Archiv, I. Teil. Ss 


130 Reben A 
Kinder in beine Vaterstreue und Sir nein 


pfohlen feyn c., 
Der übrige Theil dieſes Gebets geht aus 
den neuen Landes » Abrniniffrator, «und bleib: 


weg, bo er nichts. ausgezeichneite bat. 


* 





Beilagen 





Pd 


Nro. I I. 


patent , welches. Herzog Karl Ale 
xander von Wuͤrtemberg, beim Antritte ſeiner 


Regierung, wegen Haudhabung derGerechtigkeit, 
ins Land ergehen laſſen, d. d. nie, 
ben 28 Decemb. 1733. .*) . 


Von Gottes Gnaden, Wir Carl Alerender, 
Herbos zu Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu 





8 Dieſe wohl enſentimentirte , mit vleler Wurde 
Ernſt und Nachdrucke gefaßte, die herrlichſten Vor: 
ſaͤze und Vekenutniße darlegende Verordnung iſt 

unter den mehreren tauſenden Ein Beweis mehr, 
was man als den Zürften in Mund legt, und fie 
anterfhreiben macht, wovon wenig oder nichts in 
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Mömpekgarh, Herr zu Heydenheim xc.. Rita 
ter bed güldenen Vlieſſes, Ihro Roͤm. Kapfer. 
Majeflär whrdlicher Geheimbder Rath, Ge+ 
neral - Geld » Marechal, des H. Röm. Reichs 
General-%eld»Marechal-Lieutenant , com- 
mandirender.General in dem, Rönigreidh Ser- 
vien, und Priefes der dafelbfligen Admini-. 
fration ; auch Obrifter über ein Kayſerl. Res. 
giment zu Fuß 2c. ꝛc. Entbieten Unſern Mi- 
niftris, Mäthen,. Dieneen, Umerthauen anb 
ſaͤmtlichen Angehörigen Unferer Landen, Uns: 
fern ‚freundlichen, andy Anddigfien Gruß und 
alles Out. zuvor , unb ſoͤgen hiemit uufarige, 
8 a 


x " \ " “ + ” 


Ihnen ſeivſt, und nur almoft das gerade Gegen⸗ 

ctheil in ihren Handlängen iſt. Dergleichen Verord⸗ 
nnitgen find das gewoͤhnliche Angeld der neuen Re⸗ 
gierungen, ber Fuͤrſt daßt dem Miniſter den Spaß, ' 
ihn mit einem ſolchen Nimbus um den Kopf bem , 
Volke zu zeigen, und. der gute ‚Minifter glaubt wohl 
gar, feinem Herrn buch die Feder vol Dinte, 
womit .er ihn diefe fieben ſchoͤnen Sachen unters 
foreiden macht, zugleich. biefe, Geſinnungen ſelbſt zu 
inoluliren; bei Zeiten findet er ſich getaͤuſcht, und 
auch an ihm das Speigwort erfaur: Morgen roth, 
Abend > Bot. 
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lich' zu wiſſen, daß, nachbeme auf das Ung 
Hoͤchſt ⸗ ſchmertzlich⸗ gefalleue Ableiben Unſers 
freuudlich Vielgeliebten, auch Sochgerhrten 
Seren Vetters, Herru Eberhardt Lüdwigs, 9 
Hertzogon zu Wuͤtteinberg und Tl, Ki Liebe 
var): Uns die Regierung⸗ dieſes Hertzogthums 
nid: Runden rechtmaͤßig angefallen, Wir-niche 
ermängeln, mit Laudes⸗ Vätterlider Sorgfale 
und ullermuͤbetem Gyfer alles dadjenige fleißig 
ee Bomucher gn hiehen, wordurch Beedes die 
Ehre SOrtes, ‚Sem Wir von dem Eins’ 
anvertrautene Regiment dereinſt Res 
chenſchafft zu geben gebencken, veſotdert, 
und hiernaͤchſt auch die allgemeine wahre Wohl⸗ 
fahre Unſerer ſaͤmtlichen lieben Unterthanen 
erhalten werden /moͤchte. Unſere in GOtteru⸗ 
hende Fuͤrſtl. Vorfordern chriſt ⸗ruͤhinlichſter 
Gedaͤchtnuͤß, haben. ſchon laͤngſten zu. Erhal⸗ 
titig gleichen Endzwecks durch fo viele vortref⸗ 
liche Verordnungen, ſowohl dem Kircheu⸗ als 
Juſtie · und Policey⸗ Weſen dieſer Landen, bie 
heylfamſte Maas vorgeſchrieben ‚ and haben 
- Mir Uns ernſtlich vprgenoinmen, dieſelbe, fo 
laug! Uns — dieſes Regiment zu führen das 


! 
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Leben friſten wird, eyfrigſt zu haudhaben, und 


Uns keine Muͤhe und Schwuͤrigkeit von 


Fot Unſerer Landen gereichen mag , 
abhalten zı3 laſſen. Wir erkennen nor 
allen Dingen die liebe, Berechtigkeit, als 
die danerhaffteſte Grund⸗ Säule eines 


Staats, auf welche der wahre Böttk 


— 


Seegen zu: bauen, und ſeynd andey 
verſichert, daß mo Recht und Gerech⸗ 


tigkeit heiliglich beobashket;:einent jo⸗ 


den das Seinige zugetheilet, das Be 


geſtrafft und das Gute belohnet werde, 


— — — 


der groͤſte Theil der unter denen rem 
ſhen waltenden Ungluͤckſeeligkeit auf 
einmal gehoben würde. Es hat die lah⸗ 
dige Erfahrung zu allen Zeiten in der Wels 
u zu viel gelehret, was por ein unmwiebers 
bringlicher Zerfall daraus entflehe, wann ſon⸗ 
derlih verpflichtete Raͤthe, Diener und Amch 
leuthe mehr aufı ihren Nutzen, ala auf Befoͤr/ 
derung des Herrſchafftl. Iateraſſe und Adızir 
niſtration der Jieben Gerechtigkeit bedacht ſeynh/ 


ao daß durch fo manchexlen im: Schwang arg 
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Benbe abſcheuliche Corruptionen fändl; Miß 
Branch der aubertrauten Gewalt und Mutho 
ritaͤt, das Recht fo vielfaͤltig gebogen, verzoͤ 
gert, ober gaͤntglich verkehret, mit Gnade unt 
Gerechtigkeit gewuchert, und welchergeſtallten 
ungerechte Urthel, auch unverdiente Gnaden 
erſchlichen werden; Woraus nothwendig folgen 
muß, daß Beede, Herrſchafft und Uuserthas 
ten ‚.- vernadyeheilt,” die vorgeheude Unbillig⸗ 
keiten denen. Mögenten ſelbſt, wann Sie audy 
au Sich die Großmuͤthigſte und gerechteſte Mey⸗ 
nungen degen‘, zu Ihrem hoͤchſten Deſpect, 
der Danck aber vor bie unter ihrem Namen 
ausgehende Gnaden, denen Dienern zugezogen, 
mithin in den HerBen der Unterthanen die bes 
wen geheiligten Perſonen ihrer Regenten ſchul⸗ 
digſte hertzgruͤndliche Devotion nicht erzeiget, 
aller Ungebühr ber: Weg geoͤffnet, die Ränder 

mit untächtigen Leuten und ungerechten Blut⸗ 

faugern angefülls, ‚ehrliche und: Tugend - lies 

benbe Gemüthen aber niedergeſchlagen und im⸗ 

mer rarer gemacht werben. "Wir gedenden 

dahero, alles Einfles.darob zu ſehn, daß ders 

gleichen Unheil’ bey: Unſerer Fürft.- Landes⸗ 
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Regierung nmicht geduldet, fordern in allen 
Städten ohne Schleich, Intrigues und Vers 
witlengen, nach der altsberühmten Wüts 
tembergifchen Treu und Redlichkeit, ge 
hatelt werben möge, wie Wir dann Gelbs 
fin ſolches auf das genaueſte beobachten, übris 
gend Unfere Gnaden nad) eines jeglichen per- 
fonellem Verdienſt abmeilen , das Boͤſe mit 
gerechteſter Schärffe beflraffen, das Gute aber 
mit Fürftl. Yandes s Bätterliher Gnade zu als 
in Reiten ohnfehlbar belohnen werben. In 
Erwaͤgung deſſen, haben Wir Gnäbigft vor 
gut angefehen, diefe unfere eigene, erufllihe _ 
und unveräuiberliche Willens » Dieynung gleich 
ey Autritt Unferer Fuͤrſtl. Regierung, allen 
Unfern Raͤthen, Dienern, Amtleuten und Uns 
terthanen und ſaͤmtlich Angehoͤrigen Unferer 
Kanden , öffentlich kund zu thun, wiederhohlen 
auch Diefelbe um mehreren Nachdrucks und 
Deutlichkeit willen hiemit nochmalen , daß, 
wer an Unſerm Sürftl. Hof, Cantzley 
und dem gantzen Land, in feinem Amt, 
es fey in Adminiftration der Zinfürffte 
Ver der Egrechtigteit einiger Untreue 

34 
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und Malverfation ſchuldig würde, fer 

ner, wer es feye, in Juftiz- oder Gna 

den» Sachen , GBeichende gibt .oder 
nimbt, und die liebe Berechtigkeit aus 
Geitz oder anderer Paſſion durch Ders 
folg⸗ und verlaͤumdung unfchuldiger 
Leute, Erändet, oder. auf andere Urt, 
wie die Nahmen haben mag, eines vor⸗ 
ſetzlichen Unrechts überzeuget würde, 
“ ohne Anſehung der Perfon an Ehr und 
But, ja denen befindenden Umftänden 
‚nach, an Leib und, Leben unnachläßig: 
geftrafft werden; Diejenige aber-, welche 
hieriun unfern Gnaͤdigſten Willen erfüllen , 
quch die Verbrechere bey Uns und Unfern lies 
ben gettenen Raͤthen, gruͤndlich angeben wer⸗ 
ben, Unſere Fuͤrſtliche Gnade und wuͤrckliche 
convenable Belohnung ohnfehlbar genieffen 
follen; Und da Uns bey Antritt Unferer Fuͤrſtl. 
Regierung glaubwürdig binterbracht worben iſt, 
ir auch ſchon hiebevor Selbflen vielnalen. 
dergleichen Klagen angehört haben, was feite 
ber ohngefaͤhr 20: Jahren vor entſetzlich groſſe 
- Concafliowen und’ Extorfienen bey Geiſtlich⸗ 
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Civils und Militar- Dienſt⸗ Erfeßungen‘, fie 


mögen auch ſo wichtig ober gering geweſen feyn, 
döffeimmer wollen, von Miniftris, Räthen, 
Amtleuten, Burgerineiſtern, Schultheiſen, 
ja p gar and) Yon jener Secretarien, "Gar: 


derobe- Bedienten und Laquayen,. ausgeuͤbet 


porden ſeyen, worbey oͤffters nicht nur Privat 


Deriomen, ſondern auch ganke Familien. einen 
muieberhringlichen Schaden erlitten, auch bas 
zurch, nebſt andern Drangfaalen, Unfer Land 
in einen foldhen Geld » und Mittellofen s und 


uht Erbarmens » würdigen Stand geſetzet 


werden; Und wir nun über dasjenige, was 


Und dießfall3 bereits zugegangen iſt, auch von | 
dem übrigen eine genaue nnd wahrhaffte Mache 


tiht haben wollen; Als gefinnen Wir hier⸗ 
mit ferner ernftlich an alle Beiff- und 
Weltliche auch Militar- Bedienten, fie 


mögen auch feyn, wer fie immer wol⸗ | 


en, welche ſeither zwantig Jahren 


vr die Erlangung ihrer Bedienftungen 


an Geld, Bold oder Silber, Geſchmuck, 
Gemaͤhlden, Naturalien und dergleis 


Gen, auf obbeſagte Art etwas gegeben 
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Daben, daß fie folches mit Umftände: 
3u Papier bringen, und es innerhall 
8. Tagen, nach befchebener Publicatio: 
dieſes Geweralis, zu Unſern aigener 
Fuͤrſtl. Zanden geſchloſſen einliefern 
darbey aber zugleich gewarnet ſeyn ſollen, daß 
ſie hierunter nichts verſchweigen, hingegen aber 
auch Feine Unſchuldige angeben moͤgen, anfous 
ſten Wir fie auf ein als andern Ubertrettungs⸗ 
Fal mit der Caflation, and anderweiter ems 
pfindlicher Straf. und Ahndung unausbleiblich 
anſehen und belegen laſſen werden. Und wer⸗ 
den ſonderlich Unſere Getreue Raͤthe in Gna⸗ 
den exinnert, auch ihres Orts, was zu voll⸗ 

kommener Erreichung dieſer Unſerer hoͤchſt⸗ 

billig⸗ und heylſamen Abſicht gereichen mag, 

treu⸗ eyfrigfi beyzutragen. Da uͤhrigens die⸗ | 
fer. Gnaͤdige Wille, Drey Sonntage nad). eins 
ander auf allen Cangeln Unſers Hertzogthums 
verlefen, und ein Exemplar an jedes Orts 
Rath» Hauß angefchlagen werben ſolle, damit 
fig maͤnniglich darnach achten, und alfo vers. 

halten. möge, wie er es vor GOtt dem All⸗ 


vyr * 


| 
| 


| 
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sihtigen und Uns zw verantworten getrauet. 
degeben in Unſerer Refidenz Seuttgardt den 
33. Decembr. 1733- ' 





Nro. . 
Neue Pupitlen: Ordnung. 


Bon Gottes Gnaben Carl Alerander 
Hertzog zu Würtemberg, 


Ween Gruß zuvor. Wohigebehrne, vefe, 


ler Getreue! Es iſt zwar von deuen von Uns 
' fern Borforbern am Regiment wohl: bedaͤcht⸗ 
lich anägefundten Land⸗Rechten, Drbnungen 
m Refcripten fo heilfam und ausführlich vers 


- —t — 


ſchen, wie es bey allen Unſern Landes: Eins 
wohnern, Beambten und Unterthauen mit dem 
bichſt⸗ nötigen Inventiren und Abtheilungen 
ſo wohl bey eingehenden ald getrennten Ehen 
halten, in gleichem wie bie hinterbliel ene 
Wayſen und ihr Bermögen beforgt und zu Nu⸗ 
fen Zerichtet werben ſolle. 

Wir müßen deffen aber ungeachtet Und zu 
Unſerm euferfien. Mißfallen unterthaͤnigſt re- ' 


J 


« 
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 Seeiren- laſſen, daß mehrefle Orten alle d 
Werordnungen ſehr ſchlecht beobachtet und d 
Inventiren ber Eheleuth und die bey ein⸗ o 
des andern Abſterben noͤthige Eventual- 
theilungen nur alleine bey. denen geringen Cd 
then und noch dazu nachlaͤßig und nicht in tem 
. pore sbrgenonimen, "bey andern aber mit auf 
gewandten unverantwortlichen und Unſern ge 
rreuen Unierthanen allerdings ſchwer fallenden 
faſt unerſchwenglichen Koſten, zu ihrem und 
der Ihrigen groͤſten Schaden und noch daraus 
erfolgten Strittigkeiten, und eines oder de 
andern Vernachtheilung gaͤntzzlich unterlaſſen, 
uͤber dieſed die Pupillen ſehr ſchlecht beſorgt, 
ihre Gelder uͤbel augelegt, deren liegend und 
fahrende Haab und Guͤther dem Abgang ex · 
ponirt, ja wohl gar manchmahl von dena 
Miflegeruhoͤchſt⸗ſchaͤdlich veralienirt, ober in 
‚ihren Nutzen verwendet, einfolglic, überhaupt 
faft gar Keine oder wicht bie behoͤrige Aufſicht 

über. biefelbe getragen werben. 

Wann Uns nun als einem Chriftlichen 
Land Regeuten oblieget allen diefen Unord⸗ 
' ungen zu. wehren, und einem jeben Uuferer 
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adminiſtriren, folglich «le Pupillen⸗-Gelbde 
ſowohl allhier ala auf dem Laube in ſelbige ein 
kommen zylaflen.: All dieſes aber mis folgen 
der Maaß und Orbuung. Ä 

_ 2) Soll fothanes Torelar- Rathe⸗ Colle- 
gium in ‚denen Regierungs⸗Raͤthen von Las 
brecht, Faber und Schillen,, fo fort desewEx- 
-  peditions- Rätheg Buͤhlern und Hallwachſen, 
‚  beßgleihen dem Cantzley⸗ und Hoffgerichts⸗ 
Advocat Geißheimer beſtehen, unb dern jes 
dem zu ihrem biöherigen Appointement jähr: 
lich fl. 400. Befoldung aus ber PupillenCafla 
abgsraicht, von Ihnen auch ein taugenlich⸗ im 
Inventur- und Theilungs⸗Weſen erfahrnes 
Subjetum und zwar.den bisherigen Gerichtt⸗ 
Verwandten Leyrer mis dem Rang eined. Cams 
mexraths zum Secretario angenommen, div 
ſem gleichfalls ein jährlich Gehalt von fl. g00. 
geihöpft, und in Sachen die Pupill - Cafla 
und Geldter, auch Wayſenhaus betreffend, ber 
Confiftorial- Rath. Ryebel cum Voto & Sel- 


. fione in biefed Collegium mit beygezogen, 


demſelben aber deßwegen vom Fürfil, Kirchen 
kaſten fl. 100 zu feiner vorigen Prælaten⸗Be⸗ 
ſoldung beygelegt werden. 


* 
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2) Dagegen gedachtes Tutelar-Naths⸗ 
Collegium und deſſen Membra alle in ihrer 
Inumbenz einſchlagend⸗ das Pupillen s.Ins 
ventur - und Xheilungd s Wefen betreffende 
Berrichtungen fo wohl im Collegio ſelbſten, 
ald außer demſelben ohne weiteres Euigelt ume⸗ 
af verfeben „ und fich lediglich an Biefer.ges 
ordueten Beſoldung genuͤgen, anbey Recht und 
Gerechtigkeit handhaben, und mit aller Sorg⸗ 
hlt er Pupillen Beſtes ſich angelegen luſſen 
ſeyn ſolle. nn Zr 

' 3) Bleichwie vorbemeldter managen Wir 
le baare Pupillen » Gelder zu ber .bey.-bens 
| Vayſenhaus fuͤhrenden beſondern Caſſa einge⸗ 
ifert und daſelbſten verrechnet, mithin dieſes 
| witläufigs und hoͤchſt⸗ maͤhſame Werk daſelbſt 
ıninifkrire wiffen, bewegen auch einem je⸗ 
den Wayſen⸗Pfleger zu Haltung zwey tuͤchti⸗ 
| gt Scribenten pro Salarlis und Koſtgeldern 
af. 150; fl. 300. ans gedachter Pupillens 
Caffa beygelegt haben wollen, alfo folle hingen 
ya Ee, Expeditions - Res und Wayſen⸗ 
Meger Hallwachs und deſſen Cafla fo wohl, 
ds bey dieſen geänderten Umſtaͤnden bag Way⸗ 
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ſeuhaus ſelbſten, und deſſen Beſorgumg unte 
keiner andern, als dieſes Unſers Tutelar-Naths 
Coullegiĩ Difpofition und Aufſicht, jedoch 

ber bisherigen Obſervanz der Privilegien, und 
der vorhandenen Fundation gemäs ſtehen, zu 
ſolchem Ende der. Fuͤrſtliche Kirchenrath dems 
ſolben alle dahin einfihlagende Adten extradi- 
‚von, Er Wayfens Pfleger über feine ordinari- 
Wayfſenhaus⸗Einkuͤufften und Præſtanda voch 
ferner eine beſondere und uͤber der Pupillen⸗ 
Caſſa auch eine beſondere Rechnung fuͤhren, 
nudb beyderley jährlich vor dem Tutelar-Ratbss 
CoHlegio abhören laſſen, dabey aber , neben 
Veobachtung der wegen des Wonfenhaufes vor⸗ 
bin üblichen Gebühr dahin angpwiefen ‚werden, 
daß er ohne Decret vou denen Membris biefes | 
Collegii unterſchrieben, yon. denen Pupillen 
Geldern das geringfie nicht verwenden, oder 
weggeben, ſondern in aller Vorfallenheiten | 
folcher geftallten ſich legitimiren laſen ſolle; | 
wie Wir 
2:4) Daun, was bie Verwendang der ein⸗ 
kemmenden Pupillen » Gelter betrifft, ſolche 


loislih dieſes Collegü Solbeſinden überlegen, 
und. 


— 
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nd felbiged auch zu deren Wieder FElnbringung 
nf alle noͤthig findende Art: authonſirt, anben 
ia vim fandtismis pragmaticka verordnet "has 
ben wollen, daß non denen," weldie etwas in 
Veriinfung davon aufgehmen,.6 pro Cent In- 
terelle eingezogen, zu dem / Enbe nach bepges 
hendem Formular: gedruckte Schuldſchein -uns 
krihrieben uud bey der Verfallzeit ober nach 
dero sierteljährigen Aufkuͤndung bie Schuldigs 
bitn promte exequirt, bey vorfallenden Con- 
aurs-Proceflen und Schuld⸗ Berweißungen 
der, dergleichen ausgelehme Püpillens Gelbs 
kt ein fingulares jus praclatienis in allen des 
Debitoris Gütere mit und :neben denen herr⸗ 
hhaftlichen Steuren und Anlagen: derſattet 
werden ſolle. N 

5) Daferne aber yueilen amfere Herr⸗ unb 
Lardſchaftliche Caflen etwas barand aufnehmen - 
willen, folle es anderſt nicht‘, als entweder 
auf eine kurze Zeit, gegen einen von dem Caf- 
bier nah obigen Formular auöftellenden ihre 
ten Perſouen obligirenden Schein, oder ges 
gs wärflicher Immillion biefer Pupillen-Cals 
hzuläugliche und ſichere Gefälle. gefchehen und 

Datz Archiv, .Theil. 8 
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sad Tutelar- Raths Colleg ium babey fir 
überhaupe ſolchergeſtalten proſpiciren, daß 
wahn: eis, Bupslbifich · verheunachet, ſelbigen 
nach verfloßenem vierteljaͤhrigen Aufkuͤnden ſei 
Capital und Zinfe unaufhaltlich wiederhinani 
gegeben werben kKaun, zu welchem Ende beſtaͤn 
dig.ein zulaͤnglicher Geld⸗Vorrath im.ben-Caflı 
zu aſſeriren ſeyn wird; Dahingegen 

.6) Wir hiermit ernſtlich wollen, daß ſo⸗ 
gleich in Uußerm ganzen Herzogthumb ein jes 
der Beambter alle unter feinem Staab ſteheu⸗ 
be Pfleegſchafften: uub deren bona tam mobi- 
Ex quam imimobilia genau erkundigen, bars 
Aber eine ſummariſche Conlignation von Ru- 
briquenazu Rubriquen. zu Unßerm "Tutelar- 
Rath einſchicken, indeſſen denen Pflegern, 
waun Feine erhebliche Anſtaͤnde: norhanden, al 
ſolches Auſſtreich hoͤchſt moͤglichſt und mit gu⸗ 
ter Beobachtung ber Pupiilen Intereſſe zu ver⸗ 
fanffen:, : bie Capitalien und andere Adtiva 
aber Drbnungsmäftg, ‚ uni bie erhaltenbe Geld⸗ 
ser ohne Auſſchub zw dieſer Pupillen- Caſſa 
Tutslar-RatbBıFnfiegeliheftugele, med von dem 
Wappenz Pfleger eigenhäubig unttrſchrieben/ 

= 1, > Bu A 
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giraten Schein einzuficen, anpeißen. auch 
ſolches ins. Eünftige bei weitern Pupillen jebeös 
mahlen, ‚gleich-nacd; ihrer Eltern Tod und vor⸗ 
geummener Abthellung, beobachten, und ſich 
ohue · Auſehung ber. Perſon bei Vermeidung 
hoͤchſter Ungnade hierunter keine Moroſitaͤt zu 
ſhulden kommen Iaffen.folle. - Wuͤrde aber mit 
Abloßung und ‚Bezahlung bereit? ausgeliehe⸗ 
ner ober arderner verfallener Pflegſchaffto⸗Geld⸗ 
tee, in gleichem in Verkauffung der gegenwaͤre 






tigen Pflegfchafser@&birfig.nub.Mebilien ſich ein 
erheblichen · Auſtand · ty „ı fo.mÄre. ratione 


tr Attiv-Gapitalje, + Fre ein jeder 
Debitor dahijm anzuhalten, daß, er gegen Zus 
tüfgebungsfeiugn vorhin auägeflälten Obliga- 
ton einen. gedxuckten Drhein uch dein ausge⸗ 
ſtelltem Pornanlar außſtellen, mithin feine 
Schuldigkait⸗ air jährlichen 6 p. C. zur Pupil- 
Im. Caſſa perziußen, die Pflegſchaft aber de⸗ 
renthalb ſich au gadachte Pupillen⸗Caſſa halten 
und davor quittigen laßen ſolle, welches En⸗ 
hab jeher Beavibter dergleichen gedruckte Schein, 
[viel er, dießmal noͤthig, von dem Wayßen⸗ 

En alhier abzufordarn, folgenbs.bero Untere 
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ſchrift beforgen und ſelbige gegen Quittung au 
die Pupilles»Cafla einzuſchicken, dergleich m 
auch fuͤrauß, wann denen Pupiin Altiv- 
Schulben in Erbſchaft zufallen, ju beobachen⸗ 
ratione ber Guͤther aus Mobilien aber ſollen 
die Beambte wegen deren Verkauffung fich ers 
Augende Umſtaͤnde berichten and von dem Tu- 
telar-Rath die weitere Difpofition erwarten“ 
‘ 7) Damit biefePupillevCafla deſto ſicherer 
beſtehen and zu prompter Contentirung ber ſich 
verheurathenben ober [Bette noͤthig haben⸗ 
ben Papillen um fo A: can parateu Nam- 
mum in Vorrath behalten anbei die manch⸗ 
mal abgebende Gelegenheit zu ſicherer Verwen⸗ 
dung der Gelber ohne Schaden erwabten kaun, 
womit baritı derofelben viele raoofl. cheils gar 
feine Interefle ertragen, Theils-ad-ternpus 
mäßig‘ bleiben, ' fo follen zwar beuen Pupillen 
hre einſchickende Geldter von bein Tag der Elu⸗ 
Tieferung angerechnet, :body aber, in Betracht 
der ihnen bieben fonft auf vielerley Weg zu gu⸗ 
tem Eommenden- Umfländen, alleine, waun 
das Vermögen über 2000fl. if, mit 4.p. Cent; - 
das aber, fo darüber-gebet, mit 5 pro Cent 
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wrjinßen, zumahlan warm fie das Capital wies 
kr zuruͤck empfangen, ‚ihnen ein vierteljähris | 
ger Binß, der. Pupillen⸗Caſſa zum Beflen ebs⸗⸗ 
zogen ab Imubebalten werben. :- . 

8) Die Zuruͤckgebung der Galdter an die 
Pupillen betreffend, hat ſich die PupilleusCafla 
kbiglich nad) der Rothwendigkeit dev Sach zu 
rihten, mithin wann ein Pupill, fo. zur Edu- 
ation uud Studien ehnumgaͤnglich etwas np» 
thig hat, ſolches ‚auf beybringendes Atteſtat 
von dem Vogten Lqci vorderiſt von verfallenen 
RJußen, und wann fie nicht zulaͤnglich, von 
dem Capital ſelbſten gegen Quittung ‚von des 


Pupillen Pfleger unterſchriebeu, abzufolgen, 


wperhalb der Noth aber, welche bie Beambte, 
che fie das Atteſtat ertheilen, wohl zu exa- 
miniven, folle Capital und Intereffe bis zu eis 
a Pupillen Verheurathung flehen bleiben , 

amd wann Lezteres geſchiehet, der Pfleger fols 
cheb durch den Beambter an bie Caſſa berichs 
ten, mithin ben Poſten aufkuͤnden und nad) 
Verfließung ein Viertel Jahrs, das Geldt 
durch den Ordinari⸗Botten baar gegen Zuruͤck⸗ 
hang des Sqheins ablangen laßen. Damit 

K3 
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Be bber · von dem Bapam- derpfleghufrer 
beftäitige Nachrichten haben ſo ſoll auch Ss. 
9) Ein jeder Beamer’ elle Jahr: unf Sa: 


vobi eine außfuͤhelichẽ boch moͤglichſt Barze riet 


ſummariſche Tabell nach auliegend weiterem 
Formular zum Fuͤrſti. Tutelar-Rathsö⸗Col- 


egio einſchicken, was vor Pupillen Bey ihrne 


befindlich, und wie es ſowohl ratione ihrer 


"Perfonen als Vermögen, mit ihnen bewandt 


ſeye, inmaßen wir es ſonfien i in allen Stücken 
ratione dei 'Pupillen, die nicht immediate 
'uifiter unſerm Tutelcath flehen und denen El⸗ 


tern hernach 5: To. benent ſeyn, bey der wohl⸗ 


‚bergebrachten Obfervanz und vorheriger Ord⸗ 
nung ſowohl in dev Obrigkeitlichen Aufſicht alß 
auch wegen Veſtellung der Pfleger und’ ihrer 
‚Ineumbeniz lediglich, bewenden laßen, und 

unßern Tutelrath fleiſi ig darauf zu invigiliren 
gnaͤdlgſt anweißen. Belangend endlich auch die 
Inventuren, Eventual- & Real-Abtheilun⸗ 


gen jim Land, fo iſt Unßtre gnädigfle Verord⸗ 
“ung noch weiter, daß vorderiſt, und 


70) MU dergleichen Geſchaͤfften, fo viel-fie 


Deff⸗ und Militar-Webiente, inoleichem unere 


H. Karl Axxa c Wuͤrtemb. zyr 


Geiſtliche anakr Weltliche Obetbanubti, Feoyſt⸗ 
meiſter, Praalaten ‚1 IpeeixigWune, Keller; 
Bermaltte nerb dubhre Imrikesikitenmeter Hoft 
ab: Erwigllen : flhanieDffrchinten: betveffeni 


ten Fair Merk rate 


füs Viofpedtuwreihtet, suui]tadpddt ſouſt ein⸗ 
eigenes Actv entur. Id Melluugev Noſtell 
bie deinſ¶ bewehierubchſt Atari Unß 
vobchalteubo ebuhn deunchumdgen nach zůur 
Popilen Gain zigutzchen, siuntchiupäbuuch bes 
wen bißhertg vnrgegandeen inBilugyutlingem 
ht geringen · ungnaͤdigen Mißfallenangebrach⸗ 


ta Exceflen abacholffen  iabfoidkemnadde 


nen auweſenden Doputirten weitar nichts, "ABB 
wann fie uͤber Kand rayßßen müs; die Zeh⸗ 
rung: und Naifftoſten bogahlne werden follai. 
Bey andern ·Perſonen aber Tech: die einfadje 
Inventureti aut Eventual-Nbthefingen denen 
Stabtſchreiberu anb TheilehleiriYernbter blek, 
ben: uhb.felbige der Drbtiueg nach in tempo- 
‚ve feißiger und gewipgahafter als bishero vor⸗ 
genemmen,doch von allen Eventual-Abthets 


ungen kuͤnftig ohne Zeit⸗Verluſt ein Extradt 


| 


des XheilungdsCalculi zum Tutelar-Rath 
84 
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engeßidt and: bakep nuter Coniemunichtien 
zeit Denen: super htuisn. Pflegern der nuznie ſen 
Yu Eltarao atedicati auknınl bie KRinbder ıtız 
Ihre Nerfangenſchaft bey ihnet vaf her fev⸗ 
Alichan fig vericha waerben. . Maan alxx 

ui Aa) Ad Caſun gu —*— 
Asdiang ankigt sißele jeder. Mambter fols 
a glei: rich Wotteutagu gr fern 
Fuͤrſtlichen Tuclar · Nath berichtengi meh bes: 
bey amgeigen a mie hoch Reh vbageſhrein Eu⸗ 








ahead Vermogen efiiede?.inb::.c# 


Mebrerfien sin. Liegerſchaſt, baarem Melde, 


 Kapitalieg.aydslkohilien beſtehe 2 mer die Es 


Aen und was von Dupälleg2] dabey auch was 


Allterba ſie denen? awqrauf ſodann egedachter Tu- 


talaꝝ Roth, saäte beſoubete klinftände vorhan⸗ 
Ren, jemand Zur Theilung. abzuordnen, ober 
malelbe duych dad’ ordinari Their Richterambt 
vowihma ia: oben, leztere Falls aber der 
Veambiei ghaich; nach der Theilnng, summa- 
riſch jedoch on, Rubriques zu Rubriquen das 
was an Pupillen und bis wann man bie Eins 
Keferung der = Gelber zu gewarten? a Te 
‚ten bat, HE ER ET ν 
} E 0 
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12) Befbehen wir feſt darauf, daß bie in 
Inferm Fuͤrſtlichen Landrecht P. 4. tit. 3. vors 
vihriebene Inventuren und Eventiiäl-Üptbeis 
lungen ohne Auſehung der Perſon, nach denen 
des fo vielfältig emanirten Reſcripten bey 
ninsiglich und zwar in anberaumter Zeit, und 
in uunachläßiglicher Einziehung der darauf ges 
tm Legal-Straf vorgeiiummen Werbe, es 
hllen dahero ein jeber- Beamter mit Zuthun 
ker Statt⸗ Aumbi⸗ und: Gerichtſchreibere 
geich eine geuaue Unterſuchung anflellen: 
von allen Geiſt⸗ und Weltlichen Ober⸗ und u 
ku Veambten bie Gebühr ſowohl bei der erſten 
dd zweyten Verheurathung bereits beobadıtet 
worden? und Die Geſchaͤfte bey ber Regiftratur 
Inn, was ex nun vor Effeiten findet, das 
fe er in eine Confignation bringen, unb 
darimen bie defeftus anzeigen, dabey aber an- 
iftiren, wann eine ſolche Perfon fid verhens 
rather, oder wann ihre erfie Che getrenmet wor⸗ 
ben, and wie fie ſich der unterlaßenen Gebuͤhr 
halber entſchulbigen, oder wann fiefich auf ſelbſt 
gemachte Inventarien beruft, has fi Vogt 
bolche vorlegen zu laſſen, und wie fie befhafs 


— 
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. fen, auch mit, was-Legalitäs ſelbtze ericht 
‚worden, ‚fonberlich wer: baksp- ber. Ehefrau — 

| ſittirt, mitz zu berichten. Zn 
418) Solle xin gleiches ben, Horchfͤrſtl. San 
ley und: ‚Militar-Bedienten, bie in unſcrn Lan 
den wohne⸗ durch den Tutelarr Rath. ſeliſie 
puter Aſſiſtenz des Fuͤrſtl. Hoffmerſchallou 
Ambig geſchehen und Uns davon ratione pr 
.teritfinmmedigte antevthanigſt Vericht eflat: 
tet, ratiene;futuri aber die · Gebuͤhr ohne wej⸗ 
tere Anfrag beobachtet zu dem Ende · danen 
ſaͤmtlichen Collegiis hievon dit; behöeige. Inti- 
mation gethan werden ſolle. Doch wollen wir 
141 ban Tutelar-Rath uͤberlaſſen haben, 
wann Teime.-Bebenflichfeiten dabey obwalten, 
‚in fo ferne zu diſpenſiren, kaß.Honoratiores 
ihre Inventarien ſelbſt begreifen und von ih⸗ 
uen und ihren Ehefrauen, Kriegs⸗Vogt oder 
nechſte Anverwandte, unterſchrieben, verftegelt 
ad Regiſtraturam geben moaͤgen. Wir geſin⸗ 
nen dahero gnaͤdigſt an Eucy,- She wollet nun⸗ 
mehro das’ weitere an feine Behoͤrde ohne Ans 
flayd erlaßen, und auch entes Orts bey vor⸗ 
kommenden Faͤllen darob halten, melden Wir 
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n Guaden, Womit ffets wohl ges 
hau verblecden⸗ * Ladwigtbutg den 30. Aprill 
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25351 "Carl Axxnder. 
SI ey kung 
. Ri. 1 
Yn Ahro, Hochfürtliche Durchleuch 


Der Wevoͤllmiächtigten des groͤßern Aus⸗ 
hüßes nůterthaͤnigſtes Aubringen und 
bemüchtöftes $ Bitten, umb änäbigfle Abs 
felläng des neuen Tutelar- Raths und 
damit“ verknüpfte Pupillens Caſſa aib 
Mappenhanfee, I 


durchleuchtigſter Zertzog, ns 
Särft‘ nd Ser Ä 


ls 
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E. Hea fürftlite Darhlenche wird erinner⸗ 
lich ſeyn, daß die Verordnete des Landſchaftli⸗ 
chen Ausſchußes bereits unterm 21. Martii 
anterſtauden, Hoͤchſldieſelbe demuͤthigſt zu bits 
ten, in Conformität der Zanbeö-Fundamen- 
tal· Gefezen der Pupillen halb vorgehabte Fuͤrſt⸗ 


8 
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liche Verorbnung: tn. Hochfuͤrſtlichen Buade 
zur Einſicht communicien zu lofass an wei 
der unterthänigfler Witte gnaͤdigſter Erboͤrum 
dieſelbe auch und fü weniger gezweifelt, als fü: 
fich bis anhero gaͤnzlich verfihern, und nad 
mehrmalen bereits geſchehener Communica- 
tion zerſchiedene bey ein und auber vorgehabter 
Verbeßerung siniger: Ordnungen uͤberzeugt ges 
halten, daß Euer Hochfuͤrſtl. Durgleucht nach 
Dero Lande vltterlichen Siun und Verſpruch 
in keinerley vorhandenem und ſewohl bedaͤchtlich 
abgeredten und errichteten Landrechten and Ord⸗ 
‚gungen einig mehrerer Aenderung „ohne treus 
gehorfamfter Praelaten und Lanbfchaft Zuthun, 
Rath und Vorwißen niemalen vornehtien laſ⸗ 
ſen werden. Da nun aber auf- ſelch naperehäs 
nigſte Bitte keine Hochfuͤrſtliche Refolution 
erfolget, fondern vielmehr die Bevollmächtigte 
bes großen Augaſchuſtes weis aͤußerſter Veſtuͤr⸗ 
zung vernehmen muͤſten, daß Ener Hochfuͤrſtl. 
Durchl. fi durch ungleiche Vorſtellung dahin 
bewegen laßen, nicht nur bie bieherige Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Tutelar-Deputation in ein fürmliches 
Collegium veswanblen, und alle in bas In- 
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rentur-. und Thellunges nad Pupillen⸗Weßen 
iuſchlagende Geſchaͤften defelben zu übertras 
ga, ſondern auch ein und andere weitere Ders 
orduung zu machen, wie ed’ mit all unb-jeben 
Vermögen, Wayßen unb Pupillen⸗Perſonen 
ad Gütern gehalten werben folle? dieſelbe aber 
u denen mehreſten Pundten und Articulu von 
ken fo heilfam abgerebt uud errichteten mit als 
Im natürlichen, geifklichen und weltlichen Ges 
ſczen durchaus uͤbereinflimmenden, in ber Fuͤrſt⸗ 
lihen Lands⸗Ordnung f. 73 & ſeqq, fi) bes 
ſindlichen fo genannten Pupillen⸗Ordnung gar 
mellic abgehet, fo befinden ſich auch die Be⸗ 
ulmädtigte des größern Ausſchußes nach tra⸗ 
genden ſchweren herrſchaftlichen und Landes⸗ 
Mihten hoͤchſt benöthiget, Euer Hochfuͤrſtl. 
Durchl. in tiefniedrigſtem Reſpect geziemend 
torzufteflen,, wie fie dieſes Vorhaben als eines 
der beſchwerlichen und ſchaͤdlichen Gravami- 
zum, fo jemahls aufgekommen, angeſehen, 
dardurch der Weg zur Deſtruction aller ſo heil⸗ 
Amen verfaßten Ordnungen und vieler daraus 
eutſtehenden Confuſionen gebahnet wuͤrde. 
Vannenhero fie ganz gehorſam und flehentlich 
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bitten, daß wie dieſe Uphnubarats Ahne trenges 
borfamer Prælaten und Landſchaft Ruthun unt 
Vorwißen errichtet „und nach Gotlichen und 
Weltlichen Rechtan nicht beſtehen koͤnne, Hoͤchſt⸗ 
dieſelbe auch gnaͤdigſt geruhen möchten, nad 
hocherleuchtenden der Sachen Einſicht nicht nur 
biefelbe wieder aufzuheben, ſondern auch dieje⸗ 
nige, welche: Dero Chriſt⸗Fuͤrſtlich Gemuͤth zu 
dergleichen ſchaͤdlichen Abaͤnderungen durch fal⸗ 
ſche Vorſtellungen bewegt, mit nachdruͤcklicher 
Ahndung zu belegen. | 
. Damit aber Euer Hochfuͤrſtl. Darchlencht 
ſowohlen die Landes⸗Compactata und pflicht⸗ 
maͤſige Befugſame des bevollmaͤchtigten groͤßern 
Unsichußes, als auch die Unzulaͤßigkeit, und 
rechtswidrige Abänderung mit allem denen Goͤtt⸗ 
lichen und Weltlichen und Landes⸗Geſezen ge⸗ 
maͤßen Veſtand vor Augen gelegt werde, ſo 
Werden Hoͤchſtdieſelben nicht in Ungnadyn ver 
merken, wann die Verordnung des groͤßern 
Ausſchußes dagjenige in ſchuldigſter Treu 
anführen, was dießfalld in denen Laud⸗Com- 
pactaten und Geſezen gegruͤndet, und wie weit 
dieſe feine Verordnung davon abgehet. 
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Es iſt wicht nur bereits in Ammo 1514 
tucch den Tübinger Vertrag (F. 38-) zwiſchen 
gnäbigfler Herrſchaft und dem damahligen Herz 
zog and Regenten Herzog Ulerich und-srengen . 
herfamen Praelaten und Landfchaft verglichen. 
md anf das Verbindlichſte abgeredt worden , 
IB in denen Landrechten und andern bergleia 
den Stuͤcken mit Fuͤrſtlicher Räthen und der 
Landſchafts Rathſchlag eine gleichmaͤſige Ord⸗ 
sung gemacht und verrechnet werben ſolle, auch 
dieſe Landfchaftliche Vefugfame bey der ſoge⸗ 
nannten Roͤmiſchen Regierung in Ao. 1520 
(Raudiangd: Abſchied de 1520.) gehaltenen 
Yandtag erkandt, zugeſtanden und vun erkog 
Chriftoff in .Ao. 1551. (Confirm. Privil. 1; 
2.6.61.) von neuen zugeſaget und noch weis 
ter auf dent in Ao. 1551. gehaltenen allges ' 
meinen Landtag zwiſchen gnädtgfler Herrſchaft 
md treugehorſamer Landſchaft reſp. gnaͤdigſt | 
md unterthaͤnigſt verabſchiedet worden, daß 
dem gemachten Landſchaftlichen Ausſchuß von 
8. Prælaten und 24 Städten vollkommener 
Gewalt aufgetragen worden, wie uͤber andere 
beſondere Angelegenheiten, als auch in ſpecie 
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wegen eined gemeinen Lendrechien getrenlich 
Rath zu ſchlagen. Auf den in Ao. 1552. 
(Eandtags⸗Abſchied de 1552. $. 119.) gehals 
tenen Landtag iſt der modus dahiu gnaͤdigſt 
and unterthänigft verglichen worden, "daß, Die 
Berathſchlagung von dem anf 4 Prælaten und 
12 Städte und Aembtern verminderten Aus⸗ 
ſchuß vorgenommen, und damit dieſe Berath⸗ 
ſchlagung gemeinen Landrechtens beflo ſtattli⸗ 
der und fruchtbarlicher geſchehen möge, weis 
ters verabredet und befchloffen worden, daß eis 
ne jede Stadt und Ambt ihre Rechte, Ges 
brauche und alte Gewohnheit alfo bald in Schrif⸗ 
ten verfaßen und auf gewiße Beit dem damah⸗ 
ligen Burgermeiſter in Tübingen Melchior 
Halberer einſchicken follen, da dann auf die vers 
meldte Zeit etliche verorbuete gelehrte Fuͤrſtliche 
Raͤthe neben denjenigen, ſo trengehorſame 
 Proelaten und Landfchaft darzu erließet haben, 
verordnet, welche bie Einrichtung eines Lands 
vechteb berathſchlagen und ſtattlich erwegen, ih⸗ 
ve Gedanken in Schriften verfaßen und ſolgen⸗ 
ded dem Qaudfehaftfichen Ausſchuß vorlegen, 
audtagt⸗ Aoſcher de Ao. 1555. $..129.) 
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auch ihr, Rath bieriunfald gleicher Seſtalt ger 
hört, und R e dann erſt vom ihme Hertzogen 
Chriſtophen eine endliche Refglution gegeben | 
werden folle. | 
As num ia Gonformität dieſer Verab⸗ | 
ſchiedung ein fürmlicher Auffatz von einem ges 
meinen Landrecht und Landqg⸗ Ordnung errich⸗ 


tet, und darueben ber von ber.JuriftenFa- ”, 


cultät zu Tübingen gleichfals deßhalb ausge⸗ 
ſtellten Bedenken in an. 1554 auf einem all⸗ 
gemeinen- Landtag von dem verorbneten Lands 
Waftlihen Ausſchuß gefambten Proelaten und 
Landſchafft vorgelegt, und dieſelbe ſich folchen 
rrihteten: Aufſatz eined gemeinen nutzlichen 
Landrechtens nnd Landös Ordnung, doch mit 
etwas Correction, ‚Minderung und Mehrung 
gefallen laſſen, auch offt hochbelobten Herrn 
Herhogen Chriſtoph untershänigfl erfucht, dag 
er nunmehro bie Fuͤrſtliche Reſolution daruͤber 
erteilen, (Randtagd » Ubfchied de a0. 1554. 
$. 144) und ſolche in Drud ausgehen laſſen 
möchte, fo hat auch derfelbe ein ſolches nicht 
nur guäbigft zugeſagt, fondern bald darauf die 
VLands⸗Ordnung und auch bereite damahlen bie . 
Past. Archiv, 1, Tell, L 


⸗ 
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darinnen enthaltene Pupillen : Örbuung unt 
Landrecht guädigft approbirt, zum Druck be: 
fördern, uud auf dem Land auötheilen laſſen, 
Aonbern auch den der Zeit glorwürbigfl regies 
renden Roͤmiſchen Kayſer Carolum V. gebets 
ten, daß Se. Kapferliche Mayeſtaͤt ſolch feine 
der Praslaten und Landfhafft vorgenommene 
and allbereitö angerichtete Rand Ordnung, auch 
Landrecht zu approbiren gnädigft geruhen moͤch⸗ 
ten, welch Kayſerliche Approbation & Con- 
firmation bann auch fub dato Bruͤßel den 22. 
Octobris 1555 erſolget. 
Da nun Un. 1565. bey damahlig allge⸗ 
mein gehaltenem Landtag (Tom: Compact. 1. 
'$. 154.) dorgefallen, baß vonnoͤthen feyn twolle, 
was vor eine Erklärung in bem Lanbrecht, und 
von wegen der Erbfchafften und in der LandBs 
ordnung. ir etlichen Puncten zu thun, fo ift abs 
gefchloffen worden, daß zu ehefler Gelegenheit 
Fürfliche Raͤthe, neben der Landſchaftl. Auss 
ſchuß, geordnet, von denenſelben mit Zuziehung 
einiger von der Jurlſten⸗Facultaͤt ſolches alles 
verſehen, und wegen deren Bedenken Herrn 
Hertzog Chriſtoph vorgelegt, und darauf das 
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Landrecht anub Londadrdung)irl dener lan 
tern Puncten erklaͤrt, und mſeder mit airue⸗ 

leibter Erklaͤrung gedruckt werhen ſolle, wel⸗ 
ches auch bald baranf:erfalger,.. ſo daſt bereins 
in a0. 1567. Die,epläuterng, handa⸗ Orbnung nud 
Laudrecht wiedermahlen durch. don Drucc publip 
cirt, in machfolgender Zeit aber ab zwar gurf 
dem in ao. 3621 gehaltenen allgemeinen Laud⸗ 
tag andtruckeulich zwiſchen guaͤdigſter Hevr⸗ 
Waffe und. treu⸗ geherſamſter Landſchafft reſp. 
gꝛaͤdigſt nah unterthaͤnigſt abgeſchloſſen und var⸗ 


glichen worden; daß ohne desklainern Lampe 
ſhofſtlichen als hierzu von gefamhten Prælates 
mb Landſchafft bevollmaͤchtigten Augſchezhes 


Vorwiſſen in denen allgemeinen durchgehenden 


Landtordauugen keine hanptlaͤchliche Veraͤnde⸗ 


tung vorgenommen werden ſolle, walches ac, 
wie der. gantze Innhalt des in ao 164h. go 
haltenen Allgemeinen Laudtags: (Kandrago⸗ Ahr 
ſchied de ap, 1629. Tom. I. Comp. tit:5gri) 
von dem glorvooͤrdigen Regenten Hevru: Dertzeg 


Eberhard III bey dem in ao. 2653. gebulter 


nen erſten Landtag Gauitase Moſchien de:ao; 


n .. . „? 
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1683; Tom: T::Comp. $.'609.) gnädigft au⸗ 
gerwiefen und beflättigt worden. ' 
Da nun nicht weniger in allen Färfllichen 
vorhanden habenden Teftamenten Sereniſſ. 
Dacum Chriſtophori, Ludovici’& Eber- 
Aurdi III, gar nachdeuͤcklich verordnet worden, 
buße das Landrecht, Hoffgerichts⸗Laudesforſt⸗ 
und ſonſt alle andere in geiſtlichen und weltli⸗ 
en’. Sachen "wohl bedaͤchtlich geſtellte und 
. zubticitte Ordnungen erhalten werben follen, 
and zumahlen von allen glorwuͤrdigen regie⸗ 
roaden Römiihen Kayſern und' daun "auch der 
zen jeweiligen Durchl. Herru regierenden. Her⸗ 
Bogen dieſes Hertzogthums (Teſtam. H. Eberh, 
Tom. Il. G. 419.) von Zeit zu Zeit der Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Landſchafft alle ihre Privilegia, 
Freyheiten;, Recht und Gerechtigkeiten jederzeit 
bey Antritt der Regierung allergnaͤdigſt beſtaͤt⸗ 
tigt und confirmirt, dergleichen Confirma- 
tion. auch von: dermahlig⸗ Kayſerl. Mayeſtaͤt 
und Euer Hochfuͤrſtl. Durchlacht ſelbſten und 
allerhoͤchſt und hochſt in Kayſerlichen und Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Hulben und: Guaden ertheilt, und 
darinnen austenckenlich zugeſaget worden, daß 


- 
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nd Fuͤrſtliche Landrecht, Hoffgerichts⸗Vund 
ale andere dieſes Hertzogthumbs wohl herge⸗ 
hrachte Ordnungen, als die einige Norm der 
Fuͤrſllichen · Regierungen in dieſem Hertzog⸗ 
tham ſtets und feſt bewahret, und nichts dar⸗ 
jo verſuchet werden ſolle. ( Confirm, Privil. 
Seren. Düc. Car. Alex. d. 17. Dec. 1733.) 
En leben auch die Bevollmaͤchtigte bed größere 
Ausſchuſſes der zuverſichtlichen unterthänigflen - 
Hoffnung, Euer Hochfuͤrſtliche Durchl. ihnen 
tiefe demuͤthige pflichtmaͤßige Vorſtellungen um 
ſo weniger in Ungnaden vermerken werden, alß 
mnmehro anch klaͤrlich und in tieffeſtem Re- 
ſpect dargethan werden ſolle, wie die in dieſem 
nen publicirten., Hochfuͤrſtlichen Reſcript der 
Popillen Wermögen halber gemachte Verord⸗ 
nung mit denen in der fogenanbten Pupillens 
MRdnung enthaltenen, benen göttlichen und welt 
lihen Rechten , auch Reichs⸗ Conftitutions- 
gleichlautenden Verordnungen gan nicht übers 
einlomme „: bann ba ift 

1) In ber Fürftlicher Lands⸗ Ordnung 
inferirten Pupillen » Ordnung heilſamlich ven 
ſehen, daß bie Ambtlente und Gericht, in 
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Staͤbten, Doͤrfſern und Aemtern, bey fich zus 
tragenden Fall, nub wann kein Teftament 
ber ſonderliche Vorſehnung vorhanden, deren 
jeweiligen Wayſen von ihren Eltern hinter⸗ 
laſſende fahrende wat; Tiegende Haab und Guͤ⸗ 
chor ordentlich beſchreiben und inventiren, auch 
ſolcher Wayſen und Minderjährigen ihrer Pers 
fon und Güther halber, Pfleger und Vormuͤn⸗ 
dere erwehlen und verorbnen ſollen. Nun iſt 
23’ zwar wegen den Armen bey biefer Verorb⸗ 
nung gelaffen ‚- bey beiten Vermöglichen aber 
dahin abgeändert werben, daß wiht uur alle 
geiſtliche und weltliche Oberbeamto, Forſtmei⸗ 
fiee; Präläten; Special, Vogt, Keller, Ver⸗ 
walier immediate unter dem nen geordneten 
Futelar- Math fliehen, fondern auch bey exi- 
ſtĩrendem Fall einer wuͤrcklichen Abtheilung 
ein jeder Beamter ſchuldig ſeyn ſolle, fogleich 
ju dem Fuͤrſtlichen Tutelar- Math zu berichs 
ten und anzuzeigen : wie böd, fi ohngefehr 
dem Erachten nad das Vermögen erftrecke? 
ob es mehrerſt in Liegenſchafft, baarem Geld, 
Capitalien oder Mobilien beſtehe? wer bie 
Eltern, auch was vor Pupillen dabey, auch 
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was Alters fie. feyen? damit nach vorhandenen 
beſondern Umſtaͤnden jemand zur Abtheilung 
abgeordnet werden koͤnne, wordurch allſo denen 
Magiſtraten ihr wohl hergebrachtes, in der 
PopillensDrdnung gegruͤudetes Recht entzogen, 
denen Wayſen und Minderjaͤhrigen großer Un⸗ 
koſten verurſachet, denen Eltern ihre Befug⸗ 
ſame, durch Teſtamenta oder andere Verſe⸗ 
bangen ihren hinderlaſſenden Kindern. und Ens 
Ida zu profpiciren, gar merklid, reſtringirt, 
und dieſe Sach noch vielen Vedenklichleiten un⸗ 
uerworffen ſeyn wird. 

2) Iſt in der Pupillen Orduung wohlbe⸗ 
dachtlich verſehen, daß ohne fuͤrfallende Noth 
und ohne Verguͤnſtigung ber Freundſchafft, 
andy einer vorgehenden Erlaubnuuß und Erkaut⸗ 
uuß von deuen Vormuͤndern und Pflegern der 
Wayſen und Minderjährigen liegende und fahr 
rende Haab und Güther, Reuthen, Zinnß 
und Guͤlten in keinerley Weeg veraͤndert, be⸗ 
ſchwehrt und verkaufft werben ſollen. Da aber 
in.der neu publicirten Fuͤrſtlichen Orbnung 
enthalten, daß die Pfleger alle und jede fo wohl 
beweglich⸗ als unbewegliche Güter , wann kei⸗ 

tg 





maͤſig aufkuͤnden, und bie erhaltende Gelber 
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ne bewegliche Umflände vorhanden, ob a 
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im Aufftreich hoͤchſt möglich und mit guter Be 
obachtung ber Pupillen Interefle verkauffen, 
bie Capitalien und andere Activa Ordnungs⸗ 


ohne Aufſchub zu der Pupillen⸗Caſſa einſen⸗ 
den, und ſolches ohne Anſehung der Perſon, 
bey Vermeidung hoͤchſter Ungnade, bewerk⸗ 





ſtelligen, im Fall alſo mir Abloͤſung und Bes 


zahlung bereits ausgeſchriebener und, anderer 
gefallener Pfleggelder, ingleichem in Verkauf⸗ 
fung der gegenwaͤrtigen Pflegſchafft⸗Guͤther 


und Mobilien, fi ch ein erheblicher Auſtand 


zeigen ſollte, daß ſodann ratione der Activ- 
Capitalien und Ausſtaͤnden jeder Debitor da⸗ 
hin anzuhalten ſeye, daß er gegen Zuruͤckge⸗ 
kung feiner vorhin ausgeſtellten Obligation 
einen gedruckten Schein nach dem vorgeſchrie⸗ 
benen Formular ausflellen, mithin ſeine Schul⸗ 
digkeit mit jährlichen 6. pro Cent zu der Pu- _ 
pillen= Cafla, verzinnfen, die Pflegichafft aber 
derenthalben an gedachte PupillensCafla hal⸗ 
ten, unb davon quittiren laffen, ratione ber 


Buͤter und Mobilien aber die Beamte bie wes 
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gm der Verkaufung ſich eraignende Umſtaͤnde 


| berichten , und von dem Fuͤrſtlichen Tutelar- 


Kath die weitere Difpofition erwarten follen, 
ſo liegt ja wieder offenbar am Tage, 
dab dardurch nicht nur allein denen 


Eltern ihr von Gott und Natur und ' 
Kecht zukommende Befugſame, über 


das denen Kindern hinterlaſſende Ver⸗ 


mögen nach Wohlgefallen zu difponi- 


ten und Vorſehung zu thun, benoms 
men, der Wayſen und Pupillen Freum 
de und Verwandte von gewifienhaffter 
%eforgung ausgeichloflen, der Magi⸗ 
ſtraten Erkandtnuß aufgehebt, umd die 
Difpofition Yber des gantzen Landes und 
aller und jeder Untertbanen Vermögen 
einigen wenigen Perfohnen mit Aus 
ſchluß der Porforg der Eltern, Dex 
wandten und Obrigfeiten jedes Orths 


mit den geöfeften Bedenklichkeiten über- 


laſſen ſeyn folle. Deſſen nicht zu gebenfen, 

daß, fo viel die liegende Guͤther betrifft, an 

manchen Orten nicht wohl moͤglich feyn wird, 

dieſelbe ohne den geringfien Schaden ber Pur 
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pillen verkaͤufflich zu unterbringen, bey etliche: 
aber bie Condition gewifler Guͤther ale be 
- fhaffen, daß felbige bey denen Familien noch: 
wenbig bleiben muͤßen. Da nun 
3).In ber PupillewOrbuuug meiterö nad: 
Maaßgab göttlicher und weltliher Rechten 
auch denen vorhandenen Reichs⸗Conſtitutionen 
ſehr heilſamlich verorduet, daß Pfleger und 
Vormunder keinerley Fahrnuß weder au Gelt, 
Men, Kora, Hausrath, Silbergeſchirr, 
Bettgewandt, Leinwandt und dergleichen in ei⸗ 
genen Nutzen nicht ziehen, brauchen oder ver⸗ 
wenden oder verkauffen, ſondern mit Rath und 
Gutduͤnken der Pflegkinder und Freundſchafft 
und bed verordneten Wayſen⸗ Gerichts Vor⸗ 
wiſſen und Gutachten, und anderſt nicht zum 
getreuligſten verwahren, verwenden, und das 
alles im beſten Werth vertreiben, das alles 
aber und beſonders das vorhandene nnd erloͤßte 
Geld in andere Weeg zu Eintrag und gebuͤhr⸗ 
lichen Nutzen, Mehrung und Veſſerung anle⸗ 
gen und bringen, auch etwa liegende Güter 
verkaufſen follen. — Die neue Fuͤrſtliche Tu- 
telar- Ordnung aber babin gehet, daß nicht 
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nur alles vorhandene und erlößte, auch von 
denen Capitalien und Schulden eingehende Geld 
zur Pupillen- Cafla. geliefert ,. bennenjenigen , 
ber Vermögen unter 2000 Gulden if, allein ' 
2 4 pro Cent berechnet, denjenigen aber , fo 
barüber gehet, 5 pro Cent zugefchrieben, bins 
gegen von ber Pupill-Cafla mit 6 pro Cent 
onsgeliehen , von dem geſambten Wermögen 
aber der Pupillen ober deren Pfleger weiter 
nichts, als die auf Gutbefinden des Tutelar- 
Raths ausgeſtellte Unterhaltung ber Pupillen 
abgefolgt, bey erfolgender Werhenrathung aber 
2 jähriger Zinn der Pupillen » Cafla zum 
beſten abgezogen, und das gantze Vermögen an - 
Capital und ber Zeit des Abſterben ihrer El⸗ 
teen und Einſchickung der Geldern verfallenen 
Binnfen mit refp. 4 und 5 pro Cent an bans 
em Geld und Abzug def, fo die Pfleger von 
Zeit zu Zeit zu ihrem Unterhalt empfangen, 
auögefolgt werden fole. So zeigt fih auch 
von ſelbſten, wie die arme Wanfen gar außer 
Sorgen gelaffen, die wenige Vermöglichere als 
offenbar Dürfftigere zuräd'gefegt, die Wermögs 
lie aber darinnen verkürßt werden, daß, da 
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das Refiduum über ihre Unterhaltung all⸗ 
jährlich wieder zu ihrem Nutzen und Vermeh⸗ 
rung ihres Vermoͤgens verwendet werben ſolte, 
dieſer Vortheil der Pupillen⸗Caſſa verbleiben, 
und zu deren Nutzen mit groͤßeſtem Schaden 
und Nachtheil der Pupillen verwendet, mit 
der Zeit aber ſtatt guten Guͤtern, nuͤtzlicher 
Mobilien und wohl verſicherter Capitalien und 
Guͤlten lanter baares Geld bezahlt werden ſoll⸗ 
te, davon fie oͤffters nad Umſtaͤnden und 
Zeiten einen gan unerſetzlichen Schaden lei⸗ 

den wuͤrden. | 

4) Da auch in der Pupillen » Ordnung 

weiters enthalten, daß, wann ein Pfleger ober 

Vormunder nicht Auferfi auf Mehrung und 

Beßerung der Pflegkinder» Güter nnd Wers 

mögen bedacht feyn follte, und fich hernach die 

Pflegkinder oder andere ihrenthalben empfan⸗ 
‚genen Schaden beklagen würden, daß alsdann 

die Pfleger und Vormunder einen Abtrag zu 
thun ſchuldig erkandt, und nach Geſtalt der 

Ubertrettung ernſtlich und gewiſſenhafft ge⸗ 

ſtrafft werden ſollen, ſo will man auch aus 

unterthaͤnigſtem Reſpect um vorgemeldter Um⸗ 
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fände willen alleine dieſes anführen, daß ent⸗ 
weder diß heilſame und in goͤttlichen und welt⸗ 
lichen, auch denen Reichſ⸗Conſtitutionen ges 
gruͤndete VBerordnungs⸗Recht zuwiedrig aufge⸗ 
heben, und aber zu allerhand beſchwerlichen 
Folgereyen, Praejudicien und zu (wehren 
Procels Anlaß geben doͤrffte. 

5) Iſt denen Wanfen und Minderjährigen 
in der Pupillens Ordnung: and) darinnen nach 


der in göttlichen und weltlichen Rechten und - 


Reid « Conftitutionen gegebener Vorfchriffe 


gar wohl bedaͤchtlich profpicixt worden, daß 
der vorgeſetzten Pfleger und Vormunder Haab 
und Güter zu derſelben Sicherheit verpfaͤndet, 


nicht weniger nad allen Umſtaͤnden, wider 


dieſelbe eine foͤrmliche Rechtsklage competiren, 


nd alleufals contra Magiftratum ipſum 
Actio Subfidiaria geſtattet werben ſolle. Was 
won dieſer Punct vor ein weiters und gefährs 
liches Ausſehen / haben uud gewinnen koͤnte, auch 
wie wenig dad gantze Laud und alle Familien 


deſelben bey der von eiuzelen Perſonen führen 
den Pupulen⸗Caſſa ohne die geringſte Recht⸗ 


beſtaͤrdige, weniger-Zufficiente Hypotec und 
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_ Caution ‚verfühert, und ob nicht daraus och 
auf allerley Fälle Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
ſelbſten viele Beſorgnuß und Verdruß entſte⸗ 
hen werde und muͤße? auch uͤber das bey er⸗ 
aigendem Unfleiß, Untreue und Betrug, auch 
andern außerordentlichen Fatalitaͤten unb Ca- 
]amitäten ber groͤßeſte Theil des Landes Fa- 
milien in’ ben euferften Schaden und Nachtheil 
gerathen koͤnnen, das wollen Ener Hochfuͤrſil. 
Durchl. hochetleuchter Einficht und Recht⸗ und 
‚Gerechtigkeit ⸗ liebenden Eifer demuͤthig anheim 
ſtellen, fich aber wieder alles Wiedrige beſtens 
verwahren. Unbba .. . 

6) Die Pflegs und Vormandſchafft · Aem⸗ 
ter regulariter und nach. denen gemeinen Rech⸗ 
en, mehreutheils ein Buͤrbe, Muͤhr und Ar⸗ 
‚heit anzuſehen, und dahero Fein ober gar ge⸗ 
ringer Lohn zu raichen ſeyn ſolle: Als Far 
auch denen Bevollmaͤchtigten des groͤßern Aus⸗ 
ſchuffes wicht anders als bedenklich fallen, daß 
son der Wayſen und. Minderjaͤhrigen Seltern 
dem Tutelar-Rath feine uahmhaffte Beloh⸗ 
nung gegeben, und dießfals nicht nur wieder 
ergangene Fuͤrſtliche Befehl deuen Reichs⸗Con- 
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fitutionet gemaͤße Reſcripta nub euſerſter 
Vekraͤnkuug bed armen unvermoͤglichen Cre- 


 ditoris 6 pro Cent geraicht, von deuen Pu- 
pille J jähriges Zinns«Rutum zuruͤck gelaſ⸗ 
fin, denen weniger Vermoͤglichen, die die 
gtroͤßeſte Anzahl gegen andern ausınaden, als 


kin 4. pro Cent geraidye,, und überhaupt als 


ler Popillen Ziunögelber in Regard derfelben 
tt ſeynd, zum Vorthell ber Pupillen»Caffa 
aber wieder andgelehnt werben, und dad Tu- ' 
telar·Collegium äber die einkommende und 
audgebende Pupillen » Gelter- vollfommen zu 


diſponiren bevollmaͤchtiget, und was dem Py- 
pillen zu feinem Unterhalt zu raichen, von 
vemfelben alleine dependiren, : mithin das 
gantze Cand, deffen Vermögen und alle 
Fanilien deffen Willkuͤhr und Difpofition 
wterworffen ſeyn ſollen. 

Wann nun aber, Gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Here, die Witrwen und Wayſen, deren Pers 
ſohnen whb’Güther von Gott felbflen in feinem 


heiligen Wort dergeſtalten hochprivilegirt und 


angeſehen; daß Er fich derſelben Vatter und 


Verſorger neunt, auch diejenigen, welche ſich 
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an deren Perfonen und Guͤther vergriffen, ri 
den eutſetzlichen Fluͤchen und Untergaug gauße: 
Familien , ja Stadt and Länder bedrohet, aud 
gewiß - ex hiftoria ſolche Exempel angeführ: 
‚werben koͤnuten, daß viele deßwegen gu Grunm⸗ 
de gegangen, und zumahlen. die -allgemeizze 
Rechten , neben:ben in benen beeden Refor- 
ımationibus politicis de 20.1548 und 4577 
erhaltenen fo heilſamen NeihörConftitutio- 
nibus alle hohe und niedrige Obrigkeit dahin 
anwelfen, daß mit allem Recht und Unpar⸗ 
theylichkeit bie Wayſen und. devem Guͤther bes 
ſorgt werben’ möchten, bey biefen Umſtaͤnden 
‚aber ber große Gott, da feine Uugapfel anges 
taſtet werben, zu Zorn und Sttaff gereitzet, 
bey allerhand eutſtehenden Faͤllen die klagende 
.«Pupillen nicht gehört, denen Magiſtrates bes 
gangen Landes ihr wohl: hergebrachted Recht 
gefhmäßlert, denen Eltern dad in Gaſetzen ges 
gründete Recht über ber Kinder Verlaſſenſchafft 
und Perſonen zu diſponiren, und-Siefelbe zu 
‚verforgen merklich reftringiret,, dahero zu als 
lerhand befhwerlichen Folgerungen und Seuffs 
gen Anlaß vie, allen Familien die Beſor⸗ 

gung 


’ 
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gung ihrer Wahſen und Verwandten entzogen 
and dependent gemacht, des gantzen Landes 
Vermögen mis ber Zeit in großer Bedenklich/ 


keit und Gefahr gefeßt, und. alſo leicht Sin | 


genheit gegeben werben koͤnnte, daß viele bey 
Bermöglichen ich anberfimohin begeben, am 
dere aber zum üblen Haushalten gerashen, die 
armen Wayſen nicht bedacht, ans. allem Die 
ſem aber nicht anderſt als Inuter Fluch und 
Unfegen, übel Nachreden inn⸗ und außer dem 
Lande, ein allgemeines-Senfigen und.Lamen« 


| tiren in dem Lanud, ja viele ſchwehre Verant⸗ 


wortung und Prosefs entſtehen Lonnen, sun 
muͤßen, da zumahlen das Wayſenhaus tiber 
Ener Hochfuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſte Zuſag der 
fo wohl bedaͤchtlich augeordneten Obſicht des 
Fuͤrſtlichen Conſiſtorii und Afechenrachs enpe - 
jogen, barburch liebthaͤtige und Chriſtliche Para 
fohnen von weitern Veytrag abgehalten, au⸗ 

dere aber, fo etwas geflifftet, bey fü verändeng 
ter Einrichtung genoͤthiget wurben, hie dahin 
geftifftete Capitalien wach denen vorhandenen 
Difpofitiouen abzufordern‘, und anderwaͤrts 
ad pias-canfas zu verwenden. So follten dann 

Datr. Archiv, Lig. M 
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‚au fubfignirte Euer Hochſuͤrſtliche Durchl. 
. Im Gotteb: willen bitten, Hoͤchſidieſelbe doch 
bieſes alles als ein Chriftlicher und Recht⸗ und 
Gerechtigkeit⸗liebender Regent niit Landes⸗ 
yättetlichen Augen anzufehen; die beſchwehrli⸗ 
the Folgerungen in hoͤchſterleucht Beduͤucken zu 
ziehen, und dieſes neu, allen goͤttlichen und 
weltlichen Rechten entgegen ſtehende Verfuͤgen 
‚aufheben gu laſſen, and wie dieſelbe, im wenig⸗ 
fien nicht zwelfflen, daß Euer Hochfuͤrſtliche 
Durchl. darzu durch die ausgekuͤnflelte falſche 
und ungegruͤndete Weiſe betrogen worden, 
alle diejenige aber, welche dieſes Pro- 
jo formirt und plaufible gemacht, nicht 
anderſt als Violatores legum, Turbatores 
Rei publicze ; Utilitatis publice und Stoͤh⸗ 
zer des Guͤthon zwiſchen guäbigfler Herr⸗ 
ſchafft und. dero Landſchafft fo heilſamen Ver 
nehmen anzufeben,. fo nehmen Tubfignirte, da 
fie zumahlen in einer wegen ber Hauptſache 
“ anierm 10 Febr. c. a. erhaltenen Hochfuͤrſtl. 
Refolution- zu dergleichen böfer Rath⸗ 
geber Benennung gnaͤdigſt angelaflen 
worden, nicht aus eigenem Perfonal-Odio, 
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ſondern ans Antrieb ihres Gewiſſens und 
| Pflichten, auch wahrer Xren und Devotion 
vor Euer Hochfuͤrſil. Durchl. und das Land in 
Unterthänigkeit die Freyheit, ben. Expedi- 
tions- Rash und Wanfenhaus- Pfleger Balls 
wachſen unter demfelben nahmhafft zu machen, 
ald welcher auch beſonders aus ſchaͤdlichen Pris 
ntsÜbfichten ſich und Das ihme gnaͤdigſt ans 
vertrante Wanfenhans dardurch beuen beeben 
Fürfil. Collegiis, dem Confiftorio und Kir⸗ 
henrath, gebährender nud. Fundations- mis 
for, und von Ener Hochfuͤrſtl. Durchl. bes 
fütigten Obficht zu entziehen gefuche , -mit 
ganz geborfambfler Bitte Euer Gochfürfiliche 
Durchl. diefem untreuen: Diener and 
üben Rathgebere doch weiter Fein Be, 
hr geben, fonbern felbige nach Maaßgab der 
algemeinen Rechten, befonderd aber Laundtag⸗ 
Abſchieds de ao. 1629 und Codicilli Seren. 
Ducis Eberhardi mit alem Eruſt und Nach⸗ 
ruf, andern zum Exempel, beftraffen zu 
laſſen, gerechteſt geruhen. Da es nuu hier 
am die Ehre Gottes, Abwendung vieler Ve⸗ 
ſhwer⸗ und Gefährlicyleiten, Exhaltuug ‚gu: 
SM 2 
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ter Geſetze und Drbuung, ja Ener Durchl. 
ſelbſt aigen und theureſten Gewiſſen, Ehre und 
Rahm, die Wohlfahrt eines gantzen Volks 
and noch fernerer Aufrechterhaltung und Credit 
aller publiquen Caflen zu hun; So verſichern 
ſich Unterthaͤnigſt ⸗Subſig nirte auch gantz ge⸗ 
troſt, und leben des beſten Vertrauens, Ener | 
Hochfuͤrſil. Durchl. biefelbe in Landes s vaͤtterli⸗ 
chen‘ Hulden erhoͤren fich gnaͤdigſt entſchließen 
werben, ba dieſelbe ſonſt genoͤthiget ſeyn wuͤr⸗ 
den, wider alles wiebrige ſich beſtens zu ver⸗ 
wahren, und quam decentiſſime zu prote- 
ſtiren, zu Hochfuͤrſtl. Hulden und Guaden ſich 
unterthaͤnigſt empfehlend, und in see 5 Sub- 


miſſion verharrend 


2 Senstgarb den 9. May 1736. 
Luer Sochfürftlichen Durchleucht 


| Unterthänigf sgehorfambfle 
.Beevollmaͤchtigte des grös 
ßern Ausſchußes. | 


\ , . 
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Verordnung, allerhand neue Finanz⸗ 


Operationen, Zumuthungen an bie Zandflände, - 


Pnsmachereien und Geldſchneidereien ent⸗ 
haltend, d.d. 30 Nov. 1736. . 


Bon Gottes Gnaben, Sarl Alerander, 
Herzog zu Waͤrttenberg ꝛc. 


di Getreue! Wir haben. mit ahgerfler 
Veflärzung den Zufland. Unferer Fuͤrſtlichen 
Remh⸗Cammer, und bie babe ſich herfür ges 
thane Unzulaͤnglichkeit eingefehen. Da nun: _ 
Unfere Intention keinesweegs iſt, daß die vies 
le dermalige Praetendenten baranter feruere 
Noth leyden, und eben fo wenig, daß Unfere 
Dienerſchafft, welche ſchon etliche Jahre ra- 
tione Ihrer Veſoldungen zur Ruhe gefezt wor⸗ 
den, unconfolirt bleiben follen , mithin kein 
ander Mittel if, als daß eineötheils Unfere 
Revenüen füraus befier , als es bey einigen 
bißher geſchehen, adminiftrirt, und augmen- 

tirt, anderntheild aber.anbere Extraordinäri- 

Remedia ergriffen werben ; ; So haben Wir 
| AM u 
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in deſſen wehuff ſolgendes vorlaͤufig gnaͤdigſt 


reſolvirt. 


1) Erinnern Wir alle Unſere Raͤthe und 
Bediente, ſonderlich diejenige, welchen es fpe- 
cialiter oblieget, baß fie nad) Ihren Uns abs 
geſchwohrnen Pflichten , in allen Gelegenhei⸗ 
ten Unſer Fuͤrſtliches Intereſſe wohl und meh⸗ 
rers, als es von einigen bißhero nicht geſche⸗ 
hen, in Obacht nehmen, Unſere Reveniieu 

wohl beſorgen, ſelbige je laͤnger, je mehr 

zu augmentiren trachten, beede Fuͤrſtliche 
Cammern aber die verfallene Geldter ohne Ans 

ſtand eintreiben, ſonderlich fuͤraus keinem Be⸗ 

ainten keinen Ausſtandt in feiner Rechnung 
geſtatten, fondern ihme das ohne gnaͤdigſten 
Befehl anborgende auff den Reſt ſchlagen, der⸗ 
gleichen auch bey vorjaͤhrigen Exſtantien, fo 
viel: bey eines feben Rechnungs⸗Zeit auffge⸗ 
ſchwollen, und einzubringen moͤglich geweſen, 
beobachtet, dargegen alle unnoͤthige Ausga⸗ 
ben und Depenſes abſtellen und einziehen, 
zu dem Ende allen Beamten dieſe wiederhol⸗ 
te Verordnung per Generale befanndt machen 
ſollen. | 
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2) Wollen Wir der Fuͤrſtlichen Lande 
| füreiberey diejenige Materialien, und die dar⸗ 
nf vermannbte Koſten, welche biefelbe zw 
dem Veſtungs⸗ und Fortifications - auch 
Muitions- und Artillerie -Wefen im Land . 
hetgegeben, von der Landſchafft erfezt wiſſen, 
and ift dahero diefelbe dahin zu vermögen; 
daß fie fogleih 20000 Gulden darauf. aba 
(Häplich bezahle, den Ueberreſt aber gleich 
wohlen an Ihren, ben der Randfchreiberey ha⸗ 
benden Gegenforderungen compenfire. Juglel⸗ 
dem erinnern Wir Uns 
3) Gar noch wohl, was wegen der jaͤhr⸗ 
lich aufgehenden Creyß⸗ Geſandſchaffts⸗Koſten 
in dem lezt errichteten Militair- Recels mit 
eingefloſſen. Nachdemahlen aber felbige nad) 
der Obfervanz und denen Heceflibus Impe- 
fi, auch Special-Lauded+ Berfaffungen, ber 
Landſchafft Iediglich incumbiren, und mit Uns 
feree Fuͤrſtlichen Renth» Sammer daraus nicht 
behorig communicirt worden, biefe zumah⸗ 
lm außer Stand ift, ohne Beyziehung der an 
bie Landtſchafft überlaffenen Zwyfalter Con- 
, Wffenz- Geldier ſelbige zu beſtreitten, glelch⸗ 
M 4. 
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wohlen aber an berer Unterhaltung Unferen 
Landen am mehriſten gelegen; So ſolle nicht 
allein bad bereits von verwichenen Georgii bee 
von Uns bezahlte-, fondern auch fürand fols 
chergeſtalten auffgehende au felbige gefucht, ober 
die Zwyfalter Geldter darzu verwendet wers 
den. Wir laſſen aber jedannoch geſchehen » 
baß ber bißhero abgefolgte Zug von Unſerm 
Fuͤrſtlichen Marſtall noch ferner, wie vorhin, 
continuirt werde. . 

a) Wird erfagte Landſchafft ich nicht tuts | 
ziehen, die, wegen ber bißherigen Kriegs⸗ und 
anderer Troublen, noch nicht in Propofition 
gekommene Fuͤrſtliche Deputaten vor Unfere 
Durchleuchtige drey Prinzen und Prinzeßin , 

Rob, Lbd. Lob, Lbd. nunmehro zu reguliren, 
und pra praterito, da felbige von Fuͤrſtlicher 
Landſchreiberey ganz allein underhalten wor⸗ 
den, einen ergiebigen Beitrag von werigſt 
4000 Gulden zu thun, welches leztere Wir 
auch von dem Fuͤrſtlichen Kirchen⸗Kaſten proe- 
ſtirt, im uͤbrigen aber ſowohl deſſen, als der 
Fauͤrſtlichen Landtſchreiberey kuͤnfftig jährliche 
Quotam Und hiernechſt zu determiniren, 
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wrbehalten haben wollen, hingegen Wir auch 
Unferer tren = gehorfamften Landtſchafft biß⸗ 
herig gaudirse Reventien nicht nur. zu con- 
ſerviren, ſondern auch auff alle thunliche Arth 
zu bermehren, anbey aber Unſere Fuͤrſtliche 
Renth⸗Cammer in ſolchen Staudt zu ſezen, 
gedenken, daß jene mit dergleichen Beytraͤgen 
ſp viel möglich verſchonet bleiben kann, Sa 
ſcheten Wir in defien Verfolg 

5) Guaͤdigſt gerne, daß mehrgedachte 
Landſchafft den bißherig gezogenen Accis (wel⸗ 
her aber nicht Aller Orten wohl beſorget wird) 
füraus mit Als gemeinfchafftlih adminiftrirt, 


dargegen Wir Uns ben zu reguliven vorge 


habten Policeys Zar damit einzumwerffen, ‚bie 
Accis-Inftrußtion dur eine von Euch und 
gedachter Landſchafft fogleich nieder zuſezende 
Deputation zu revidiren, ſtatt gedachten 
Policey⸗Taxesd auff die außer Landtes herein 
Iommenbe , fonberlih nur zum Pracht unk 
Ueppigkeit geraichende Waaren und Viltua- 
lien einen hoͤhern Accis zu legen, ſofort von 
dem Ertrag gedachter Landtſchafft dasjenige, - 
wat ſie nach einer meun s jährigen Bilance 
M 5 
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bißher baraus gezogen, zum voraus, von bem 


- Surplus aber die Helffte zu überlaffen, ben 
bens ratione bed Ginzugs, unb anderer Ulmba 


fände ,. Und mit Ihro nach aller Billigkeit/ 
und linfeter zu beederfeitigem Bellen gerichte⸗ 
ten Landes⸗vaͤtterlicher Vorſorge zu vergleichen, 
genaigt find. 

6) Weilen die Faͤrſtliche Landſchreiberey 
bißdahero bey einigen Fuͤrſtlichen Deputaten 
mehrers als die Helfften deſſen, was denen | 
Fürftlichen Perſonen ausgeworffen worden, 


and hingegen der Fuͤrſtliche Kirchen « Kaflen 


foviel weniger beygetragen hat, die bermahlis 
ge Unzulänglichkeit aber allerdings ein mehr 


rers erfordert, bevorab da Fuͤrſtlicher Hir⸗ 


hen» Raften mit andern fonfligen :Weyträgen 
vor heuer verfchenet bleibet: So wollen 
Wir, biß anff weitere gnaͤdigſte Verordnung, 


‚ befohlen Haben, daß von verwichenen Georgü 


an, gedachter Fuͤrſtliche Kirchen » Kaffen zu 
Erziehlung der Gleichheit jaͤhrlich 10000. fl. 
und zwar von Quartal zu Quartal zur Landt⸗ 
fhreiberey luͤfern, dieſe aber bargegen bie, 
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bißhero bey Ihro geloffene Quartal - Quota 
continuiren folle; 

7) Finden Wir vor ganz billig, daß der 
Fuͤrſliche Kirchen s Kaften auch alle, auff die 
auswärtige Gefandfchafften und Negotiationen, 
welche nicht. diredtö die Augmentation, oder 
Behaubtung ber Cameral - Revenüen anges 
ben, heifftig auff fi nennen, und fol es 
dahero nicht allein in Zukunfft beobachtet, fons 
dern auch pro præterito 6000 fl. nachgetragen, 
amd zur Landſchreiberey von dem Kirchen⸗Ka⸗ 
Den ohnauffhaͤltlich bezalt werden. 

8) Hat die Fuͤrſtliche Landſchreiberey von 
dem General- Kriegs⸗Directorio, an welches 
dad weitere hierunter ergehen zu laffen, bie aus 
der Reichs⸗Operations· Caſſa dahin deponirte 
3500 fl. auff Rechnung bed von ber Fadtorie 
Wildbad abgefolgten Holzes zu erheben. 

9) Wollen Wir in hoc frangenti von 
denen bey dem Hoſpital Nürtsingen muͤfig lies 
genden Geltern 24000 fl. von dem Hofpital 
Bradenheim 2000 fl. und Blaubeyren 4000 
N. auch we fonften derglaichen vorräthig iſt, 
dach den Expeditions- Rath Hallwaren, der 
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mit nöthiger Legitimation zu verfehen ‚- ab: 

gefordert, und zur Fuͤrſtlichen Landſchreiberey 

eingeluͤffert wiffen, hingegen aber: gefchehen laſ⸗ 

ſen, daß foldhe biß zur Wieder⸗Heimgab mit 
3 pro Cento verintereflirt werben. 

10) Wie Wir ſchon vorhin wegen eines 
von benen Statts und Ambtſchreibern im 
Landt gegen Paffirung Ihres, in dem 170g! 
Reglement ausgeworffenen Schreib » Vers 
dienſts und uͤbriger herkommlichen Emolu- 
menten, zu erfordern habenden jährlichen Cam⸗ 
mer⸗Beytrags eine beſondere Deputation gnaͤ⸗ 
digſt niedergeſezt haben, und dieſen Cammer⸗ 
Beytrag· uach Proportion der Aemter, uud 
Verdienſt, auf 8. bis 10000, fl, geſezt und 
repartirt wiſſen wollen; So iſt gedachter De- 
putation noch weiter der Beſchayd dahin zu 
ertheilen, daß mit deſſen Einzug, dene Wir 
ber Landtſchreiberey uͤberlaſſen, auff nechſt 
kuͤufftige Lichtmeß der Anfang gemacht, ſofort 
jaͤhrlich damit continuirt, die Wiederſpen⸗ 
ſtige aber Uns immediate unterthaͤnigſt 
angezaigt werden ſollen. 
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11) Halten Wir Uns befugt, von allen 
bey vorigen Fuͤrſtlichen Regierungen mits oder 
ohne Fuͤrſtlichen Confens, .auffgerichteiem _ 
Shit, und Gaßen⸗ Würthfihafften gegen bes 
ren gnaͤdigſte Confirmation ein proportio- 
nired Tax⸗ und Concefhons-Öeldt zu fors 
tern, und bat dahero Fürfiliche Renth⸗Cam⸗ 
mer ein ſolches per Generale auszuſchreiben, 
durch jeden Beamten mittelſt Beyziehung ber 
Umgeldts⸗ und Accis- Rechnung eine drey⸗ 
jährige Bilance. über eines jeden Wuͤrtho 
Deins und Bier⸗ Auafchank verfertigen ‚amd 
von dem jährlichen Belauff, jebod) femel pro 
ſemper, auf den. Eymer Wein ı Gulben, 
Bier aber 30 Krenzer erfordern, fofors aber 
inner 4 Woche zur Fuͤrſtlichen Landtſchreibe⸗ 
im einliefern, denen aber, welche ſich wieber« 
ſejen, die Wuͤrthsſchaffts⸗Gerechtigkeit auf⸗ 
finden, and dannoch wegen des bißherigen Ges 
uuſſes die Quart obigen Welaufs von ſelbigen 
Anziehen zu laſen. 

12) Da Wir auch mißliebig vernehmen 
mäßen, daß zerfchiebene Wärthe in dem Land 
NE dem wegen Sinführung der uniformen , 
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Schenck⸗Maat; und daher zu raichenben zehn: 
tm Maaß ⸗Umbgeldt, in bad .Laıb emanirs 
ten ‚Generali wieberfegen ; Wir aber ein» von 
allemahl darob ſtriciè gehalten: baben- wollen; 
So iſt die deßhalb niedergeſezte Umgeldts⸗De- 
putation zu inftruiren, daß Sie allen ders 
“ gleichen Wuͤrthen ihre Wuͤrthſchafft niederle⸗ 
gen, und andere vor fie annehmen" biejenige 
aber, welche ein gewiſſes Onus gegen der biß⸗ 
herigen Exemtion auff ſich haben, anderwärtd 
indemnifiren, oder, wo ed thunlich, fie des 
Ba ſelbſten entheben ſollen. 
13). Haben ſowohl Wir; als Uufere 
fie Borfahrer am Regimens, fehon fo 
uiele ernflliche Erinnernngen in das Land ers 
gehen laſſen, daß die Commun-Rechnungs⸗ 
Reftituenda gleich 4 Wochen nach der Rech⸗ 
nungs⸗Abhoͤr, ingleichem auch die Rechnungs⸗ 
Reſter in Zeiten eingetrieben werben follen. 
Da es nun fobere.twmnigftend Theils gefches 
hen, und damit nicht allein die Communen 
zu dem Ihrigen nicht gefommen; ſondern aud) 
Unfere biß daher mit Koſten unterhaltene Lande 
Rechnungs » Deputation gleihfam ganz vers 


| 
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geblich geweſen; So iſt per Generale:die Ver⸗ 


fügung zu thun, daß jeder Veamte bio, dato 
bey ihme noch uneltigetriebene Commun-Rech⸗ 
aungd s Duscchflrich: und. Mefter, biß Georgii 
1736 extrahisen .. innerhalb 4 Wochen exe- 
cutive beytreiben, und zu Handen Unſers 
Rent⸗ Cammer⸗Expeoditions- Raths und Land⸗ 
Rechnungs ⸗ Depututi Cnategniers, gegen 
Quttung einſchike, dieſer aber ſolche mit einer 
Hanbt⸗Cdnſignation zur Fuͤrſtlichen Landt⸗ 
ſchteiberey beluͤſere, ſofort die Helffte der 
kandſchreiberey⸗Heimfaͤlle, die andere Helffte 
aber jedem Stätt ind Ambt an Landſchafftli⸗ 
chen Sammer» Bepeinge . Sakim absezogen | 
werde. 

14) Werten Mir guäbtofl bebacht ſeyn, 
daß in Znkunfft Unſern Unterthanen ber Wild⸗ 
prett⸗Schaden, ſonderlich des Schwarzen 
Vilbpretts mehrers verhuͤthet werde, darge⸗ 
gen, wie ſich bereits zerſchiedene Orte zu eis 
rem nahmhaften Veytrag, ver Unſerer Fuͤrſt⸗ 
Uden Renth⸗Cammer zur Laſt fallenden Jaͤ⸗ 
gerey⸗Koſten oflerirt, fo ſeynd biß auff wei⸗ 


re Verordnung Unfere Forſt⸗Aembter zu 
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inſtruiren, daß von allen Schweinen, ‚die vor 
Uns, oder Ihnen gebürftet werden, Sie aufl 
jedes Stuͤck ı fl. 30 Er. von derjenigen Com- 
mun, in bern Markung es geſchehen, oder 
bey Treib⸗ Jagen von denen darbard) confolirt 
werdenden Staͤtt und Aembtern, befonder und 
ofmangegriffen zu Unſerer Särtligen Lands 
ſchreiberey einfchiten ſollen. 

15) Werden Wir berichtet, baß jenig⸗ 
Wuͤrthe, und andere, in Ludwigsburg, bey 
denen, bie vormahls gnaͤdigſt concedirte 20⸗ 
jährige Freyheit expirire, ihr ſchuldiges Um⸗ 
geldt und Aceis noch wicht abraichen; dieſes 
iſt dann ſogleich zu underſuchen, ber Freyheits⸗ 
Terminus à quo von ber erhaltenen Baus 
Conceflion an, oder wann das Bauweeſen vor 
ber Conceflion geſchehen, von dieſem an zu 
berechnen, ſofort bie Gebühr unnachlaͤßis ein 
zuziehen. | 

16) Raben Wir gnäbigfl,refolviet, daß 
in 'Gratial- Sachen nach dent Exempel ande⸗ 
rer Fürfllichen Höfen, und wie es bey voriger 
Fuͤrſtlicher Regierung gefchehen, das Stem⸗ 
wi Pappier eingeführt werden ſolle; und 

gleichwie 
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geſchwie ſelches ſewohl bey Uſerne,Fuͤrßlichen 
Cabinet, alb auch der Canzlep zu beobachten; 
alſo erwarten Wir von Fuͤrſtl. Renih⸗Cam⸗ 
mer ein Project, auff was Arth ſolches einzu⸗ 
richten? umndrrenllen den Ertrag bis auff wei 
tere Verordnung berfelben gleichfalls aberlat 
ſen haben. 

17) Seynd wir gefonnen, volle Banden und 
Weeg⸗Geldter im Landt, um bevem bisherigen 
ſchlechten Admisiftration:: willen zu Unſerer 
Fuͤrſtl. Renth⸗Cammer zu ziehen, doch aber 
von dem kuͤnftigen Ertrag Denenjenigen Com- 
munen, welche ihrer Befugſame halb fundirt 
ſeynd, ihren: bisherig⸗ nad) einer 4 jährigen 
Bilance, zu unterfuhenden Genuß ald ein an- · 
nuum erfezen zu laſſen; Es iſt bahero perGe- . 
nerale ſowohl dieſer bisherige Ertrag, und die 
darauff gegangene Unkoſten, als auch bie Be⸗ 
fagnuß zu erkundigen, ſofort ber Erin am 
Uns unterthänigfl zu berichten. .. 

18) Wie Wir aber ben erfl ade: rue 
dens und Weeg⸗Geldtern fowohl, als auhby 
dem Zolls und Umbgeldt mehrers auff eine Ad+ - | 
modiation, als Gelbfl«Adminiftration in- 

Patr. Archiv, J. Theil. N 


cuniren; fo bat Förfll. RaubsSammer daB 


erſtere ratione Bold; bie UmgeldtssDeputa- 
_ tion aber ratione Umgeldts im ganzen Lande 
in Stand zu. bringen, Unfer Fuͤrſtl. Interelle 
aber aufs Qi zu smien, fi anglogen feyn 
zu laſſen. 

19) Haben Bir (on vorbin dad hieſige 
Bier⸗Bran⸗Weeſen wieder an Uns ziehen laſ⸗ 
fen, und wollen, daß ſowohl ſelbiges, als das 
Brauen, ſamt dem Brandenwein⸗Brenuen iu 
dem ganzen Land, in allen Aembtern an ben 
Meifibietenden Admodiationd:weiß verliehen, 
die Einfuhr anslaͤndiſchen Bierd generaliter 
verboten, ber Ertrag von jenem zur Fuͤrſtl. 
Renth⸗Cammer gezogen, und in: ſothanem 
Werk Unfer Herrſchaftliches Interefle beobache 
bet werben ſolle. 

20) Laſſen wir auch guaͤdigſt geſchehen, 
daß Fuͤrſtliche Renth⸗ Cammer an denen, bis⸗ 
her zur Fuͤrſil. Chatoull eingezogenen Confil- 
sationds und Straf⸗Geldtern, die Helfte: und 
zwar von Georgi 1736. ber befomme, wel⸗ 
che dahero bie Fuͤrſtl. Landſchreiberey quarta- 
ter nrtuudlich zu erheben. | 
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33), Fiuden wir denen Kürfllihen Sams 


mern allzus beſchwerlich, daß feldige die in dem 
Land befindliche Ambt⸗Haͤuſer mis fo grofem 
Koſten uuterhaltten, und noch darzu die viele 
in Bauweeſen vorgehende Kxcyſſe um ber Ente 
ſernnng willen nicht allemal zu verhäthen im, 
Stand ſeyn follens Gedenken bahero hiernech⸗ 


fiend Uns des weitern hierunter zu entſchliefen, | 


indeſſen die beede Fuͤrſtl. Cammern wegen ber, 
benen Hands Befizern zulommenben Repara- 
lions⸗Koſten genau darauff zu ſehen, daß dan 
bey nichts connivirt werbe. - 

22) Wollen Mir bey diefer Selegeuhei: 
and erinnert haben, daß bie ſchon ehemalen 
befohlene Revifion der Fuͤrſtl. Zoll⸗Orduung 
ohne laͤngern Anſtand vorgenommen, und un⸗ 
ſerm Fürfil. Intereſſe dabey wohl proſpicirt, 
zugleich aber zu deſto beſſerer Erhaltung der, 
ſchon fo viel mahlen in Stand zu ſezen befoh⸗ 
lenen Weg und Strafen durch ein Generale, 


daß Lannen⸗ oder Gablen⸗ Fuhrwerk im ganzen - 


Land bey zo Rthlr. Straff abgeftellt, die Wer _ 

fertigung fothauer Lannen dem ganzen Wagners 

Handwerk bey agleicher Straff inhibirt ‚uud 
Ra 


— 
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Dargegeiichie. Deirel Fuhren eingefhrt ‚fh 
aber benen, die nicht weiter als ein einzig Pferd 
zu haften im Stande find, ein Karren’ geflats 
tet werde. Welches zugleich. des Harn Bi⸗ 
ſchoffen von Eoſtanz Lbden zu notificiren, und 
ſowohl dieſelbe als den ganzen Schwabiſchen 
Ereyß zu dergleichen Verordnangen zu verans 
laſſen. 

23) Betreffend auch die biöherige Hoff 
Confumption bey Kuchen und Kelle; © 
haben Wir befrembölich vernehmen. muͤßen, auf 
was für eine grofe Summ felbige fi ch Bis das 
hero beloffen, und tragen bahero nicht allein zu 
Unſetm Ober⸗Hoff⸗ Narchallen bad gnuͤdigſte 
Vertrauen, ſondern befehlen andy allen uͤbrẽ⸗ 
gen Vorſtehern und Bedienten, Unſers Fuͤrſt⸗ 
lichen Hofs, daß uͤberhaubt kuͤnftighin auf eine 
mehrere Menage bedacht ſeyen und genau dar⸗ 
"auff haften, alle Erforbdernuſſen aus der erflen, 
Hand und zur rechten Zeit in genau mögliche 
ſtem Koften einkaufen, die nöthige alta sind jun⸗ 
ge Hüner, Ayer 2c. aber von Unfer Natural- 
'Gefaͤllen ſich liefern laſſen, alle Tag die Con- 
‘fümptions-Tabell ‚ und fo auch alle Wochen 
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bie ſogenandte Wochen⸗ Rechnangen in best 
Fuͤrſtlichen Hoff⸗ Marchallen Anmt ‚genau 
durchgehen, Die erſindende Uebermass und Ex- 
cels ſogleich abſtellen, amd nach Befinden ex- 
emplariſch beſtraffen, zumahlen op, alles 
Fehlen täglich Uns ein Exemplar:;zu eigenen 
Handen und Einficht lüfsrn,auch- durchgehendts 
eine ſolche Einrichtung machen ſollen daͤß, 
wann je einige, Exceſſe einſchleichen, ſolche ſo⸗ 
gleich abgeſtellt werden koͤnnen, maſen Wir 
ſonderlich dern Abtrag, ‚und allen Vertzntreu⸗ 
augen ac) beyen in medio ſeyenden VBerorbs . 


nungen, mit allem ‚Rigeur, nnd zwar bey Bu 


benenjenigen ‚ bie bad erſte mahl betretton wer⸗ 
den, mit Einjäb riger Voͤſtungs⸗Straffe, de⸗ 
nen abey, bie fi zum 2ten mahl vergehen, 
mit dam Henker abgeflvafft, und diefes oo 
jdn zu feiner Nachachtung angebisten , . 
ben eude ſolches der Hoff⸗Ordnung —* 
und dieſe von Zeit zu. Zeit behoͤrig verleſen, 
üͤberhaupt aber yor die ganze Confumption 
auf Kachen und Keller, und vor die noͤthige 
Kaſtellaney Knaͤblein mit gllen Hoff⸗Erſorder⸗ 

' fm, au ordinari una exfraosdinart:Dg- 

Rz 


l 


. 
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pencen nicht weiter, als von ruafng Lichtmeß 
om jaͤhrlich 100000.fl. auigeſezt, durbey zu⸗ 
mahlen die: kuͤunſtige Sebbſt⸗Speiſaages aller 
mittlarn Oſſicianteu ab Livree - Bedienten 
veramaltet, und dargegen denen, bie bishes 
ro Koſtgeldt genoſſen,  foldyes abgenommen, 
den andern aber ihre-Gage regulitt,: ſolglich 
einem Cammer⸗Laqua yen weiter nichts, als 
jahrlih.. 6ʒfl. — 
Einem ledigen Laquayen 4ofl. — 
Einem Heyducken, ſamt dem Stiffels: ⸗ 
Geldt 4 . N — 
Einem Laufe ». 2... fl 


„Einem Hoffwächter aber , Zofl. — 


pro falario neben der Livr&e abgereicht roiffen, 
benebens verorönet haben wollen, daß in Zus 
kunft auf Annahm lediger Leuthe gefehen, and) 
keinem ohne Unfere Special-Conceflion das 
Heurathen erlaubt werben folle , benjenigen 
aber, welche bereits Weiber haben, mag jährs 
lichen zehen Gulden zu ihrer deſto beſſern Sub- 
filtence gratis verabfolget werden. 

: 24) Haben Wir aus befondern Urfachen 
gnaͤdigſt relolvict, baß ber Lxpeaitlon· Nath 


N 


A Karl Alex. v. Wuͤrtemb. 199 


Hallwax bey Fuͤrſtl. Kirchenrath kuͤnſtighin 
vad Quartal- Liſten⸗Ampt, mit aub neben bene 
Exped, Rach Rusbel yemeinfäpifklih führen; 
uud damit berfelbe von allan bie: erforderlicht 
Rachricht habe, die Kirchenkaſten⸗Verwaltes 
jöreis mit ihme communiciven ſollen. 

25) Hat Fuͤrſtl. Rent⸗Cammer, bie bei 
dee Floß⸗Factorie Wilbbad, noch hafftende 
Vollmariſche und andere Ausſtaͤnde, weil ſelp 
bige durch den Forſtmeiſter allda, umb ſeitor 
vielen Geſchaͤften willen, nicht wohl beſorget 
werben Ebunen, einem zu erneunenden Rechen⸗ 
bauks⸗Rath zu übergeben, und durch ihn zum _ 
Einzug, fo foxt zur Laudſchreiberei bringen zu 
laſen, darbey aber folhe Workehrung zu tbum 
daß bay laugem Auſtand ſolche nicht gar in · 
exigibel werben.. | f — 

26) Haben Wir die gnaͤdigſte Abſicht, 
das Fiegneriſche Haus im Wildbad an Uns zu 
ukauffen, da Wir nun berichtet worden, daß 
der verſtorbene Forſtmeiſter Fiegner, noch eis 
nen ſtarken Rechnangs ⸗Reſt ſchuldig ſeye; So. 
geben Mir hiermit den Regierungs⸗Rath 
Vollmann wıb Expeditions s Rath Sicherer 

ey 





er vr 

die —EE Reſt⸗Sache mit 
denen Fiegremiſchen Intext ſſacten zu liquidiren 
uud wegen: Mabaunahm bed, Ganfes, ſach auf 
Uuſere gnaͤdigſte nn. at fun ar vers 
welhen. enedusch. 

27) Laßfen Bir gefäjchen, * nunmehr 
wit Abſolg. den Day heuer. verfolletin Frucht⸗ 
Betolbungen-in einer ganzen Fahts sQuanto 
| fuͤrgegangen, ben. benen Meinen aber, die 
naͤchſtere ein-Nifitation erwartet, bey ſelbi⸗ 
ber roo "Wimmer: des beſten vor. Unſern Fuͤrſi⸗ 

lichen Heff⸗Staatt ausgezaichnet und ſo dann 
wor dem geringern eino halbe Jahrs⸗Beſoldung 
gleichfalls in Natura. abgereicht, der Ueber⸗ 
vafb.aher zum Verkauff auiägefezt, und ber Er⸗ 
loͤß der Fuͤrſtl. Landſchreiberer gehend werben. 
Dahingegen | 
.: 28) Diefenige Preetendenten,. welche von 
vorigen Jahrgaͤngen noch zu ‚fordern. haben, 
vder zu deren voͤlligen Contentirung , 
9 ergriffene Hilffsmittel nicht uraichen „bis 
auff kuͤnfftiges Jahr zu verweiſen. Pe 
29) Wofen Wir, daß — **— mit 
denen Wars und Unſchluͤtt⸗Lichtexn keins Me 


d A 
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nage gebraucht, und niemanden dergleichen na⸗ 


cher Haus geluͤſert werden, maſen ſich ein je⸗ 


ber mit "beim ihme von: Uns ausgeworffenen 
Gehalt, ohne dergleichen Benutzungen fidy zu 
beöimen, begnügen laſſen folle: 

Und gleichwie Wir übrigens in der Per- 
fonal-Redulonds Sache hiernechſt das weitere 


zu verordnen gedenken, inbeflen aber all vor⸗ 


Ihende Punkten in Zeit 4 Wochen genau voll⸗ 
pgn und moie,ed geſchehen, unterthaͤnigſt bes 
richet ſeyn: keineswegs aber: zugelaßen haben 
win, daß ſolches, wie ed bermahlen zu ges 
ſhchen pfleget, auf Lie Innge Vaack geſchoben 
fndern allenfalls die Referenten, und anbere, 
welche ſich eine Moram zu. fihulden: kom⸗ 
men laſſen, zur Werantivpriung. ;gkjogen 
werden... Alſo ift Unſer gnaͤdigſtesß Geſinnen 
an Euch, Ihr wollet uͤher fo eins als das. ans 
dere die noͤthige Expeditionen verfügen, und 
daran ſehn, daß Unſere hier gegeuwuͤrtig ges 
auſete gnaͤdigſte Intention, ohne Aufſchab zu 
lchorigem Vollzug gebracht werde. „Melden 
Wir in in Gaben, wemit. Wir Kuh 00 wohl 
ren 
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. 
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ochoethan verbleiben. Seuttgardt ben zo. No 


vembr. 1736. 
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Nro. . | 
- Revenüen: Meier 
seo Herrn HerzogCarlAlexan- 
"ders:son- Würtemberg , welche som Jub 
‚Süßen: eingetrieben und zur Cha- 
toulle geliefert worden. 


W/elbrice nach Lion ſt. 78611 
Dito uach Win . . 2460610 
Bey dem Chatoullen ‚Bean gegen · 
weg 4000 
Bon der Fuͤrſtl. Ganmeifihreibere | 
- erhalten . 000 — 30000 
Sem Meg. Math Meten.443 
Per Affignationem vom Vice. Dir. | 


"Gau . .. 9000 
Bon DofenmmenstRaih; Senin 7500 
Vom Rib Ahlmaunn vor bie Fourage- | 


Admodlation Pa 15000 
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Gen denen Sſcabachithen Erben fl. 10008 
SmFrioni *« -* ee» 95000 
Dom Verwalter Hallwache zu Adel⸗ 

berg pro ofiicio = - «+ 1008 
Der Flecken Alperg -» +: 5: 1000 
Vom Stetuhofer vor erhaltraes Decret 

zur Profeſſur Tübingen . : 1008 
Ernrferdehber Ventil von Bablingen. | 

poolido . "ie 750. 
De Fleck Rochenacker 416 
Straff vom Wogt Feller zn Bahlijngen 20060 
Admodiat. Geld vom Jud Salomon 

Meyer Er Se . 1500 
Keller Roth zu Wiberſtadt peoabfolut,, 500 
Stadt und Amt Marggröninges . 4066 
Advocat Stehmann 2.00 .. 506 
Dom Hauptzoller Lidl - -  . " 200 
Bom Vogt Koch zu Bratkenheim 416 
Bm Lixent. Groeter zu Zuttlingm . 2000 


Dom Zubftitut Klett: . » =» 308 . 


Vom Vurgermeiſter Andreæzu Rica 
heim 0 >. 0 oe . 658 
Vom Geiöt au Beige ee 208 
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Amtſchreiber Ging —— | 
c:pro abfolut.. .» fl. 35 
Vom Stallnafe -Ghmilin et 125 
Bogt Weiſſert zu Wäiblingen_pro ab- 
cfelutione >» 20 7» ea.s 1350 
. AUmtöpfleger. Harmaun ver bie Bar. Tan 
"en MBerwaltung Adelharg goc 
F Boy Eflich , nto :akfolut. Expedi-: t | 
er rions⸗Raths⸗Titul. und Combisa- : 
. tion ber Kellerey Munbelähein ;,;;” 1200 


AMuditeur Hegel vor die Vogtey Goͤp⸗ 
pingen PER REN u x . ) van. IOoo 


Verwalter Haͤrlin zu Keißrchtingen..; 
co» vor bie Micheveinfezuing ind Ant. “1090 
Beger Zahn za Illingen: . 2500 
Geiſtl. Verwalter Klauber gu Vahia⸗ 
gen Ze Ze . DET Sun air Zu 00 
| WenäorflsRenovätor Ziegler, Yordis. 
RK c: Yntnraundı Stelle zu Schneitheim 200 
Diefelbauh, vor die Amemauns⸗Seelle⸗ 
Pliederhanſen⸗ BEE RP 400 
Hofrath Weiffenfe ’. u go 
Advocat Rue .:. a se 00 
Springer, vor eine "Lieut, Stile . 8 
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Braockenheim ter N as fl. 
Waiblinger, vor —ä— 
fe zn Vaichingen 46 


Bon der · Uracher Leinwand —— 


| ‚Bon Tobias Röplin, weite Keller; u 


3200 


* 


nie, vor erlangten Accord zu Be Br 


denheim . + - \e 


Vor Mezlers Salender,Privilegium | 
Hirſchel, vor die Amtmauns⸗ Stelle 


Haiterbach 2 


Jacob Uhlmann, vor--feinen ‚Saly. ' 
Condudt. . . . ‘ 


Kauffmanu ⸗Mezger zu Vawingen 


pro abſolut.. 7 
Hobhan, vor bieSucceflön zur geiſtl. 
Verwalt. Vaihingen. 


Schaltheiß Bieder zu Northeim, Straff 
zur Hälfte - + te 2 


Vonm Vrand,: wegen feines Schwehers, 








des Vogts zu Bletighin > + 


Vom Pfleger Roplin zu Mingen, zur 


Haͤ aͤlſte 4 + + e 2 


| —* Offterdinger zu Heiden⸗ 


kim, pro abſolut. zus Haͤlfte 


375 


373 


/ 


2eßßLeben 
Verwalter zu Bietigheim, pro abfo-.. 


c dat, und Eammersachöstitul ..fl. 200 


Stadtſchreibers Leibius,; pro ahfohut., 
r & officium filüi ee 


Straffgelder von Bietigheim, zur Haͤlfte 


Amispfleger Mutſchler, pro abſolut. 
gur Hilfe. -» . 
Wan des verflorbeyen Mällers; zu Seve 


pach 2 Söhnen, pro abfolut. zur 


c Hälfte .. . , —P 
Bon denen rebellirenden Sauren zu 
Droßingen · 


1900 
IOI. 


50. 


500C 


200C 


Gerichtſchreiber und ———— | 


‚gu Waltenbuch 
gevr Daſer, vor die Eleſterle deſmen 
ſterey Reuthnnn... ..,. 
Burger Bohnenberger zu Reomburg, 
pro abfolut. zur Hilfe -  « 
Vom ForflsSecretar. Feucht, vor bie 
Vogtey Marchad . . . 


Vogt Gratianus allda, vor bie VBos⸗ 


tey Lorch .. 


Komp, vor bie Umsspflege Libelber | 


PN -, % 


e; - 300 


45° 


4000 


I00C 


600 
508 


4 
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 Subftit. John, vor die Amtſchreiberer 
alllad.. fl. 750 
Amtſchreiber Renz, vor bie Bogtep — 
Bellen. 0 40600 
Subkitut Bilfinger vor die Umtmann | 
Stelle zu Sombim » - . 250 
Vogt Ulmer gu Böblingen, pro ab- . . . 
folut. und Rathaskitul .  . 1500 
Subffit. Schübelen, vor die Stats - 
ſchreiberey Laufen +» - 500 
Müller Enz von Rnittäingen, proabfol. 1000 , 
Ohſenwirth König zu Chuingen, pro — 
abfolutorio » _ » . 2500 
Bethulius, vor Die YUmtmannd: Stelle 


zu Stellhaufen + - 300 
Umrath, vor Deren En J 
Beßigheim 2 300 


Vurgermeiſter Schweizer zu Santt 
gardt, vor bie ‚Aflecuration feines - 
Haufe - . . e 1000 
Bon den 3 Vögten, Diez zu Alp 
ah, Ruoff zu Dornflesten md — 
Hopfenſtock zu Schorndoff „, +, 3900 
Jacob Hannſer, vos die Babmeiflers 
Stelle zu Zaiſenhauſe 1230 


1. 
’ 
f 


208 ſeben . 
Geh. Rath von- Piel: pro aAblolut. 


- . | 


d 


und -Affecuration feines Hauſes flr 2000 


Vntmam Conradi von. Dertingen,, 


pro abfolut. und Expeditionde 
| i Raths⸗Titul Siehe 

Straffgelder von Bablingen, gur Haifte 
Item ven Stuttgardt zur Hilfe = 


Vellnagel, wegen Landrechn. Com- 
miſs. und Expedit, Raths⸗Zitul. 


Dafer, vor die Vogtey Ragold 
Straffgeldter zu Bahlingen, durch den 
Reg. Rath Rampvecht eingetrieben 


Bon den Kugleriſchen Erben zu Fehl⸗ 


bach, pro abſolut. per Abſchlag 
zur Hälfte >.’ .» °:4 2 


Amtmanu und Gerichiſchreiber zn Fehl⸗ 


bach, pro abſolut. zur Hälfte 


Heußler, vordie Vogtey Dornhaau 
re Klett zu: Kirchheim/ pro 


abſolut. * en 
Re. Rath Mez, ad pias caufas . 
Bon dvey Burgern in Wirtlingen zur - 


vaͤlfte . . ° . . _ 1 . . —E 


1000 


250 
200 


od 
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Vom Scholcheiz Dieterich zu Ehnin⸗ 
gen pro abſolut. und Autmanns 


Stell zur Dälfe- : 5 


mer⸗Raths · Tituls . 


Ferner you: Bahlingen m Naerfel 

Jagens⸗Conceſſions · Geld 
Vor Mezlers Calender Prixileglum 
Vor Glaſer vor een Rathe 


Stelle: OBERE GE SEHE GET SER 


) 
h) 


vx 


J fr 750 
Springer wegen a Coms’ 


‘900: 


’ 
rn . 


4000 


250 


1000 


Die Kugleriſche Erben Derners Y u 


Hälfte: » * > 3 
Amt Schorudorf vor die Beybehaltn 
Beutelſpachs ee Ge er . 


Von dev Jacobi: Compagnie vor die 


Erlaßung des Arreſts. 
Straffgelder von Bahlingen ferner die 


Haͤlfte > * > x Pos 
Item von 4 Richtern zn Menenburg - 


Bor die Unter = Wogtey Daͤrrwan⸗ 


gen . | J— 0. R 
Vogt Hopfenſtock zu Dornſtetten wer 
gen —— der Verwaltuus 


zu Tuͤbinge.. 07. 
patr. Archiv, L Theil, 9 


uw, 


Bu 


s. 1000, 


1500 


1000 


100 


ao Reben N, 


Stadt nad Amt Ludwigeburg pro 


Confirmatiome Privilegiorum fl. 1000 


Medicus zu Winneden Conceflions- 


Geld von Ausgebung der Medis 


e_l „. ., . ..,... . 
It. vord Prädicat eines Raths und 
c :Qof» Med. . . .,....% 
Und vor feinen Sohn pro venia æta- 
tis ee te I 
Spithal; Schreiber Heller zu Nürtins 
gen pro Burgermeifter Adjundt. . 


150 


300 


. 150. 


” 300 


Vom Rechnungs sProbator Borfhen . 


vor die-Amtmannd» Stell. zu Duͤrr⸗ 
mel, + . . 04 


Zoller Offterdinger v vor die Adjunct. 


zur Verwaltung Heidenheim 
Vogt Hengel zu Sulz, vor den Cha⸗ 


racter. eined ‚Expeditions- Raths, 
und daß er ſein Officium Ins Bru⸗ 


ders Sohn cediren darff 
Vom Schultheiß zu Oetisheim pra ab- 
| folut. - » ° . . « 
Kapf vor bie Cloflers » Verwaltung 


Blauburen . 


300 
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I zu Lienzingen pto abſo-· 

kut.: . . fl, 300 
Säuliheiß ı vom Plugfelden pro ab- | 

folut. » . . j 200 
Keller Becht zu Liebenſtein, vor das | 

Praͤdicat eines Rath, Adjundt. fels 

ned Tochtermanus und Combinirung 

der Amtſchreiberh 13500 
Maier vor die Pfleg Rnittlingen .„ 400 
Straffgelter von Bahlingen + 268 
Amtſchreiber Lieſching vor die Pfleg 

Ortisheim und den Raths⸗Titul 1500 
Schonleber, vor den beupogol Stute 


gi . ‚-. 150 
Vogt Koch zu Byackenheim, pro ab- . | 
folut. » . . 1509 

Keller Greiner zu Sqhorndorff won 
Eintritt des Dienfis . 1500 
Hirſchwirth zu Lienzingen pro abe 
fu. „oe. 156 
Schultheiß zu Unter > Mupbad po | | 
abfolut. . . 209, 
Trank, vor bie Umsförelseren Ders 
tinge... 3800 


22 


“\ 


am... Reben 
ESteeb von Mürtingen,, vor die Sal⸗ 


mannsweiler Pig - - f 200 
Heinlin vor die Amtmannd s Stel und. 
Stadtſchreiberey Grbjingen , - 400 


| Amtſchreiber Klein zu Mundelsheim 


pro abſolut. fili . . 200 


Amtſchreiber Hartmaun von Marbach 


vor. die Combination der GStabt⸗ Ä 

ſchreiberey W 500 
Amiſchreiber Neuffer und Serib Raab, 

wegen der Stifftsverwaltung Goͤp⸗ 

pingen und Amtſchreiberey Merk⸗ 

fingen » W 730 





BSumma fl 372824 


on Und Ä 

bat Sub Sig vor feine Perfon an. 
Addrefs-Geldern empfangen fl. 200000 

Deßgleichen iff in der Muͤnz in feis 


. mon Beutelgeflnm .- . 193000 





Summarım fl. 765824 
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Ne VL | 
. tabelle 
über dad in hienach gemeldten Forflen des 
Herzogthums Wärtembergd, in An..1737. 
währender Saiſon gefhoßenen Wildprets. 


q es o|g|je8i® 
n 2135 525 
dem” Forft Ssi2.12|812|& 

a ° & 
òSECCT———— — —— | um 1 arm — 
Tuͤbingen 133| 5411 1604 154| 560 218 
Utachh 3411 647)1 69| 871 281 142 
Heidenhein 115] 123. 201 25] 12| 44 
Ehrndorf „. . 168] 137| 63| 2761 !a2l 242 
Neihenberg . . 213] 344] 16] 122] 24) 139 
Eirohmberg . . 631 1341| 44 a2l—1] 32 
Seonderg . . ı81| 316] 119| 159| 110] 263 
blinden .  « 92| 4931 67| 128) 49] 202 
Sitchhim . . 17ı| 433] 140| 195| 35] 200 
Etittgardt . - » 16) 13] - 3) 36—| 44 
Atenſtaig 102| 123) 81 19] 131 37 
Wildbdad 159| 2554| 121 471 301 159 
teudenftadt . . 24 177 3] 100 2— 
teinhälben . . ı8sj- 23l| 2l 31 2l 8 
Blaubeuren . . | 2 — 21 31 1 


Summa 18143621] 69113051 4001731 
Dazu gerechnet, was in | 
feiher Reit ſowohl in der 
Sirihfeifte und Pfrunfft, 
" N F Samen: * 
em Seug geſchoßen 
worden und umeorminen 624| 459] 118] 75s — 51 


, $ummarum 2438 4080 "809 2001 "406 1782 
Confgnirt Stuttgardt den 3. Mal ı733. 
- X, Jagd» Serretarine. 
F. D. Dfiander, 


O 3 


1 


m 


7) 7 ME ").'" 
NOTA 


Es iſt von 200 Jhren her kein Wunember⸗ 
giſcher Landtags⸗Abſchied und Ausſchuß⸗Tags⸗ 
Receß zu finden, in dem nicht des Wildſcha⸗ 
dens Erwaͤhnung geſchaͤhe; man kan ſich aber 
einigen Begriff davon machen, wann man vor⸗ 
ſtehende Confignation lieſet, und dan dazu 
nimmt, daß in dem Landtags⸗Abſchieb vom 
18. Apr. 1739. 


\ Wuoͤrtembergiſche Landes Grund: Verfaffung 


fol. 1765. im Anhang pag. 18. 
gleichwolen noch folgender Paflus fleht: 
‚r Zum Vierten ift auch von E. E. Lands 


. [haft gleich bey Anfang dieſes Landtags und 


nachgebends mehrniafen der, bey geraumen Jah⸗ 
zen her, ohngemein überhand genommene Wilds 
prett⸗ Schaden auf dad beweglichfle angezeiget, 
und dabey vorgeſtellt worden, daß an vielen 
Orten des Landes, allwo man das Wildprett 


vorher kaum geſehen habe, daſſelbige Hauffen⸗ 


weis ſich eingefunden, und alſo dem Herrſchafft⸗ 


lichen Intereſſe an Gefaͤllen, wie auch in denen 


Waldungen ſelbſten großen Abgang, weilen 


x 
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dadurch kein Holz mehr aufwachſen könne, de 
nen Untershanen aber an ihrer Nahrung ein 
ohnwieberbringlicher , und bedaurenswuͤrdiger 
Schade zugewachſen ſeye. Gleichwie nun nicht 
allen des Herrn Herzogs Carl Rudolphs 
Lodn. in Anno 1737. eine nahmhaffte Anzahl 
von den vorhandenen haͤuffigen Wildpret hin⸗ 
weg puͤrſchen umd. fangen laßen, ſondern auch 
Wir in dem nechſtverwichenen "Sommer bie 
Verordnung gemachet, daß nicht nur dad auf 
den Felder zn Schaden gehende Wildpret hin⸗ 
weg gepuͤrſchet, ſondern auch von dem uͤbrigen 
Wildpret ein nahmhafftes Quantum nach der 
von Unſerm Vormundſchafftlichen Geheimen⸗ 
Rath und Ober⸗Jaͤgermeiſter an die ſamtliche 
Forſt⸗ Aemter gemachten Repartition geſchoßen 
werden ſolle, auch da dem Vernehmen nach, 
ſolch Unſerer gnaͤdigſten Verordnung bie fchuls 
digſte Folge nicht durchgaͤngig geleiſtet / worden, 
ſolche nicht nur lezthin reiteriret, ſondern auch 
gedacht⸗ Unſern Geheimen Rath und Ober⸗ 
Jaͤgermeiſter dabey aufgegeben haben, nad 
vorheriger zunerläßiger Erkundigung an Uns 
Bericht zu erflatten, wer an der Inexecution 
24 


Ä 8 
3163 Leben 


obiger Verorbdnung Schuld habe? Alſo wer⸗ 
den Wir auch auf defien einkommenden Bericht 
die Schuldhaffte andern zum Exempel zur‘ 
- Strafe ziehen, aud, ‚Zeit: währenbder Unferer 
Landes⸗Adminiſtration und Ober⸗Vormund⸗ | 
ſchafft darauf bedacht ſeyn, daß das Wildpres | 
in keinem Ueberfluß geheget, und dem Unter⸗ 

tchanen an feinen Feldguͤtern Fein Schade verurs 

ſacht, mithin derſelbe um fo mehr in dem Stand 
"erhalten werde , feine obhabende Herrs und 
Landſchafftliche Schuldigkeiten deflo eher abs 
fatten zu fönnen. „ 

Wer Feine genaue Kenntniß des Würtems 
bergiichen Landes hat, wird ſich auch Feinen 
zichtigen Begriff von ten unnufhörlichen Kla⸗ 
gen über den Wild »Schaden machen koͤnnen. 
Richtig iſt aber gleichwohl, daß ohngeachtet 
3. E. in dein Amte Urach eine fo ſtarke Anzahl 
Wild, als in vorſtehender Speclfication ent⸗ 
halten, im Jahre 1737 weggepuͤrſchet worden, 
‚die Unterthanen diefed Amts gleihwohl im ' 
nachfolgenden Sahre 1738 ben beträchtlichen 
Schaden hatten, ald in ber nachſichenden glaub⸗ 
haſten Liſte enthalten ne 


— 
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CONSIG- N A TIOo: 


| auf den Jahrgang, 1738 in Statt unb 
Ambt Urach erlittenen de . 
Schadens. 


3 


orth. winereit⸗ Hütter: - Summn. 
ſchaden. lohn. | 
fl. kr. fl. kr. ft. kr. 


Va 6057.30 250. : 6307.30 
Dettingen 4305. — 400. - 4714. — 
Haͤlben 481. 30 128. — 609. 30 


Methingen 8992. 400 - 9393.- 
Riederich 1300. 125. - 1425.— 
Vempflingen 817.30 140.30 958.— 
Mittelſtatt 1221.— 125.—: 3336.— 
Plieghaufen - 770. 98. - 868. - 
Sondelfingen 1360.—. 160.—. 1320. — 
Euruingen 12004. — 155.- 12159. — 
Wilmadingen 750. 78. — 828. — 
Undingen 980.— 90. 1070. 
Eipfingen - 45. : ba 516 
Maͤgerkingen = 
nn 


U] 





O5 


4 
.8 0 ».: 


Leben. . 


Orth. ia Bildbrett⸗ 


Vernloch 
Kohlſtetten 
Gomadingen 
Steingebronn 
Dottingen 
Meidelſtetten 
Wuͤrttingen 
Gechingen 
Lonſingen 


Upfingen 


Sirahingen 
Blaichſtetten 
Ohnaſtetten 


Seeburg 


Rietheim 


Grurn 


Trailfingen 


Hengen 


J 
0 


Wittlingen 


Zainingen 


Boͤhringen 


ſchaden. 
Sr. 


3069.— 
353.— 
544. — 
402. — 
715.— 
146. - 
692. — 
882. — 
305. 
640.— 
350.— 
399 


482.—- 
20 I. — 
212. 30 


41 De 
535-— 
730. — 


7905. 


510. - 


687 — 


Huͤtter⸗ 
lohn. 


fl. kr. 


67 — 


66.— 
130. — 


46 . — 


91. — 


29. — 


184.30 


76.30 
85. 
f 66. — 


84.30 
98. — | 


50,— 
"39.45 
89.- 
70.- 


I083. — 


1 60. — 
53.30 


Summe. 


fl. Er. 


. 427. 


419.— 
674.— 
441. 
806. — 
115. 

870.30. 
985. 
381.30 
Tis— 
416. - 

483.30 
580.— 


341.- 


252.15 
504. | 
605.— | 
835." 


865.— | 


563.30 


Br 
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Orth. Wilddrett⸗ Hütter · Summa. 
Soden, Ichn. | . 
fl. kr. fl. kr. fl. ir 


Strohweiler 114. — 36. 150. 


Domſtetten 725.⸗ 68.— 793. — 
Laichingen 690. 2 60. 750. 


Feldſtetten 287 — 66.- 3353. — 
Sontheim 772. — 80. - 852. - 





Summa 52709.— ng 5717015: _ 


Conſ ignirt den 24 Nev. 1738- | 


Zu defien Verſtaͤndniß dieniet dann : daß 
Uracher Forſt und Uracher Amt beigahe eind 
find; dann ber Forft begreift zwar etwas wes 
viged von dem Amte Meuffen mit in fih, es 
iſt aber dieſes von keinem Belange. Das Amt 
Urach macht ungefähr ben fechzehnten Theil 
des Herzogtums Würtemberg and, und wenn 
man abrechnet, was von dem Lande auf dem 
Schwarzwalde liegt, wo wenig Wildbahn iſt, 
ingleichem die Aemter, welche auf ber freien 
Puͤrſch Liegen, auch diejenigen Aemter, im 


920 "Reben H. Karl Alex. ꝛc. 
fogenannten Unterlande, welche wenig Wal 


dung haben :. fo kann man annehmen, bag 


angefähr die.andere Hälfte des Landes in Wild: 
Ihaden liege. Verechnet man nut ſolches nad 
ber ‘Proportion, welche hier von Uracher Amt 
angegeben ift, fo.hat das Land im Jahre 1738, 
des vorjährigen ſtarken Wegpuͤrſchens ohnge⸗ 
achtet, einen Schaden von 457,360 Gulden, 
ober in einer randen Zahl von 300,000 Gul⸗ 
den erlitten, und es war alfa der Mühe wohl 
werth , daß“ des Wilbdſchadens im Landtags⸗ 
Abſchiede von 1739 wieber gedacht worben. 





UI. 
Schreiben _ 
König Friderichs H. in Preußen. 


an den 
Fuͤrſtlich⸗ Heffens Darmfläprtfchen Obriſten von 
der Garde und Ober⸗Jaͤgermeiſter, Freiherrn 
von Riedefel, wodurch bie von dem Könige zu 
dem Grabmahle der fel. Landgraͤfin Karoline 
zu Heſſen⸗Darmſtadt gefliftete Urne überfande 
worden, vom 13 April 1775. 


(Uns | dem. Originale) 
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Nebſt dem Kupferfiche diefer Urne, 


\ . m. 
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M.. le Colonel Baron. 'e Riedeiel 1 Le 
fujet de la prefente rappelle & Ma me- 
moire un evenement bien trifte.: Ceft ia 
perte, que nous avoss faite; il y'a: quel- 
ques anndes, de Madame la Landgrave de 
Heſſe - Darmiadt, cette Princeſſe accomplis, 
qui faiſoit Pornement &5 Tadmiration ds 
sotre file, Vous faves, que j’ai toujours 
fait un cas infini de fon merite, & que 
fa mort pr&maturee M’a bien vivement 
affete. Mais vous n’ignores pas non plus, 


qu’a la premiere nouvelle de forı deoes, | 


Yai d’abord 'pris la refolution,' d’orner fon 
monument d’une urne, confacree, ä ap- 


prendre aux fiecles futurs Mes fentiments 


de veneration pour fes talents & vertus 
diftinguees. Elle eft achevee, ä P’heure 
qu’il eft, cette urne. Je vous la ferai tenir 
par le voiturier Charles d’ici, & Je ne 
faurois la mieux adreiler, qu’ä vous, Mon’ 
cher-Colonel! qui &tes parfaitement in- 
ftruit, comment Fillufre Defunte a defire, 


' 


» 


4 SR Frid. . la Drenß x. 


qu'elle füt pofee pour Ion monumen 
Quelque trifte que foit le devoir, amywef 
je vous appelld,'vons M/obligeres cepen- 
dant, en vous en acquittant d’une maniere 
conforme.& Tes intentions ; & Je faifirai & 
Mon tour toutes les.oecafions, qui fe. pre» 
fenteront,.pour vous tenir compte des foins, 
que vous.donneres a cette euimmiflion. Sur 
ce Je prie Dieu, qu’il vous ait, Mr. leCo- 
lonel Baron de Riedefel ! en ſa fainte & 
digne garde 1 
Potsdam ve 12 —R 17755 
FREDERIC. 
Au Baron de Riedefel, Colonel au fervice 
du Laudgrave de Hefle-Darmitadt. 





Infcription de Vurne 





Hic jacet 
" Hank. CHRISTINA Caror.Lov. Hafl. Princ. 
Femina fezu. Ingenio vir. 
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IV. 





re ee 
‚Herz and Glaube 
Deutſcher Türiten, 
. nach eigenen 


auf Leben und Tod von ihnen 
abgelegten Bekenntnißen, 
a aus 
dem fuͤnfzehenden, ſechszehenden und ſieben⸗ 
zehenden Jahrhundert. 


Date. Archiv/.Theil. P 
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Glaubens: Seränntniß. Shur- | 
fürften Friederichs des Zweyten zu 
Brandenburg, welches er An. 1445, 
zu Brenzlow abgelegt und An. 1453. 
inder Dohm: Kirche zu Branden- | 
burg wieberholet hat. ' 


* 
* * . N 


IN. geheime Rath Caſpar Cilien auf Wei⸗ 
zendorf hat uͤber dieſe, fuͤr die damalige Zeiten 
merkwuͤrdige, an ſtch ſelbſt vortrefliche und 
durchaus Evangeliſche Urkunde im Jahr 1673 
zu Bayreuth eine eigene Schrift heraus geges 
ben, beren ich aber nicht habhaft werden koͤn⸗ 
nen. Gegenwaͤrtiger Abdruck iſt ans Pauli 
Preußiſchen Staats⸗Geſchichte zweiten Band 
©. 264 genominen. 


Pe | 


„ 
.#% we 
” 


Js Frlederich von-Gettes- Gnaden, Marg⸗ 


graf zn Brandenburg, bekenne dir, allerbarm⸗ 


P 2 


Herz und Gloͤube 
herzigſter Gott und Vater, die Groß⸗Man⸗ 
nichfaltigkeit und Unordentlichkeit meiner Suͤn⸗ 
de, Uebertrettung und aller Ungerechtigkeit, 
die ich je begangen hab, von der Tauf an bis 
auf dieſe Stunde und für alle meine Schuld 
und Poen gieh ich dir zur. Guugthunug, allers 
liebfler Gott, den allerebelflen und überfiäßte 
gen Schaz bes unſchuldigen Leidens, Todes 
und Blutes unfers Herrn Sefu Chriſti, deines 
eingebohrnen Sohnes, wenn ih anderſt nicht 
mag feelig werben‘, nad). beiner Gerechtigkeit 
genug thun, dann durch fein Verdienen; und 
iſt es, daß ich es Wettrieß w) nicht bekennen 
mag mit ber Stimme und’ der Zunge, fo bes 
fenne ih es bh mit dem ‚Kerzen und ber 
Schrift. Ich will and ſterben ſeeliglich im 
rechten. Glauben meines Herrn Jeſu Chriſti, 
den Er ſelber und eigentlich hat gelehret feine 
Juͤnger, und darnach haben fie ihn und gelaſ⸗ 
fen und ſeyn wiederum geſtorben in dem chriſt⸗ 
lichen Glauben von großer‘ Gnad Gottes. 

. Ic bin gebohren, gezogen und gewachſen, 
Bee le 


1 
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alſbtwill ich ſterben ein gut Chriſt, als die Roͤ⸗ 
milch heilig Kirch glaͤubt, es iſt mir aber leid, 
daß ich den nit alleweg mit guten Werken ges’ 
zieret hab, als ich follte all mein Lebelang, 
in tngendlicher Bunehmung wider alle meine 
Gänd, and iſts, daß der Feind mir zubließ⸗ 
öber eingebe Unglauben, Irſal Verzagung 
oder einigerley Mißtrauen an Gottes Güte und 
Varmherzigkeit, fo ich jezund mit guter klarer 
Bernunfft nicht volword, flat noch wil und 
teiberrnf ed son Grand meined Herzens, und 
tötberfprich aller teifliſchen Liſt und Geſpenſt 
und laſſe das urkundlich in dieſer Schrifft und 
all mein Lebentag und in ber festen Roth, fo 
till ich weher mit Willen oder Bollwort Suͤn⸗ 
den zufallen, bber böfen Werken wider Got⸗ 
tes Willen, noch böfer Eingebung bed Feines, 
au einer Gezeugnus eines ſtarken Glaubens und 
ewigen guten Willens, als mir muͤglich fei, 
in dem volffontinenften Grad groͤſten Glaubens, 
wann ich groß Hofnung hab und ganz ein Ge⸗ 
trauen in dem allmaͤchtigen Gott, durch da 
Leben und Leiden Jeſu Chriſti. 

Item ob Gott über mich gebent und ver⸗ 
P 3 
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hengt, daß ich in Tober · Notten von Sinnen 
kaͤme, und von Vernuuft, oder nunbeſcheiden 
wuͤrde reden, oder ſonſt ungeſchickt, oder mein 
Sinn und Vernunft jaͤhling entfiänden, ‚be 
mich Gott vor behüte, fo bitt ich demuͤetiglich 
He, und begere mit herzlicher Begierd und 
Lieb zu meiner armen Seelen Heil, daß man 
mich nicht verſaum an Gottes Rechten, waun *) 
ich je gern eine ganze Weiche thun wollte. und 
die heiligen Sacramenten nehmen bed heiligen 
wahren Reichnams Jeſu Chriſti pnd der heili⸗ 
gen Oelung, mit ſtarker Hofnung zu der ewi⸗ 
gen Seeligkeit. 
Ich vergieb auch allen denen durch Gottes 
Willen, die je wider mid) gethan haben, von 
ganzem Herzen, und bitt Gott fuͤr ſie. Ich 
geb auch wieder, was ich unrecht hab, ſicher 
und unſicher, bey lebendigem Leib, daß 
meine Erben nicht unrecht Gut erben, noch 
meine Seel übel fahre, wann fie muß ewig⸗ 
lich bleiben, ſo ſchicke das und mache dad ver⸗ 





+) Dieß wann iſt nach miſerm heutigen Spradges 
brauch immer fo zu verſtehen, als ob es dann hieße. 


alter deutſcher Fürflen azı 
bienlich ben lebendigem Leib, und füfte ‘daß 
wach meinem Tod auf. Wäre ed aber, daß 


ed bey meinem Leben fü gaͤnzlich nicht gefchehe, 
Wo beſtell ich doch, daß meine Erben und Nach⸗ 


kommen, alles was das fei, nad meinem Tod 


vollkoͤmmlich wieber geben und es in obgefchries 
bener maaß gehalten werbe, fo feid ihr alle Got⸗ 
tedsEngelein meine Zengen, bed Gefchäfts und 
biefer Vekaͤndniß und habe ich jemand unrecht 
gethan, daß mir vergeflen iſt, oder nicht, fo 
bitt ich alle, daß ſie mirs vergeben, und woll⸗ 
te gern von allen Kraͤften meiner Seelen, daß 
ich in allem meinem Leben nie haͤtte gethan wi⸗ 
der Gottes Lieb und des Naͤchſten und wider meine 
eigene Seele, von innen und außen und wann 
es möglich wäre nub Gott von Gnaden mir 
gebe, fo mollte ich gerne alle Tag weinen Blutes 
Zehren überfläßig,. zu einem Zeichen wahrer 


‚Ren, für alle meine Sünde, und für eine jed⸗ 


Tiche befonderd und hab einen flarken Fürfaz , 

mein Leben zu beflern, halten bie zehen Gebot, 

beihten, Klagen, buͤßen und genug thun mit 

allem dem, daß ich vermag und leiden gebnls 

tiglich, was Gott über mid) gebent und vers 
P 4 
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hergt. weunn es alle zuwenig iſt gegen der bu. 
lifchen Pein.. 
| Jeſus von Mahareth, 3er Juden Könige iu 

dem Zeichen des heiligen Crenzes verſchrieb ich. 
mid, dein zu ſeyn ewiglih, Herr! .in..beine 
Hände befehl ich meinen Geiſt, du diſt vwin 
Heil, Erlbſung und. Urſtaud. O gerechter 
Richter I ich fürchte di, : du magſt mich ber 
halten ober verbammen, Leib, ‚Seel und als 
led, wos du mir gegeben haſt, das gieb ich 
bir, ich will bein feyn lebendig und tob, habe 
mich in deinem Schirm, nicht. verlaffe mich 
Helfer in Nöthen, in deine Schiebung, befehl 
ich meine Schiebung, ber du mich erſchaffen 
and erloͤſet haft, erbarın dich mein, nim mic 
anf nud biß mir armen Sünder guädig! Es 
iſt mir leid, daß mie mein Suͤnden nicht Isis 
der feyn, ſchreibe dein Leiden nud Marter mit 
deinen heiligen Blut in mein Gerz, mit :ver⸗ 
wunter Liebe deiner Liebe, vergiß nicht in meis 
ner Yesten Zeit, geben mein und meiner Schi⸗ 
Kung in allem guten, du biſt mein, fo will ich 
dein ſeyn, in ewiger Ewigkeit, und das glaub 
ich veſtiglich und halte es alſ. 
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Heiliger Engel, der du mir von Sort ge⸗ 
ben biſt, du ſollſt ſeyn mein Zeuge mit allen 
Gottes Heiligen. Ich empfehle dir biefen Zen 
tel, daß du ſie bein allmaͤchtigen Gott zugebſt im 
der Zeit. meiner Noth, ober am jüngflen Ges 
sit, daß ich bie froͤliche Stimme möge hören, 
aach glorificirten Leib wieder erfiehen, kommt 
ihr Gefegneten meines Vaters und-exerbet das 
Reich, dag Euch und allen Uuserwählten bes 
reitet ifl, von Ewigkeit. Amen! Mit mei 
nem aufgedruckten Snftegel und mit meinen: 
Gewiſſen verſiegelt und geben zu Prenzlau , 
om Dounerflag nach. Exaudi. 1445. 
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Ihm geſchehe, wie er geglaubet hat. 





Herzog Johann Albrecht zu 
Meklenburg in feinem Teſta— 
ment vom Jahr 1573. 

N hdem Wir eine Zeitlang hero vielfältige 
Anſtoͤße und Schwachheit an er Leibeds 
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Geſundheit empfunden, und dadurch eriuner: 


worden, wie Mir dann auch ohne Dad aud 
Gottes Worte und täglicher. vos Angen ſchwe⸗ 


bender Erfahrung gelernet, daß alle. Menſchen 


Kerblich und von wegen angebohrner und ſelbſt 
begangener Sünde nichts gewißers, dann ber 


Tod, aber dagegen nichts ungewißers, daun 


bie Stunde des Todes, zu gewarten haben, 
derowegen dann auch Uns, fowohl ald andern 
Menfchen, ber liebe getrene Geelforger und 
Erzhirt Jeſus Chriſtus, unfer einiger Erlöfer 


Seeeligmacher, ermahnet, zu. wadhen und 


zu beten und “alle, Augenblick dermaßen bes 
zeit und gefaßt zu feyn, damit Wir auf feine 
gnaͤdige Abforderung aus dieſem Jammerthal 

in wahrem beſtaͤndigen Glauben an ihn erfun⸗ 

Ben und ſeelig werden, und wie der Prophet 
zum König Hiskia faget, Unfer Haus und. 
Sachen zum Abſchied und Heimfahrt beflelen; 
Als haben Wir demnach mit wohlbebachtem 


Muth Unfern legten Willen geordnet und aufs 


gerichtet. Und anfaͤnglich befehlen Wir Uns 
fere Serle, wann biefelbe von unferem Leibe 


eabſcheiden wird, in Die Haͤnde obgebachten uns 


alten beuticher Fürflen. a35 


feed einigen Mittlers und Heilands Jeſu Chris 
fi,der fie durch feinen vollkommenen dem alls 
maͤchtigen himmlifchen Water geleiſteten Gehor⸗ 
ſam, heilige Menſchwerdung und unſchuldiges 
bitteres Leiden und Sterben, aus lauter Ena⸗ 
de und unanöfprechlicher Liebe und Erbormung, 
ohn alles unfers Zuthun uud Rerbienft, ‚vom 
eigen Tod und Verdammiß erloͤſet und in bie 


Erbſchafft aller ſeiner erworbenen himmlifchen 


Schaͤze und Guͤter, nemlich des ewigen Lebens; 
Gerechtigkeit und Herrlichkeit, mit allen Aus⸗ 
erwaͤhlten geſezt und eingeleibet has, welche 
Wir, vermoͤge der Prophetiſchen und Apoflos 
liſhen Lehre und Augſpurgiſchen reinen unvers 
flichten Bekaͤnntniß, dero Uns mit freyem 
angezwungenem Willen, ald dem orte Got 
ed gemaͤß und gleichflimmig, zu Anfang Uns 
ſerer Regierung anhängig gemacht, auch biß 
in Unfere Grube dabey zu verharren bedacht 
feyn, mit unwaunkelbarem Vertrauen feftiglich 
glauben und darauf, wenn unfer leztes Stuͤnd⸗ 
kein Eommt , und Gott nach feinem väterlichen 
Willen über Und gebent, frölich von dieſer ars 
gen ungetreuen böfen Welt abſcheiden und in 
dad rechte Vaterland heimfahren wollen, 


) 
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Sürft Johann Ernftens zu 
Anhalt, wenige Stunden vor feinem 


‚Ableben den 12. Dee. 1601. ab⸗ 
gelegtes Bekaͤnntnis. ”) 


as du; gerechter und barmherziger Gott > 
biſt der Brunnquell aller Guͤte, fo. erbarme 


dich meiner and gehe nicht ind Gericht mit beis 


nem Knecht, fondern um des Verdienfles deis 


nes lieben Sohnes Jeſu Chriſti willen, vers 


gieb mir alle meine Sünde, und made mich 
theilhaft der Erbſchaft des ewigen Lebens, 
Dann ich weiß-und bin gewiß/ daß du fo gar 
nicht die zerſchlagene Herzen von dir -verfloßen 


willſt, daß du fie vielmehr zu die rufeſt und 


lockeſt und-ihnen Erquickung verheißeſt. Deis 
ne Gnade iſt viel mächtiger; beim meine Sins 
de, denn ich habe vom Apoſtel Paulo gelernt; 
es ift nichts verdammliches an denen, bie in 


Chrifto Iefa find, und bin gewiß, daß mich 





*) In Betmanns Geſchichte von Anhalt v. Th. ©. 202, 
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weber hohes noch tiefes von: der Liebe Eheiſti 
ſcheiden kann welchen Troſt ih fo genig ig . 
meinem Herzen gefaßet, daß ich verfichert bin, 
auch der Tenfel fol mir ihn nicht nehmen. Eg 
troͤſet mich auch mein Beruf zum Chriftenthum, 
deun durch die heil. Taufe bin ich der chriſtli⸗ 
den Kirche einverleibt, welcher Haupt Chrig 
Rus iſt, der ſie durch fein Blut gereiniget base 
Darum ich keinen Zweifel habe, ich ſeye wahr⸗ 
haſtig, als ein Glied der Kechen, durch Ehri⸗ 
ſinm von allen meinen Suͤndon gereiniget. Ins 
pnberheit troͤſtet mich kraͤftiglich Die liebliche 
ud holdſeelige Verheißung: Wenn oure Suͤu⸗ 
de gleich blutxoth /iſt, ſo ſoll ie doch ſchueeweis 
werden und wen fie gleich iſt, wie Ronſifar⸗ 
k, fol fie doch wie Wolle werden, dann dies 
ſes ifi der Kirchen hoͤchſter Troſt, Vergebuug 
der Suͤnden und einen gnaͤbigen Gott haben. 
Ih glaube von- "ganzem Kerzen, daß der Ölaus 
be und die Lehre, die ich bisher befaunt habe, 
allein fey der wahre rechte und feeligmachende 
Glaube, ohne welchen kein Glaubiger jemahls 
felig worden: mit diefem Fuͤnklein meines 
Glaubens getraue ich mich dermahleins für mei⸗ 


s 
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in zu hellem Tage. Die Rangorbnung, wornach 
en gegen Türken, Pabſt, Rußen, Spanier 
and Franzoſen zu Gott betet, maß zu unfert 
Zeiten auffallen, daun freilich hat der damalis 
ge Adminiſtrator der Chur Sachſen nicht ahn⸗ 
den koͤnnen, daß anderthalb hundert Jahre 
hernach die Landesherren Catholiſch ſeyn, zwo 
Prinzeßinen dieſes Hauſes Muͤtter der Koͤni⸗ 
ge in Spanien und Frankreich, und Rußland 
Mit⸗Garant der deutſchen Verſaſſung werden 
wuͤrde. | 
. —8R 
Gebet vor Mich, daßelbige taͤglich 
zu ſprechen, Morgends und 
Abends. " 


NM irsitiger, e ewiger Gott und Bater aufers 
Herrn und Heilandes, Jeſu Ehriſti zu die 
rufe und ſchreye ich von Grund meines Her⸗ 
zens, daß du mein Gebet gnaͤdiglich erhoͤren 
aud mich deſſen, was ich darinnen von dir bitte, 
gewaͤhren wolleſt. Und ſage dir anfaͤnglich von 
‚ "Grund meines veryne Lob und. Dank, daß 

‚du | 
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bu mich daſen Tag (ober Racht ) neben dem 

| Meinigen ſo gnaͤdiglich behuͤtet. haſt fuͤr · allem 

| Nebel und Unfalls auch darüber uichzu eiugm 
vernünftigen Menſchen erfchaffen, auch biß aa 
herv. biß auf dieſe Stunde neben ben. Mega 

ſo gnaͤdiglich behuͤtet nnd bewahret für allem 
Uebel und Unfall, ſo mir, und den Meinigen 
bat mögen begegnen, und dieſelben guädiglich 
yon mir abgewendet haſt: und bitte dich, du 
wolleſt mich heute dieſen Tag (oder Nacht) yes 
ben meiner freundlich lieben Gemahlin, Bru⸗ 
der und Seiner Liebden Gemahlin, Schweſter, 
Kinder und Land und Leuten, neben allen de⸗ 
wen, ‚die mir mit Blutfreundſchafft ober ſou⸗ 
fien verwandt und zagehören, behüten für.de& 
Teufels Trug und Lift, welcher ald ein-brüls 
Inder Loowe herumfchleichet, uns zu verführen. 
und zu verderben + gieb und beine liebe Engel 
au Waͤchtern zu, welche eine Wagenburg um 
und ſchlagen, und uns für ſolchem grimmigem 
Feind behuͤten. Du woſleſt mir auch, o Herr, 
verzeihen und, vergeben alle meine Suͤnde, wos 
wit ich dich bent mad. hie z Zeit meines Lebenß 
erzuͤrvet baba mit, Warken Worten oder Ges 

Patr. Archiv, 1. Theil. 
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danken. Ach, Herr! verzeihe le deſtlben 
sm deines lieben Sohnes: Jeſu Chriſti willen, 
und rechne fie mir nicht zu, fondern bebede fie 
mit deinem Gnaden⸗Mantel, und behite mich 
hinfuͤhro für großen und vorfezlihen Sünden 
und Uebertrettung. Und ſonderlich wolleft du 
mir jezo in meinem. hohen ımd ſchweren Amte 
mit Gnaden beymohnen, mir darzu deinen hei⸗ 
ligen Geift, Weisheit und Verfiand, Stärke 
und Kraft verleihen, und nad) deinem gnädis 
gen vätgrlihen Willen fo lange, als dird ges 
fällig iſt leben laffen und geben, daß ich and) 
alles dasjenige möge thun und firnehmen, was 
bir gefällig, und Land und Leuten und mir feld« 
ften möge heilfam und nuͤzlich ſeyn: daß ich 
auch alle dasjenige möge thun und anorbhen, 
was da dienen moͤge zu Fortſezung deines rei⸗ 
nen unverfaͤlſchten Worts, auch was dem zu⸗ 
wider ich, ungeſcheuet einiges Menſchen, fliehe 
und meide. Hiezu wolleſt du mir auch geben 
fromme treue Raͤthe und Diener, die dein Wort 
fuͤr Augen haben, lieben und ehren, auch, die 
du mir gegeben haft, allergnädigft Lange erhals 
sen, dagegen für falfchen und untrenen Leuten 
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gnaͤdiglich behüten ‚and. bewahren. Wolleſt 
mich auch in biefem hohen, Awite für Stolz, 
Uebermuth und Hoffart behuͤten, ein demuͤthi⸗ 
ges Herz und Gemüth geben: denn was finb 
wir armen Menſchen anders deun Erd unk 
Staub? heute roth, morgen toht, heute flark, 
morgen im Sarg, und find wie eine Waßer⸗ 
blafe, die bald vergehet: ſolches wolleſt du mir 
verleihen „ daß ich ſtets betrachte, und mich 
deſſen, worinn id) jezt bin, nicht uͤberhebe, 
ſondern dich als meinen Schöpfer. und Erloͤſer 
ſiets für Augen habe; denn du kanſt einen 
bald erheben, wann er ſich deſſer aber übers 
nimmt, kanſt bu ihn auch bald wieder herun⸗ 
ter ſtuͤrzen. Wolleſt mich auch in dieſen legten 
und gefährlichen Zeiten bey. der einmal erfauns 
ten und bekannten Wahrheit ſtandhaftig biß an 
mein feeliges End erhalten. Ad; Herr! firaf 
mich nicht wegen meiner unzehlichen Sünden 
an meiner Seelen Seeligkeit, und beranbe mich 
diefes theuren und werthen Schazes nicht wes 
gen meiner großen Sünden ud Undankbarkeit. 
Mach es ſonſten mit mir, wie 43 dir gefällig, 
and mir, als einem ſchwachen Werkzeuge, zu 
| Da 
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Neib und Seele möge heilſam und nuͤzlich ſeyn, 
ſondern laß mich ſtandhaftig dabey verharren, 
und in den’wentäflen nicht wanken, biß ich ſe⸗ 
ig von binnen ſcheide. Laß mich in bie Fuß⸗ 
ſtapfen meiner chriſtlichen geliebten Worfahren 
trettͤn. Laß mir auch ſonderlich meiner ſeeli⸗ 
den. in Gott ruhenden frommen Fuͤrſtin und 


Gemiahlin treuherzige Vermahnung, fo fie mir 


auf ihrem Todberte gethan, nimmermehr aus 
dem Gemuͤth und Herzen kommen, fondern | 
sap ic dich täglich ja ſtuͤndlich ahruffen möge, 
daß du mic) ſtandhaft biß an mein ſeeliges Eus | 
de wolleſt ·dabey erhalten, auf daß ich dort in 
ewiger Freud und Seeligkeit zu Ihro Liebden 
wiederum kommen, und neben alten Chriſt⸗ 
glaubigen ewiglich bey ihr ſeyn und bleiben mo⸗ 


ge. Mb: ſonderlich wolleſt du mich und die 


Melnigeni in dieſen lezten und faͤhrlichen Zeiten 


"für Krieg, Blutvergießen, Apfruhr und Zwie⸗ 


tracht, fuͤr Peſtilenz, theurer Zeit, fuͤr Feuer⸗ 


and Waßersnoth, für Hagel und Ungewitter, 
fuͤr jähern Tod und für dem ewigen Tod and | 
diglich behuͤten. Sonderlich wolleft du und 
beſchuͤzen vor deu Tuͤrken, Pabſt, Moſcowi⸗ 
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ter, Spanier, Franzofenz:uuh für aller Jene 
den deines Wort... D Bere! laß fie nicht 
Macht über: und bekommen wegen unſerer 
großen und vielfältigen Suͤnden, und zu. ver⸗ 
führen und zu verderben, :. uud Sa. wir ja:ani 
deines Woͤrts willen was leiden follen., fo gieh 
und Gnade und Taoſt,: daß wir folcheagu: dis 
ver Chren:gebuldig tragen ,.nnb-andh ſonſten 
alles dasjenige; was du und zu leiben auferles 
get,. gerne und millig leiden, und nicht, wegen 
der großen Anfechtung von Deinem Wort ‚af? 
fallen, fondern fefl daran halten, und endlich 
dadurch felig werben. : Da; wolleſit mid) auch 
hinfuͤro, wie biäher gefchehen;, für;dein lieheß 
Rind. halten ; :dein gnaͤdiges vaͤterliches Herz 
von mir nicht: wenden, in keiner Noth ſtecken 
laßen, ſonderlich in der Todes ⸗Noth, fondern 
mich heraußer reißen, und zu Ehren machen, 
und wenn ſtch Reis und Seele von einander 
fheiden , alsdann meine arme Seele in deine 
almächtige Hand zu dir nehmen. Du molleft 
mich auch in meinem Chefland ſeegnen, für 
Uneinigfeit und Zwietracht gnaͤdiglich behüten, 
ein keuſches züchtiges Leben führen laßen und 
Q3 * 
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geben, duß ich meine. Kinder in.beiner Furcht 
and: wahres Erkenntuiß, und allen Fuͤrſt⸗ 
lichen Tugenden auferziehen laßen: moͤge: gieb 
auch, daß ich ja nicht Herzeleid oder ander 
Until ua: Schande an ihnen erleben moͤge, 
ſondetlich aber verhüte ja, lieber Gott , bag 
ich iin dieſer Welt nicht in Sicherheit gerathe, 
und die weltliche Freunde und Wolluſt nicht mehr 
und hoͤher achte, als dein liebes Wort, und 
ans dieſem · Jammerthal mir nicht made ein 
Frendenthal, and gieb mir eudlich, was mir 
zu Leib und Seele heilfam und nüzlih, und 
«venn mein. Stuͤndlein koͤmmt, von hinnen zu 
ſcheiden, fo verleihe mir, o Herr Jeſu Chriſt, 
Art’ fedliches. ſeeliges Sterbflündlein um des 
bittern Leidens.und Sterbens meines Herrn und 
Hellandee Jeſu ee willen. Amen! 


J F. W. H.3 —J 
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Herzog Adolph Friderich zu 

Mecklenburg⸗Schwerin in ſeinem 
Teſtamente An. 1654. 


A. lauglich danken wir dem ewigen wahren 
Gott und ſeinem eiugebohrnen geliebten Sohn, 
unferm einigen Herrn und Heilande Chriſto Je⸗ 
ſu, daß er aus dem Schoos feines himmliſchen 
Vaters, und und dem ganzen menfchlichen Ges 
ſchlecht zu gute, in diefe Welt kommen, wahr 
ve menfchliche Natur ay fi) genommen, und 
durch fein unfchuldig bitter Leiden und Sterben 
und Blutvergießen und vom Tod, Zeufel nub 
Hölle erloͤſet, feinen himmliſchen Water vers 
föhnet, und dadurch die Gnade und Wuͤrkung 
Gotted des heiligen Geiftes in der heiligen Tanz 
fe den Bund eines guten Gewiſſens mit uns 
aufgerichtet, das Richt bes feeligmacheuben Glau⸗ 
beus in unferm Herzen angezündet, mit dem 
Zeflament feines heiligen Reibes und Blutes 
verfiegelt , und bey bem wahren Erkaͤnntniß 
feines allein feeligmashenden reinen Worts bids 
Yu | O4 
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hero erhalten, auch in vielen ſchweren vaͤterli⸗s 


gen Keimfuchungen , ‚Erenz und. Widerwärs 


figfeiten :Ehröflliche Gebulb beſcheret unſere 
Huͤlfe, Troſt und Stärke in den großen. Noͤ⸗ 
then, die uud, treffen haben, geweſen, and; 


daraus gnaͤdiglich errettet: Seine göttliche Guͤ⸗ 
Sigleiß'von ganzem Herzen und Seelen inbrän- 


flig Bittende, uns bey ſolcher guabenreichen Gr⸗ 


kaͤnntniß bis zu unſerm nach dero gnaͤdig vaͤ⸗ 


terlichen Willen beſtimmten chriſtſeeligen Abs 





| 


ſchiede ans lauter Gnad und Varmherzigkeit 


zu erhalten und behalten, alle unſere Suͤnde, 
damit wir ihn erzuͤrnet, aus Gnaden zu vera 
zeihen; diefelbe in die Tiefe des Meeres zu 
. werfen, und derer um des bittern Leidens und 
Sterbens ‚feine Lieben Sohnes nicht mehr zu 
gedenken. Da ed auch nach feinem göttlichen 
Willen ſich zusrüge und begäbe, daß aus übers 
Hand nehmender LeibessSchwachheit, Schmers 
zen und andern menſchlichen, auch bey dem mies 
dergebohrnen Auserwehlten Gortes ſich ereig⸗ 
nender Inſirmitaͤt, anklebender menſchlicher 
Bloͤdigkeit, wir ungedultig und kleinmuͤthig 

wuͤrden, über unſere Vernuufft, Sinn, Ver⸗ 
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ſtand geſchwaͤchet, und wir im Reben ober fonfl 
mit Gedanken diefer Welt und plagen wollten, 
und nach dem. Meihthum feiner Herrlichkeit 
mit göstlichem:Fräftigem- Troſt ſtaͤrken, daß 
wir all unſer Anliegen, Schmerzen und Be⸗ 
truͤbniß "gu den allerheiligſten Fuͤßen unſers 
liebften- gecrenzigten Herrn und  Erlöfers Feſu 
Chriſti ˖niederlegen, deufelben in unferm Her⸗ 
zen behalten, tn ſeine unſchuldige, Wiutstries 
fende und fuͤr alle wufere Suͤndben bezahlende 
Wunden uns einwiceln; and ded Apoſtoliſchen 
Spruchs eingedenk bleiben:? daß diefer Zeit 
leiden nicht werth ſeye ber Herrlichkeit, fo ca 
and offenbaret werben folle , auch daß wir eis 
nen Gott haben, der da hilft, und einen Deren, 
der vom Tode errettet, mit. bem Königlichen 
Propheten David, auch unferus Herrn Chris 
fir am Stamm ded Grenzes unſere lezte Wors 
te ſeyn laſſen: In deine Hände befehle ich meis 
nen Geiſt, du haft mich evloͤſet, bu getreuer 
Gott, unb wann wir nicht mehr reben koͤnnen, 
fo wolle er unfer leztes Senfzen annehmen, uns 
mit einem fanften vernünftigen chriftlichen Ab⸗ 
ſchiede befeeligen, und die unverwelkliche Cro⸗ 
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ne der von ihm fo theuer erworbenen Gig 
liſchen Gerechtigkeit des ewigen. feeligen 7 
durch die herzliche Barmherzigkeit ſeines him 
liſchen Vaters beylegen, und zu ſeinem himm⸗ 
Uſchen Erben aus lauter Gnaden, ohne uns 
ſer Verdienſt und Wuͤrdigkeit amehmen 
wolle. Amen! 
‚Unfern verblichenen - Leib, wann. er nach 
Gen. Willen aufgeloͤſet, und unſere Seele 
davon geſchieben, befehlen wir ber Erden, uns 
ſer aller Mutter, davon er genommen, und 
darzu er wieder menden muß, und wollen, daß 
derſelbe ungeoͤfnes in: em. gut eichen hoͤlzern 
Sarg gelegt, und mit gewoͤhnlich bey Fuͤrſt⸗ 
licher Perſonen Begraͤbniß uͤblichen Ceremo⸗ 
nien, Gefaͤngen, Leich⸗Predigten, doch oh⸗ 
ne ſonderlichen Ueberfluß und Gepraͤnge, zu 
Dobran in bem.bazu vom und zugerichteten Bes 
gräbniß in fein Ruhekaͤmmerlein gebracht und 
beygeſezt werbe, der ungezweifelten kindlichen 
Buverficht „ ber gütige Gott werde  denfelben 
durch den allmächtigen Pofaunen » Schall au 
jenem großen juͤngſten Tage mit allen chrifls 
ruhigen Leibern. zum ewigen Leben gewißlich 
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auferwecken, mit der Seele wieder Beseitigen, 
aud bey’ fich in unauöfprechlicher. Freude und 





Wonne erhalten mb behalten. 0 
— Fi 
Gebet Herzog Ernſts, genannt 


des Frommen, zu Sachſen⸗Gotha, 
ans deſſen Teſtamente vom zı. : 
Angufl 1654. 


J. rufe dich an, mein-Lieber getreuer Ott, 
Gott Water, Gott: Sohn, Sort Heiliger Geiſt, 
und bitte, du wolleſt mich um des sheuren 
Verdienſts meines Fieben Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti willen, bey der erkannten and. bey 
kannten reinen Lehre biß an mein ſeeliges En⸗ 
de erhalten, und für allem Irrthum und fal⸗ 
ſcher Lehre, nahmentlich der Papiften, Cals 
vinifien, Photinianer, Widertänfer, Schwenck⸗ 
felder, Weigelianer und Enthuflaften, und 
was dergleichen mehr vor Kezereyen und 
Schwaͤrmereyen geweſen, und annoch feyu moͤ⸗ 
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gen, guuͤbiglich bewahren, auch foldes bein 
Wort, neben dem rechten Gebrauch; der Sa 
. eramenten, .auf.bie Nachkommen, ja biß au 
ben lieben jüngflen Tag in biefen Landen und 
ber ganzen Chriſtenheit, inſonderheit unſerm 
geliebten Vaterlaude Teutſcher Nation, vaͤter⸗ 
lich erhalten, auch andern Verirrten ſolche große 
Wohlthat aus Gnaden wiederfahren laßen. 
Sonderlich wolleſt auch die uͤbrige Zeit 
meines Lebens mit deinem Heiligen Geiſt mich 
je mehr und mehr begnaden, damit in ſoichem 
Erkaͤuntniß deiner Lehre ich immer wachſen 
und zuarhmen, und dich meinen himinliſchen 
Baier ſtets mehr kindlich: fuͤrchten, lieben und 
mich alles Gutes zu dir verſehen möge; wol⸗ | 
leſt auch, mein allergetreueſter Herr Sefn Chri⸗ 
fie, dich mit deiner Stade und heiligem Vers 
dieuſte, als mein einiger Erloͤſer und Geige 
macher, mie immer mehr: und mehr zu. ers 


ennen geben, damit ich meine einige Hoff⸗ 


nnag und Seeligkeit in dich und dein heiliges 
Verdienſt ſeze, auch in meinem. ganzen Les 
ben und. hernad im Tode ſelbſten, mich mit 
nichts andern, als deinem fühen Hahmen: 
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Jeſus, erfreuen nnd troͤſten, auch endlich darin 
zen ſeelig abfcheiden möge, = 

Und bitte ih dich and) als meinen böchflen 
Troͤſter, Here Botsiheiliger Geiſt, bu wolleft 
bein Werk und Amt, das du in-ber Taufe ie 
wir angefangen, und Durdy dein Wort und Sag 
crament bisher ſortgefuͤhret haft, auch bis an 
mein ſeeliges End in mir erhalten, und Gnade 
verleihen, daß ich demſelben von Herzen folgen, 
und mich deines Troſtes allezeit freuen möge: 
Sonderlich wolleſt du mich vor Heucheley in 
meinem Chriſtenthum bewahren, und in mir deu 
rechten Ernſt und Eifer zu deinem göttlichen 
Dienfie jederzeit erwecken und befräftigen, auch, 
wo ich aus Schwachheit ſtraucheln und fallen 
wuͤrde, mich nicht liegend bleiben lagen, fondern _ 
Gnade und: Rraft verleihen , damit ich durch 
wahre Buße mich aljobald. wieder aufrichten, 
and ded Ginaden s Bundes, ben du nebſt Gott 


dem Vater und Sohn mie mir mder heiligen 


Taufe aus Guadengemacht haft, beſtaͤndiglich 
eingeben bleiben möge: Wolleſt mid) auch in 
allem Creuz fefliglich erhalten, damit Ich folches 
nicht anders, als and Liebe von dir dem lieben 
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Gott mit zugeſchickt, in Gedult annehmen und 
erkennen, auch von ber Welt und den Sünden 
baburch abgehalten, zum Wort und Gebet eiſ⸗ 
xiger und innbrünfliger angemahnet, und im 
Verlangen nach den ewigen himmliſchen Gütern 
ge mehr und mehr aufgemuntert werben möge; 
and) da ſich das Kindlein Jeſus, wie bey feinen 
Eltern, etwas verftellen ſollte, doch es ja nicht 
aus ‚meinem Herzen verlichren laßen, fondern | 
wie du ed mir zum Öftern Durch Wort wiederum 

fuhen und auch finden helfen, deßgleichen weis 
ter dein göttlich Amt in mir Eräftiglich zu Troſt 
and Heil erweifen. | 

Gegen meinen Nächiten aber wolleſt bu in 

ber Liebe meine Bruſt rege machen, damit ich 
mir feine Noth und Gefahr, ald meine eigene, 
laſſe zu Herzen geben, und ihnen darinnen bes 
huͤlflich ſeyn, auch feine Gebrechen, fo vielun 
befchadet deiner Ehren gefchehen mag, zu gute 
halten, und mic Sauftmuth und Gelindigkeit 
ihn zu gewinnen fuchen, meinen Feinden auch 
jeberzeit herzlich vergeben, und aljo in meines 
Herrn Ehrifli Fußſtapfen tretten möge. 
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Und dieweil Bu, treuer Gott und Her, mich 

in diß große, hohe und ſchwere Amt der Obrig⸗ 
keit, wewohl ich mich viel zu gering und wenig 
darzu erkenne, geſezet, ſo bitte ich dich auch, 
da wolleſt mir, fo Yang du mich darinnen ers 
halten wirft, mit deinem Geift und Weisheit 
beywohnen, und mich mit rechtem. Eifer, fol 
ein Amt zu führen, ausruͤſten; ſonderlich, 
daß ich von Herzen die Heiligung deines Nah⸗ 
med, Veförberung der Unterthanen Geeligs 
kit und Erhaltung Kirchen und Schulen, gleid} 
ald dad vornehmſte Stud meines Amts mir 
möge angelegen feyn laßen: Und obgleich fols 
cheß viel Arme angeht, deßen jedoch ich mich 
nicht ſchaͤme, vielweniger fie mit der Welt vers 
uchtlich halte, ſondern derſelben mich treulich 
annehme, und nebenſt ber heilſamen und wah⸗ 
ten Religion, als dem allerherrlichſten Seelen» 
Schaz, auch die zu diefem Leben gehörige nüzs 
liche Sprachen und Küufte, als eine gute Gabe 
von Gott, nach dem Suͤndenfall dem menfchlis 
Gen Verftand dadurch aufzuhelfen , gegeben, 
prtzupflanzen, und in allen Ständen gute Diſci⸗ 
Yin and Zucht zu erhalten und zu befördern uns 


> 


verdroßen ſey. "Daß: Ich mgleichen jederinann 
gleich Recht wiederfahren Tape bryde Theile 
ſanftmuͤthig und gerue zuvor hoͤre, ehe zum Ur⸗ 
theil geſchritten werde „ and: ſodaun das Boͤſe 
mit Eruſt, ohns Auſehen der Perſon, firaffe; 
wo aber Beßerung zu hoffen, deinem; Exempel 
zu gehorſamer Nachſolge, Gelindigkeit und 
Gunuade wiederfahren laße, und eo das Gute 
mit Dank belohne. 
Molleft mir auch Guade, Kraft und Weis⸗ 
heit geben, daß ich mir die Wohlfahrt des Va⸗ 
terlandes zum hoͤchſten angelegen ſeyn laße, und 
mich für Geiz mid Ehrſucht, daraus Unterdruͤ⸗ 
dumg and Ausſaugung ber Unterthanen zu fol 
gen pflegt,. guäbiglich bewahren | 

. Und dieweil:folch hohes Amt ohne getrene 
Mitgehuͤlfen micht verrichtet werden kan, ſo bitte 
ich dich, du wolleſt˖ die von dir beſcherte trene 
geiſt⸗ und weltliche Diener ebener Geſtalt mit 
wahrem herzlichen Eifer und Gaben ansruͤſten, 
und fie mir erhalten, auch dexen.mehr.befcherem 
hergegen vor falfchen, ſchmeichleriſchen und vers 
führifchen Leuten und Bedienten mich gnaͤdiglich 
behuͤten damit alſo einmuͤthig die Pflanzuug 
deiner 
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deiner Ehre⸗ und ded, Landes Wohlfahrt, durch 
bein göttliches Gedeyhen ſortgeſezet werden 
moͤge. 

Souft wolleſ du auch, lieber himimiſcher 
Vater, meine herzgeliebteſte Gemahlin in.wahs 
rem Glauben und gottſeeligem Leben erhalten, 
mit deinem heiligen Geiſt regieren und fuͤhren, 
für aller Leibs⸗ und Seelena Gefahr. behuͤten, 
und mit beinem- göttlichen Seegen fie begnäbln, 
ingleichen zus Auferziehung unſerer beſcherten 
lieben Kinder deine. Guade verleihen, daß-ents 
weder wir fie mit einander, oder, da ich nicht 
mehr im Leben, meine herzliebe Gemahlin fie _ 
in deiner Furcht und chriftlichen Tugenden zu 
deinen Ehren auferziehen, auch bermahleing, . 
nach vollendetem Lauf dieſes Lebens, bir in den _ 
feeligen Auferſtehung von den Todten wieder | 
überantworten, und mit ihnen und allen andern 
Ansermählten im ewigen Leben. dich in himmli⸗ 
ſcher Freude und Herrlichkeit loben und prei⸗ 
ſen moͤgen. 

Der Roͤmiſchen Kahſerlichen Majeſtu, als 
der hoͤchſten Obrigkeit in der CHriftenheit, wol⸗ 
Kt on mahres Erkaͤnntniß deines beifigen Nah⸗ 
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mens und Worts, nebens aller Exfprieplichkeis 
und Wohlftand, geben und verleihen, daß die⸗ 
ſelbe unferer allein ſeeligmachenden Evangelts 
ſchen Religion gewogen feyn und-bleiben, damit 
nicht etwa nene Unruhe in dem heiligen Römts 
ſchen Reich, unſerm Tieben Vaterland Teutſcher 

Nation, entftehen möge. 

Meinen freundlichen lieben Bruder, Her⸗ 
zog Wilhelmen zu Sachen, auch andern meis 
uen Unverwandten , Erb s Verbrüderten und 
Erb s Vereinigten, wolleſt du, getreuer Gott, 
sechtichaffene Erkaͤnntniß deines Worts und 
- Willens, and Weisheit, Kraft und Stärke, 
famt allem Segen und Wohlergehen an Leib 
und Seel verleihen, und fie unter einander unb 
, mir in brüberlicher und vesterlicher Friedfertigs 
keit und Einigkeit, welche deinen göttlichen Sees 

gen mit fi ch bringt, gnaͤdig erhalten, damit bey 

ihrem Regiment die von dir ihnen vertraute Un⸗ 
terthanen ein geruhiges und ſtilles Leben fuͤhren 
moͤgen in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit. 
Woolleſt auch die Herzen aller Unter⸗Obrig⸗ 
keiten, Richter und Beamten in dieſen Uns an⸗ 
vertrauten Landen mit deinem heiligen Geiſft 
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regieren, damit fie in deiner Furcht reblich und 
aufrichtig ihr Amt führen, und wohl bedenken, 
daß fie das Gericht nicht dem Menſchen halten, 
fondern dir, dem Herrn, der mit im Gericht iſt. 

Ueber das auch allen Unterthauen ein vers 
ſtaͤndiges, gehorfames und williges Herz vers 
leihen , damit fie fehen und erfennen mögen, 
daß in deme, was obgefezt, ed herzlich gut mis 
ihnen gemeinet, und zu ihrer zeitlichen und ewi⸗ 
gen Wohlfahrt alled angefehen feye: auch über 
alle insgeſamt, Obrigkeit und Unterthanen,- 
mit deinem allmaͤchtigen Schuz und Schirm 
walten , und deu lieben Trieben, welchen du 
durch Deine fonderlidye Gnade unferm lieben 
Baterlande Teutſcher Nation befheret, nad 
deinem väserlichen Willen befländig erhalten, 
and deffen rechten Gebrauch in wahrer Buße 
and gostfeeligem daukbareu Leben uns allen vers 
leihen, und in Summa unfer aller gnaͤdiger 
Gott und Vater ſeyn und verbleiben, jozo und 
in alle Ewigkeit. 

Und weilen nun nichts mehr übrig, als bie 
Befehlung unſerer Seele iu deine getreue Haͤn⸗ 
de, fo fell ich Billig Zeit, Ort und Weiſe mei⸗ 
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ned feligen Abſchieds in deinen guädigen Wil⸗ 
len: Allein befehl ich jederzeit meine arıne See⸗ 
le dir meinem himmliſchen Vater, von bem ich 
fie empfangen, und bitte innbränftig und herz⸗ 
Kb, du wolleſt mid) ja an meinen lezten En⸗ 
de nicht von bir laffen abweichen ober abwendig 
machen, von beiner Liebe und Gnade, die du 
mir durch deinen. eingebohrnen allerliebſten 
Sohn, meinen Erloͤſer, ſo theuer erwerben 
laßen. Und ob ich gleich die Melt, und was 
darinnen,, nächft deinem heiligen Wort, fo mir 
lieb iſt, verlaßen muß, ſo weißſt du doch, o 
Gott, mein Herz, und wie viele Jahre ich auch, 
ſo es dein goͤttlicher Wille haͤtte ſeyn ſollen, aus 
derſelben ſchnoͤden und ſchluͤpfrigen boͤſen Welt 
gewuͤnſchet, damit von dem Leibe dieſes Todes 
und dem Jammer und Muͤhe in dem Streit 
wider die Suͤnde ich erloͤſet werden moͤchte, in 
ſolchem Vorſaz wolleſt du mich auch erhalten. 
Die liebe Freunde aber und Angehörigen, deren 
noch ein eines Häuflein, nachdem die andern ' 
nach beinem väterlihen Willen ans der Sterb⸗ 
lichkeit vorangeichickt, auf der Welt noch übrig 
iſt, wirft du ald ein treuer Water und Gott 
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wohl wiſſen zu verſorgen, und mit deinem Geiſt 
zu regieren, damit ſie dich kindlich fuͤrchten, und 
dir als ihrem hoͤchſten Schaz vertrauen, in wah⸗ 
rer Demuth fuͤr dir bleiben, und ihren Naͤch⸗ 
ſten lieben, biß daß du ſie auch zu rechter be⸗ 
ſtimmter Zeit ins himmliſche Frenden⸗ Leben 
zu dir ſammeln wirſt. 

Und obgleich die Menge der Sunden nebens 
der Grauſamkeit des Todes und der ewigen 
Verdammniß, welche Straffen ich wohl vers 
dienet, mich anfechten moͤchten, ſo weiß ich doch, 


daß mein Herr Jeſus mich von allen Suͤnden 


durch ſein theures Blut und Tod erloͤſet, auch 
davon, vermittelſt des Sacraments der Taufe, 
dann auch der heiligen Abſolution und hochwuͤr⸗ 
digen, Nachtmahls, mich gänzlich abgewaſchen 
and gereiniget, und mit feiner Gerechtigkeit bes 
Heidee hat, alfo, bag mich weber Todt noch 
Hölle, dem er die Macht durch feinen Tob ges 
nommen, und in Sieg verfchlungen, noch icht⸗ 
was anders von ihm ſcheiden Fan und foll, fons 
dern mir ber zeitliche Todt nach feiner wahren 
Verheißung nur ein Eingang ſeyn muß au dem 
ewigen Leben, barinnen ich der Seelen nad) 
Rz 
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alsbald nach meinem feeligen Abſchiede unb mie 
verklärten Leib und Seele zugleich am juͤngſten 
Tage und in alle Ewigkeit Gott, die hochgelobte 
Dreyeinigkeit, und meinen allertreueflen Deis 
land und Bruder, Chriſtum Jeſum, von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht ſamt den Unserwählten 
anſchauen, und in vollkommener Gerechtigkeit 
und Heiligkeit, auch unausfprechliher Freude 
und. Herrlichkeit, ihn vor alle feine Wohlthaten 
und uͤberſchwengliche Gnade loben und preifen 
werbe. Das vertraue ich bir herzlich, und fols 
ches alles, mas ich von dir gebeten, wolleft du, 
lieber Gott und Vater, thun um deines einges 
bohrnen allerliebſten Sohnes Jeſu Chrifli wil⸗ 
Ion, welchem mit dir und dem heiligen Beift 
fey-Lob, Ehr und Dank gefagt in Ewigkei. 
Amen! | | 
ww’. _ 


Nachdem der cheure Fuͤrſt auf biefe Ars 


n die Sehnſucht und. Hofnungen ſeines Herzens 


vor Gott ausgeſchuͤttet hatte, tritt er als Va⸗ 
ter und Priefter ſeines Gauſes auf, und 
fpricht ; * ı 
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Ermahnen darauf.unfere liebe Kinder und 
Poſteritaͤt hiemit, und in Krafft diefes, mie 
rechter väterlicher herzlicher Trene, und begeh⸗ 
son ernſtlichen, daß fie ihnen -folchen theuren 
Schaz bes lieben Worte Gottes und bie jezt 
von und befenute und erkennto chriſtliche Reli⸗ 
sion zum fleißigfien augelegen. feyn laſſen, ia 
berfelben Und mit aufrichtigem Herzen nadjfols 
gen, darbey befländig bis an ihr feeliged Ende - 
verharren, und auch fürter uf ihre Machkom⸗ 
men fortpflanzen wollen, und haben fie bey fols 
Ger Bekaͤnutniß niht uf menfhlihe Ehre, . 
Herrlichkeit, große Dienge ber Land und Leute, 
Reichthum und anbere zeitliche Dinge , auch 
nicht auf Ungunft, Widerwillen und Verfol⸗ 
gung, welche bey ſolchem Erkaͤnntniß nicht nach⸗ 
bleiben, und von dem leidigen Satan unb ſei⸗ 
er Braut, dee Welt, jederzeit erregt werben, 
ſondern blos und. allein anf Gott und deſſelben 
Ehre, und die in feinem Wort denen Rechtglan⸗ 
bigen gethane Verheißungen zu fehen, und bes 
zenfelben mit hoͤchſtem Olanben’ und Hofuung 
ju vertranen. Dann gleichwie ex bie Wahrheit 
felber iſt, und treulich hält, was er in feinem - 
Ä R 4 
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Wort verſprochen und zugeſagt/ auch denen Bes 
RXEennern feiner goͤttlichen Ehre Treuz, Verfol⸗ 
gung sind Anfechtung, zur Pruͤfung Ihres Glau⸗ 
bens/ zuſchicket: Alſo follen fie gewiß ·ſeyn, und 
“Davor: halten‘, er werde ihnen mit feitter väter» 
Nichen Huͤlfe zur rochnen Zeit wohl erſcheinen, 
fie aus aller Noth erretten, und auch in zeitl⸗⸗ 
ben Sachen Gh, Seegen und alle heilſam⸗ 
liche Erſprießlichkel verleihen, und alsdann 
"die Exempel unferer gottſerligen Vorfahren, ſon⸗ 
derlich aber unſers: Eltern⸗ und Groß⸗ Herrn 
Vaters, auch unſer eigenes Gxrempel anfehen, 
und wohl beherzigen ſollen, welchergeſtalt ihnen 
und und der liebe Gott jederzeit vaͤterlich gehob⸗ 
ſen, und unſere allein ſeeligmachende Religisn 
unverruͤckt auf uns hat kommen laßen. Darum 

ſie dann bey folder Betrachtung getroſt und uns 

verzagt ſeyn, auch einen guten Mick faffen, 
rund alſo im feſten Glauben auchihres Dres ins 
kuͤuftige der gottlichen Huͤlfe erwarten ſollen. 
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Kge Maximilian II, Sohn und Regies 


rungd» Machfolger Kaiſer Ferdinands I, warb 


An. 1562 als ein Herr, der fhon 35 Jahre 
sub bereits fechd Söhne hatte, zum Roͤmiſchen 


Koͤnig gewähls. Die Milde und mehrere Freis 


beit, welche Kaifer Ferdinand den Evangelis 
Ihen Unterthanen feiner eignen Erblande ge⸗ 
ſtattete, machte ihn bei den Proteflantifchen 
Etaͤnden beliebt, ‘und trug zu Befirberung je 
vr Wahl nicht wenig bei.. 

Ferdinands Zoleranz war blos oki, 
er hatte an dem Beifpiele feines Bruderd, Kai⸗ 
fer Karls V, gefehen, wie wenig Gewalt ie 


Religionsfachen vermöge , er wußte an fih 


lol, wie wenig er ohne das Verdienſt, das 
er durch Zuſtandbringung bed Paſſauiſchen Vers 
trago ſich bei den Proteſtanten erworben, nad 
Abdankung Kaiſer Karls V bie beutfche Krone 
halten Haben würde ; feine Temperamenta⸗ 
wilhung , die ihn mehr zur Ruhe und Sanft⸗ 


muth hinzog, trug bad Ihrige mit dazu bei, - 
und er fand ficherer und gemaͤchlicher, durch 


E68 Geſch. des Ev. Kircherärfings 
Am⸗ und Schleichwege, als durch offenbaren 
Widerſtand, ſeinen Zweck zu erreichen. Er 
tie alſo burch den zu jener Zeit beruͤhmten 
| Caffandrum eine Unionds und Vereinigungs⸗ 
ſchrift aufſezen und verbreiten. Was aber mehr 
"als alle ſchriftſtelleriſchen Bemähungen’ beifer 
mußte, wär, daß er die gebohrnen Apoſtek bes 
WMoͤmiſchen Hofs, bie Jeſuiten, An. 1552 zus 
erſt in Böhmen aufnahm, und auch Un. 1562 
bad ſeit der Hußiten Zeit in Wbminffirarion ges 
fſtaudene Erzbiſtum Prag wieder ernenerte, 
Anders verhielt es ſich bei ſeinem Sohne, 
Kiffen Maximilian IT, welcher die Evangeli⸗ 
ſche Lehre aus ſelbſteigener Kenntniß und Ue⸗ 
berzeugung liebte, fie daher duldete, und ben 
Verfolgungegeiſt verabfhente. Schon in ſei⸗ 
ner Tugend hatte er durch einen derer Zufaͤlle, 
womit fo oft die menſchliche Vorſicht irre ge 
führe wird, einen Informator , Wolfgang 
Schiefer, oder, wie er von andern genennt 
"wi, Severum, bekommen, welcher zu Wit⸗ 
‘tenberg ſtudirt hatte, wornach man ſich zu ers 
kundigen vergeſſen haben muß. Noch bei Leb⸗ 
zeiten ſeines Baterd hielt er ſich gar einen dem 
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Lutheriſchen Lehrbegriffe zugethanen Hoſpredi⸗ 
ger, Johann Sebaſtian Pfauſer, den ex aber 
auf Ferdinands ernſtes Andringen und Wepron 
hung, ihm gar zu enterben/ wieder ſortſchicken 
mußte, und ihn feinem, guten Freunde, Pfalz⸗ 
neſen Velzus- eimpfahl se 


nm Ds) j\ 
J —. 4 % ® 





*) Das von Kaifer Marimilian II. an Yfatzarafert | 
Wolfgang zu Neuburg und Sulzbach erlafiehe‘ Eni⸗ 
yiehlangefchreiben lautet wörtlich alfo: ,‚, Air Yang 
zimilian von Gottes Gnaden Khönig zu Behaim ıc,2c. 
Entbieten dem Hochgebornen Fürften, Herrn Molfs 
gangen, Pfalzgraven bey Rhein, ıc. vnſerm freund⸗ 
lichen lieben Oheim, vnfre Freundſchafft vnd wos 
wir liebs vnd gutts vermögen. Hochgeborner Fuͤrſt, 
freundlicher lieber Oheim. Woͤlcher maßen vnd aus 
was Urſachen Wir den Erſamen, vnſern lieben 
andaͤchtigen, Johann Sebaſtian Phauſer, vnſern 
gofpredigcanten, dieſer Zeit von vnſerm Sof. 
ablaßen müßen, deßen tragen Emer Lied bierone 
gnuͤge erinnerung. Wnd dieweil er dann luſt vnd 
naigung hat, ſich in Ewer Lieb Fuͤrſtenthumb vad 
Oberkhait an der Thunaw zu begeben und ein Beits 
Yang daſelbſt zu enthalten: So iſt vnfer ganz 
freundliches, gefinnen an Ewer Kieb, die wolle ine 
alfo von vnſern wegen in gnedigen gueten bevelh 
haben, und in dem, darinnen er Ewer Lieb hilf und 
befurderung bedurftig, dieſer vnſer fuͤrſchrifft ges 
nießen laßen. Das fein wir hinwieder gegen Cwer 
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Er ſezte ſich mit Wittenbergiſchen Theolo⸗ 
gen ſelbſt in Korreſpondenz, und ſchrieb au ei⸗ 
nen derſelben: Man koͤnne zwar, ſeiner Mei⸗ 
nung nach, des Pabſtes Regiment behalten, 
aber das Evangelium muͤße aus ber heiligen 
Schrift uͤberall gepredigt werden. Er war der 
erſte, fo dem Pabſte die ſonſt gewöhnliche Obe⸗ 
dienz⸗ Geſandtſchaft beharrlich verſagte. Mit 
Churfuͤrſt Auguſt zu Sachſen unterhielt ex eis 
nen herzlichen und vertraulichen Briefwechſel, 
in welchem auch Religions⸗Materien häufiger 
‚ Gegenfland waren. Wie er alle Religions 
Berfolgungen aufrichtig haßte, fo bezengte ex 
auch über bie Bebrüdungen ber Proteftanten 
in den Spanifchen Niederlanden großes Miß⸗ 
follen, und ließ für fie mehrmalige, obgleich 
vergebliche Worbitte einlegen; noch lauter vers 





Lieb in freundfchafft zu beſchulden wolgenaigt. Gew 

den zu Wienn den lezten Tag Junii 1560. vnſers 

Beheimiſchen Reihe tm zweiften.,,, Yhanfer wurde 

auch zu Ehren diefer Empfehlmg zum Yakor in 

Lauingen und Guperintendenten des Herzogthums 

Neunburg befielt. ©. Crollins in Commentar. de Cam 
+ eelleriis Bipontinis p. 170. - 
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abſcheute er das Parifer Blutbad, uud als ihm - 


der Koͤnig in Frankreich erſuchte, den deutſchen 
Fuͤrſten ihren ben Hugonotten leiftenden Weis 
hand zu unterfagen, fchlug er ihm ſolches rund 


ab, und ba er vor ben heimlichen Nachftell⸗ 


and Wergiftungen ber Spanier nicht ficher zw 


ſeyn glaubte, nahın er einen Evangelifchen Leibs 


arzt Crato von Craftsheim an, der bei ihm in 
großem Vertrauen ſtund, und feinen guten‘. 
Herrn and) nod) bis zum Üebergang in ein beße⸗ 
sed Leben nicht verließ. | 

Daß ein fo gefinnter Here ſich gegen feine 
Unteribanen tolerant bemiefen, laͤßt ſich nach 
all dieſem Leicht gedenken; er duldete aber nicht 
nur in feinen Erblanden die Proteflanten, obs 
we fie zu verfolgen, fondern verflattete and) die _ 
freie Uebung ihres Gottesdienſtes in foferne , 
daß die Herren und Ritter, fo das Patronats 
seht hatten, denfelben auf Evangelifche Weife 
halten „ ja fich fogar bed Landhauſes zu Wien 
dazu bebienten durften. 

Diefe milde und gütige Geſinnung machten 
ſich nun and) die in Böhmen und Mähren in 
sahlreichen Gemeinen befindlichen Proteftanten 
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) zanuz, als welche ohmehin ſchon Lange vor deu 
in Deutſchlaud erfchienenen Reformation eine 
rerborgenen Schaz reiner apoflolifher Wahre 
heit unzer ſich erhalten hatten, Sie uͤberga⸗ 
ken durch eine feierliche Deputation Raifer Dias 
imilian I] ihre Confeßion und. gedrucktes Glau⸗ 
bens-⸗Bekaͤnntuiß, ‚dem bald, darauf auch An. 
1566 dad zu Stande gebrachte Kirchen: Ge⸗ | 
fangbuch folgte. | 
Diefe erſte Audgabe iſt mir niemals 
Geſicht gekommen, und fie muß ſich Iängfi ganz. 
vergriffen ‚haben, weil meine Nachforſchung 
auch in großen offentlicgen und audern Prinat⸗ 
Vücherfammlungen gang. vergebens -arıyefen. 
Im Jahre 1606 aber,‘ mithin vier Jahre vor 
dem von Kaifer Rudolph II den Evangeliſchen 
Böhmen Un. 1610 ertheilsen ſogenannten Ma⸗ 
jeftätöbrief, erſchien eine neue Undgabe,; wo⸗ 
yon zwar ber Druckort nicht benamt ifl, bie 
aber der erſten durchaus gleichfoͤrmig zu ſeyn 
ſcheinet, weil fogar die alte Vorrede jud Zus, | 
| eignungsfchrift an den An. 1576 bereits ſelig 
verſtorbenen Kaiſer Maximilian u mit ange Ä 
druckt find. a 
| | Lug 
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Auch dieſe Audgebe iſt von aͤuterſter Sel⸗ 
tenheit, wovon, die Zwiſchenzeit von nunmehs 
zo faft zop Fahren nicht einmal zu rechnen, 
die andern Urſachen ganz. nahe liegen. 

Der Titel biefed WWerka m nun iſt folgender? 

Kir chen⸗Geſaͤnge 9 basismen bie Haupt⸗ | 
Artickel des chriſtlichen Glaubens kurz 
verfſaßet vnd ausgeleget ſind: izt aber⸗ 
mals vom newen durchſehen vnd gemeh⸗ 
set. Anno M DC VI. in Hein folio. | 

Die Vorrede enthält bie Anrede: „Der 
reformirten Evangeliſchen Chriſtlichen Kirchen 
deutſcher Nation genad vnd fried, einigkeit vnd 
beſtendigkeit von Gott, darch Chriſtum Je⸗ 

ſum vnſeren einigen Heyland, and iſt unters. 

wähngt: . 

„tDie Biteften vnd Diener der Kir⸗ 
chen der Brüder in Böhmen, Maͤ⸗ 

beren ond Polen. . 

Sch bemerkte aus derfelben nur folgende hervot⸗ 
ſlechende Stellen: „Alſo hat ſich Gott von 
Anbegin der Kirchen je vnd allweg vaͤtterlich 
angenommen, ſie geſchuͤzet, ihren Staub vers 
vewet, das Licht, wo ed wa vertundelt ges. 


Pate Urchiv. Teil. ©,. 
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weßt, wider angezündet, vnd bie Lehre gereis 


niget 3 — Ufonimme er fih auch noch der 


Lieben Chriflenheit au iu diefer lezten Zeit und 
fo großen Zerruͤttungen der Welt, erbawet fie 
auf den Grund ber Apoſteln vnd Propheten, 
heißet daB helle Liecht des Evangelii aus ber 
granfamen Finflernig herfuͤr leuchten, erles 
diget fie aus der ſchweren Dienſtbarkeit, 
hartem gefengnits vnd unerträgfichen 
Tyranney ded Wiberchrifts: vnd zeige 
ihr an, wie man gerecht, fromm vnd felig 
werd: erwecket dazu auderwehlte Werkzeng, 
die hierimen feinen göttlichen Ehren dienen. 
Welche Er mit ſolchen eyfer entzündet, das 
fie, vmb dee Kirchen heyl und wolfart willen, 
nicht allein ſchwere Mühe und. Arbeit zu’ tra⸗ 


gen, fahr vnd not zır leiden, fondern auch ihr 
Leben darzulegen, bereit find; die er auch fo | 


reichlich feegnet, daB fie fich weit onb breit aus⸗ 
breiten: vnd fd gewaltiglich ſchuͤzet, das fie 
auch die Pforten: der Hoͤllen nicht mögen vber⸗ 
wältigen. | 
Deßen haben wir herrliche und, faft newe 
Erempel in diefen Ländern gegen Mitternacht, 


! 
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da Bott, ein wenig vor vnfter Zeit, - 


den thewren Mann, Johannem Zuß, 


der Behmen Apoſtel, den beftendigen 
Zeigen und märterer Chriſti, und nach. 
ihm zu onferer Zeit den trefflichen Bor 
feeligen Lehrer und des deutfchen San · 
des Propheten, Martinum Eutherum, 


ſampt andern erwecket; durch welche 
Er die Kirch zu vernewren hat ange⸗ 
fangen: durch den einen dns Feuer aufs, 


befehlager, dutch den andetn dns Licht. 
angezuͤndet, welches nun (Bott Iob) 


ganz Hell, Wieder Sonnenfchein, durch 


die ganze Welt leuchtet. Und miewol 


Gott diefe zween bapffere Melden zu vnterſchie⸗ 
dener Zeit, vnd einen jeglichen an feinem Ort 
und in feiner Sprachen beruffen: fo hat Er fie 
doch in einem Ampt, lehre und Geift alfo vers 
fuͤget, dad fie einandes von fern gefehen, ge⸗ 


llebet und wunderbarlich einer dem andern Zeugs . 


nis der Wahrheit vnd des Veruffs gegeben, 


vnd darinnen Ehriſti Ehr biß ans end trewlich | 


mögebreise, i 


ð 
v 


© 2 


Gengefung in Bchemiſcher Sprachen angefan, 
gen, beuielben haben hernach feine Wacom, 
men fo gemmiet vub von allen Artickela bez 


deifiien Glenbens, enf elle Gefk durche 


deyen, Weib uub Roten behalten, weil fie 
Bflich find aud der Chrifenkeit in Brand) kom⸗ 
men, auch viel dieſelben gerw hören uud fins 
gen. . Den Test aber (wie denn im der Rirdien, 
Reformation mit Diefen unb andern Diugen ges 
ſchehen muß) hat man, 150 ET vngereimt, 
vnrein und abgättifch geweien, entwe⸗ | 
und newen Tess and ber heiligen Schriſt gezo⸗ 
gen und drunter gemacht. 
Derſelben geiſtllchen Geſaͤnge ſind nice 
wenig vor etllchen Jahren von Michael Weis 
Pen, eim gutten Posten, darnach auch von 
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etlichen andern verdeutſcht vnd In Druck vers 
fertigfs vnd jezt abermal von newen fleißig 


durchſehen vnd mit etlichen fpönen newen r Lies Ä 
dern gewmehret. 


In dieſem Werke aber haben wir vnd trew⸗ 
lich bemuͤhet, der Evangeliſchen Boͤhei· 
miſchen Kirchen lehre vnd cheiftlichen Vers 
ſtand, der dem heiligen Evangello gemes iſt, 
Haran Tag zu geben. Wie ſolchs aber ges 
ſchehen fey, das laſſen wir aubre richten. * 
kinnen fie nicht (wie man ſagt) alle sichten, fe 
wollen fie doch alle richten. — Wollt Bor, 
wir heiten biemit nach omferer Armuth ben. 
einfaͤltigen zur Beßerung gedienet, wir woll⸗ 
ten begnfiget fein, Gott banken vnd vnſre Är⸗ 
beit gern vmbkommen laffen. | 

Demnach theilen wir mit biefe Kirchen⸗ 
Geſaͤnge der vernewerten Evangeliſchen 


Kirchen im Deutſchen Land. Nicht der 


meinung, als vnterſtuͤnden wir der Chriſten⸗ 
heit etwas fuͤrzuſchreiben: ſondern erzeigen als 
lein vnſre herzliche lieb vnd trewe wolmeinung 
gegen ihr vnd frewen vns mis ihr ober dem 
Vuadenlichte, fo und Sort gnaͤdiglich verlie⸗ 
Sz 
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. ben has und nur fo ſchoͤn und Hell vns ſcheinen 
leſſet: vnd troͤſten vns durch ben Glauben, 
den wir unter einander haben. Wuͤnſchen 
daneben von Serzen, das die Form der 
erſten Apoſtoliſchen Kirchen vns allen 
Zu troſt vnd heyl allenthalben wider 
aufgerichtet werd vnd in Schwang 
Zomme.. 

Don dem Jnnhalt der Lieder und ber. Eins 
sbeilang des Werkes ſelbſt erwehne ich nichts 
eiter „ba ſolches in die Kirchenhiſtorie und 
Gefhichte der Liederdichter gehört. - Das ins 
serpßausefle zu gegenwärtigen Abſicht iſt bie 
wichtige und freimuͤthige Zueignungäfchrift ber 
nenen Auflage diefes Geſanghuchs im Jahr 
1577. an ben damaligon Kaiſer Maximilian 
II. König in Ungarn und Böhmen, welche ich 
dann, mit alleiniger Ausnahme. einiger blos 
theologiſchen uud dogmatiſchen Stellen hiemi 
uͤberliefere. 

Auf der Innern Seite ber Titelblats iſt 
dad Kaiſerliche Wappen mit dem Reichsadler 
befindlich; Die Dedication felbfl lautet al: 
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Dem Durchlauchtigſten, großmaͤchtigſten, 
nnuͤberwindlichſten Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn Morimilian, diß Namens dem 
andern Roͤmiſchen Kayſer, zu Wigera 
und Boͤhemen Koͤnigs, Erzherzogen zu 
Oſlerreich ꝛc. Wuͤnſchen die Evan⸗ 
geliſchen Kirchen in Boͤhemen vnd 
Maͤheren (ſo von etlichen aus 
Irrthum Waldenſer genennt wer⸗ 
den,) GSnad vnd fried, von Gott dem 
Vater und dem Herrn Jeſu Chriſto. 
Großmaͤchtigſter, vnuͤberwindlichſter, Chriſte⸗ 
licher Kayſer. — — So iſt es hoch um 
Ölen, — daß wir.baranf mit ganzem Ernſt 
bedacht feyu, daß Gottes Wort lauter gepres 
diget, die Kirch recht beſtellt, vnd ein jeglis 
der darinn genugſam verfehen, vnd alfo res - 
gieret werde, Dad er ben lebendigen Troſt der 
ewigen ſeligkeit allhie durch den Glauben im 
Herzen empfinde, ſondere luſt vnd freud dar⸗ 
an habe vnd mit dem Königlichen Propheten 
ſagen möge: Eins bitte ich vom Herrn, dab 
bette ich gern; daB ich im Haufe des Herrn 
bleiben möge mein Lebenlang, zu ſchauwen 
| S 4 
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Be ſchoue Gotsedbienfl des Xeren. ¶ Seeder⸗ 


lich aber ift ſolchs fo viel deflo mehr vonnoͤthen, 
weil die fehrlichſte Zeit vnd (wie Johannes 
ſhreibt) die lezte Stunde vorbanden und das 
send ber. vergänglichen Welt nicheigern iſt, 
darinnen ber Gatan wider bie Kirch aufs grau⸗ 
ſamſte wuͤtet, allerley fahr, mehr. dann zus 
vor je, erreget vnd dieſelbe auf allen ſeiten ans 
ficht, vnd eudlich zu vertilgen ſich vnterſtehet. 
Denn es iſt offenbar, wie leider 
durch den Antichriſt, Gott zu vnehren 
vnd der lieben Chriſtenheit zu nachtheil. 
die rechte Form der erſten Kirchen ge⸗ 
andert, der reine Gottesdienſt verban⸗ 
net, das liecht der Wahrheit vertun⸗ 
ckelt, das Wort Gottes verfaͤlſcht. 
die Sacrament zerriſſen, alle verord⸗ 
nete Mittel und Zeugnis gemißbraucht, 
‚ber Glaube vernichtet, der rechte ernſt 
vnd die trewe —— der Diener ge⸗ 
fallen, auch der Chriſten fewrige An⸗ 
dacht, ſampt der wahren vnd ſtaͤten 
vpbung in der Gottſeeligkeit, faſt vers 
loſchen vnd vntergangen iſt. Dagegen 
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aber,’ welch grewliche Irrthum, aller⸗ 
ky Aberglauben , Abgötterepen vnd 
ſchedliche Mißbreuch in der Kirchen 
entſtanden? welch ehrgeiz, hoffart, 
leichtfertigkeit, vnzucht vnd gottloß 
weſen eingeriſſen, daß es auch (Bott 
erbarm es) kein aufrichtig chriſtlich 
Herz ohn ergerniß, leid vnd ſchmerzen. 
weder ſehen noch hoͤren mag. | 
Weil mir aber uber dad von Natur in füns 
den und verdamnis fleden , barand wir ons - 
nicht koͤnnen erzeiten, ohn Gottes hilf: vnd 
Gott nicht anders helſen will, denn allhier in 
der Kirchen, durchs Evangelien, vnd eben 
dieſe Mittel, ſampt des Heyles ziel, verxuckt 
ſind, dadurch Gott ihm ein Kirch pflanzet, 
fein erkenntniß uud das ewige Leben anfehetz 
ſo iſt vberaus not, das ein rechte Chrifte 
liche Biccdhen» Reformation aufs newe 
wider aufgerichtet werde: damit bie 
ſchaͤdlichen Irrthum vnd Mißbreuch 
aufgehaben, die einige, ewige, wahr⸗ 
haftige chriſtliche Lehre von anruffung 
Gottes, von Vergebung der Suͤnd, in 
SS; 
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einigkeit des Beiftes getrieben, der ge 
Horfam des Blaubend aufgerichtet,, die 
° Kirchen: Aempter ond Dienft nach aller 
gebür, mit erbawlichen Ceremonien, 
zu Bottes ehre, verfehen und; gefürdert 
werden. - Denn bad {fl je gewißfich war, 


wer dieſe Gnaden⸗Zeit verſenmet, ſich allhie zu 


Gott nicht bekehret, an Chriſtum nicht glau⸗ 
bet, der wird endlich im feiner groͤſten not nackt 
vnd bloß erfunden, wird auch dort nicht vber⸗ 
kleidet, fanbern ewiglich verdammt werben. 
Naun iſt vnter andern, neben der reinen 
Lehre und Predigampt, zut rechten ernewrung 
ber Chriſtlichen Kirchen nötig, bad auch ber 
Kirchen⸗Geſang recht, rein vnd erbäwlich ges 
übet wird; barinnen bie fürnemflen Artickel 
vuſers Chrifllichen glaubens, von ber erworbe⸗ 
nen ewigen ſeligkeit durch Chriſtum, aufsbeuts 
lichſte begriffen und in reimen geſaßt ſeyn, bad 
muan ſie, nach Öelegenbeit der Jahrzeit, und 
erforderung ber Materi, fingen, bie Jugend 
mit der ſchoͤnen lieblichen Muſica oder fͤßem 
teſang darzu reizen vnd gewehnen vnd alſo ih⸗ 
nen dieſelbe ind Herz einbilden und von den uw 





auͤjen nd ſchedlichen Weltlieders abfühnen moͤ⸗ 
ges wie denn leichter gefaßt md im. gedechtnis 
behalten wird, was alſo ig. reimon ober. o⸗ 


ſangsweis begriffen If. 

Derhalben fol auch nach * Beikigen 
Geiſtes Lehre, wieder ganze Gottesdienſt, 
ſo auch der Kirchen» Belang, nicht in 
fremder, fondern in befannter Sprach) 
verrichtet werden: auf das die ganze Kits 
he die Pfalmen verfiche und lerne, auch das 


“ mit Gott helfe preifen vnd daraus am erkennt⸗ 


sis, glauben, liebe, -gebult vnd andern chriſt⸗ 
lihen Tugenden gebeflert werde. . . 

Es find aber, glerchriftlichfter Kay⸗ 
fer, gnaͤdigſter Herr, dieſer geiſtlichen Lieder 
ein theil, auf bitt und beger etlicher Kirchen; 
verdeutſchet worbeng vnd weil dieſelbigen zur 
Kirchenvernewerung dienſtlich geachtet werden, 
wie denn in ber warheit bad rechte, artliche und 
lebendige Bild der Kirchen darinn abgemahlt 
iſt, vnd die ganze Kirch bezeuget, vnd 
gleich mit einem Munde bekennt, daß 
E. R. Bey. Majeſtet derfelben einer fey,- 
durch welche Bott den trewen Hirten 


v 
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vnd Cehrern, fo Br ſelbs erwecket, die 
Thuͤr zu ſolcher notwendigen Chriſtli⸗ 
en vernewerung gnediglich aufthun 
wolle: (wie Er zuvor durch etliche fromme 
Konige, als David, Joſaphat, Ezechia und 
Sofia, and Rapfer Eonflantinum, Theode⸗ 
fium vnd andere mehr gethan) fo erbieten 
wir uns gegen ER. K. Majeftät aufs 
allerwilligft ond gehorfamift, nach vn⸗ 
ſerm ſchwachen ond doch Höchiten vers 
"mögen, neben andern, au folchem 185» 
lichen ond nuͤzlichen wer? handreichung 
zu thun, vnd ſind darzu deſto gieriger, weil 
wir dem Deren Chriſto alles, ja vns felbſt, 
ſchuldig vnd dem gemeinen Vaterland, vnd 
der Kirchen aufs hoͤchſt verpflichtet ſind. 
Demnach vnd des zum Zeugniß des 
diciren wir 2. Keyſerlichen Majeſtet 
dieſelben geiſtlichen geſenge, welche 
dem Wort Gottes durchaus gemesfind, 
ond mit vnſers glaubens Confeßion 
vbereinſtimmen, die zuvor dem groß⸗ 


mechtigſten Monarchen, Kayſer Ser 


dinando, E. K. mM. allerliebften gern 


in 
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Daten; Anno ısas sugefchrieben, auch 
2&.B.M. im 1564. Jahr mit weiterer 
Erklärung übergeben; damit ER. 8. 
M. gnaͤdigſt erkrvnen, daß bie Lehre, fa in 
unfeen: Kirchen bakannt und hierinn ven 
iſt, Gottes Wort fen, und der rechte, 
nige, ewige Verſtand der heiligen Bon 
tholiſchen Chriſtlichen Kirchen, darauf 
wie uns getroſt beruffen, Darin ſich 
alle rechtglaubigen mit. uns vnd wir 
mit ihnen vergleichen vnd ſonderlich, die zu 
jiger Zeit ihres Glaubens Bekenntnis ofen 
Belt gründlich dargethan, in ben Conciliin 
und Reichötägen offentlich vnd befländiglihause 
führer habenz deß wie. einauber zu beyden 
Theilen wahre Bengniß geben vnd wohl prote⸗ 
ſüren aut bezeugen koͤnuen. Denn wit find 
dep gewiß, daß Jeſus Chriflus ſelbs an jeuem 
Zage, da Er alle Welt richten wird, zu die⸗ 
fir Lehre, als zu feinem eigenen eigen Bon, 
ſih oſſentlich bekennen auerhe. 

IR derhalben, guädigfier Kayfer, an E. 
R. Key. M. unfre allerdemuͤthigſt Wirte, die⸗ 
RER, Dt. wollen, wie. zuvor on. 
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er Glaubens Bekenntnis, alſo auch 
i3t, dieſe Rirchengeſaͤnge mit gnaden 
erkennen vnd im allerbeſten aufnehmen, 
in Anſehnug, das die Sach wicht vnſer noch eis 
niged Menſchen, ſondern des Herrn Ehriſti 


eigen iſt, welchem wir alle, groß und klein, 


gu gehorchen vnd zu dienen ſchuldig ſud. — 
Wo aber vber das vnſte Mißgoönner, 
wie die giftigen Schlangen, dieſe onfre 
Kirchenlehre laͤſtern vnd ons für dieſe 
oder jene Secte angeben wuͤrden, bit⸗ 
ten roir in allergehorſameſter Demuth, 

2. KR. M. wöllen ihnen Teinen glauben 
geben, ſondern vns, als wahre glied⸗ 
maßen der rechten Rirchen ſchoͤzen und 


ſchirmen. 

ZJulezt chriſtlicher Kayſet ⸗ Bitten 
2. R. RM. wir imionderheit durch 
Botteswillen, vmb des heiligen Evan⸗ 
gelii Freiheit vnd Fortgang; weil 
vnſere Kirchenlehre ud Dienft dem heili⸗ 
gen Evaugelio nicht zuwiher, ſondern gemes 
find vnd beide, in Wort vnd That, alſso und 
wicht auderd, wie wir bekennen, zu des Üllew 
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hoqhften Ehren trewlich geübe werden. BB, 
Ray: Mai. wolle nicht allein ons, (wie 
bisher aus gnaden geſchehen) fondern 
auch vnſern Mitbrüdern vnd Beken⸗ 
nern der Wahrheit, die in der Kron 
Böhmen wohnen vnd fo viel Jahr hev 
darckuf gedultig warten vnd darumb 
demuͤthigſt ſuppliciren, auch allen an⸗ 
dern des heiligen Evangelii Ciebhabern, 
wo dieſelben ſind, gnaͤdiglichen geſtat⸗ 
ten, md vergoͤmm, Chriſtliche Kir⸗ 
chon⸗ verſammlungen zu halten, darin⸗ 
nen ſie Gottes Wort lauter vnd klar hoͤren, 
ſich zu ſeiner göttlichen ehr Und: furcht ermah⸗ 
nen, vnd durch die gemeinſchaft der heiligen 
Sacrament ihren Glauben ſterken, vnd alſo 
demſelbigen Heren, der E. K. Majeſt. vmh 

ſeines Nahmend vnd heiligen Evangelii willen 
au ſolchen großen ehren erhaben hat, "dienen 
vad ewige Dankſagnng leiſten mögen: vnd da⸗ 
neben andaͤchtige Gebet thun fuͤr die Noth der 
gangen Ehriſtenheit, auch fr E. R. K. Maj. 
das Gott in dieſer faͤhrlichen Zeit vnd ſchweren 
anliegen wider den grauſamen wuͤterich bau. 


Tuͤrken gluͤck, ſieg vnd heyl geben. vnd alfo ſei⸗ 
. we Kirch, welche fein geliebter Sopn ‚mit feis 
zen sbeuren Blut erkauft vnd erworben: bat, 
je länger je mehr auf ben. Grund der Apoſteln 
und Propheten vernewren, ‚erbauen vnd dar⸗ 
euf genaͤdiglich erhalten wolle. 
Denſelbigen Sorten Sohn, vuſern Sem 
Jelum Chriſtum, bisten'wir, guädigfier Rays 
fer, Er woͤlle E. Kayſ. Mapeflet busch jenen 
Geiſt regieren, ihre hoheit, ſampt derſelbigen 
Gemahel vnd geliebten. Erben reichlich fagenen,. 
den Keyſerlichen ſtuel gu aller Zeit befeſtigen, 
vund in aller Gerechtigkeit erhalten: daß alſo 
Kein ewige Reich dadurch erbawet werb: vad 
Exw. Key May. ſampt ihren Erben beriumen 
auserwählte heylfame Raͤſtzenge mb geſeße 
feiner Goͤttlichen Gnade fein vad bleiben. Im 
21556. Jahr. y⸗ | 
Ob von dieſem In feiner Un prhen ges 
bradeen Geſangbuch eine andere Ausgabe in 
Heinerm Druck und Format, zum Hans⸗ und 
des gemeinen Maund Gebwanch, vorhauden 
fege? iſt mir unbewußt, es laͤßt ſich aber, um 
bes dabei pomzeiter Zwecks willen dermathen. 
Daß 
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Daß biefe ganze Zueignungoſchrift in dem 
herzlichen, demuͤthigen, befcheibenen, und doch: 
babei getroſten, freimüthigen Tone lauterer 
Wahrheitsliebe gefaßt ſei, wird wohl niemand 
in Abrede ſtellen. Dem guten Kaiſer Maris 
milian II muß es einen frohen Tag ſeines ſonſt 
ſo muͤhſeligen, kraͤnkelnden and unruhigen Les 
bens mehr gemacht haben, von ſeinen Unter⸗ 
thanen ſo treuherzig: Chriſtlicher, Aller⸗ 
mifetichitee Kaiſer, angerebt zu werden, 

und es ift kein Zweifel, daß er fich ſelbſt an 
dem Innhalte diefer ſchoͤnen Liederſammlung 
mehrmalen gelabet haben werde. 

Dieſe Ausbreitung nun und die frohe Auf⸗ 
nahme diefes deutſchen Bruͤder⸗Geſaugbuches 


brachte eine fonberbare Wirkung hervor, von 


derjenigen Art, da man aus Neid und Eifer» 
füht das Gute thut, welches man fonflen zu 
thun unterlaffen haben wuͤrde. 

Der Domdechant zu. Budißin in der das 
mals noch zue Krone Böhmen gehörigen Obers 
Lauſiz tung in aller Eile ebenfalls ein deut⸗ 
fhed Kircheu⸗Geſangbuch zuſammen, welches 

Ppatr. ee Hi. 8. .:; 


— 
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An. 1567 unter ſolgendem Titel in 355 Blaͤt⸗ 
tern erſchien: 

Geiſtliche Lieder vnd Pſalmen, der al⸗ 
u sen: Appyſtoliſchen recht und war glaubi⸗ 
... ger Chriſtlicher Kirchen, vor vnd nad) 
‘der Predigt; auch bei ber heiligen Com⸗ 
munion vnd fonft in dem Haus Gottes 
zumahl, in und vor den Heuſern, doch 

: 3u gewöhnlichen Beiten, durchs ganze 

Sahr , orbentlicher weiße mögen gefuns: 

gen werben, aus klarem Goͤttlichen Wort: 
nund heiliger Gefchrifft Lehrern (mit vors 
gehenden gar ſchoͤnen vnterweifungen ) 

- . Cote: zu lob vnd ehre, auch zu erbamung 

vnd erhaltung in dem beiligen allgemeis 

. nen Chrifllichen Glauben, aufs fleißigs 

fie und Ehrifllichfle zufammen bradt 

durch Johann Leifentritt von mug, 

Thumb» Dechant zu Budißin x. Cum 

bratia & privilegio. 

Das Format iſt in klein Octav, der Drud 
ſanber und mit zierlichen Randleiſten verſehen, 
über dieß viele zum Theil niedliche Holzſchnitte 
von bibliſchen Geſchichten, nebſt den Noten zu 
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den Melodien ber Lieder. Auch hat der Herr 


Dechant nicht vergeffen, fein Wappen auf ei⸗ 


nem befondern Blatte und etliche Lateiniſche 


Lobgedichte anf feine Bemuͤhung mit vordrucken | 


zu laſſen. 


Diefes Geſangbuch ift nun ebenfalls Ka 
fr Maximilian II dedicirt. Gleich im Ans 
fonge der Zueignungsſchrift führt der Verfaſ⸗ 


fr an, "welchen Schaden bereitd bie erſte 


Kirche durch die von den Urrianern und ans 


bern Kezern wider die altglaubigen Catholi⸗ 
(hen Chriſten ausgebreiteten Laͤſter⸗ und 
Schmaͤhlieder erlitten habe, worauf er weiter 
fortfaͤhrt: „Allergnedigſter Herr und Keys 
fer, jziger Zeit gehet es in gar viel orten, 
Stetten , Flecken und Dörfern , nit viel ans 
derd zu, dann die alde, eintrechtige , vnzer⸗ 
treunliche und allein feligmachende Chriſtliche 
Religion wird durch die unzelbaren mannichs 
feltigen Secten, wahn vnd meinungen gar 


iemmerlich gefchmehlert, vnd werden teg⸗ 


li) allerley trozige, aufruͤriſche, Tefter 
md fchand Lieder, jo wohl zu verach⸗ 
tung ordentlicher obrigfeit, als zu ver 
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tilgung des alden Chriſtlichen Glau⸗ 
hens, gemacht,, geſungen vnd ge⸗ 
braucht, nit allein vor vnd in den Heute 


fern, fondern auch offentlich in dem 


Bauß Gottes, dardurch der gemein 
Manm wird verbittert, fonberlid aber die 
vnſchuldige Jugend ihr biefelben zu iren leb⸗ 


mgen einbildet, doraus dann ein vnchriſtli⸗ 


cher eyffer, große Verachtung, vnnerwinbtli⸗ 


che ſchmehung vnd hinderliſtige geferli⸗ 
che verfolgung wider die altgleubigen 


Chriſten entſproßen vnd vber hand genom⸗ 


men, auch von tag zu tag in Catholiſchen Or⸗ 
- dern mit gemalt pflegen einzureißen , ma⸗ 
chen die leut ganz irre, boshaftig, ja auch 
abfellig von rechter Chriſtlicher bau und .aller 
andez. 

Da ſolchem vnordentlichen Beginnen, ne⸗ 
ben göttlichen Hilfe, zeitlich nit wirb geraten, 
fondern das die Catholiſche Jugent folte ſolchs 
trotzigen Vorhabens auch getvonen, dormit 


erzogen werden vnd erwachſen, ft in Ware 


heit einer newem, noch ergerer , bos⸗ 
haftiger Welt Fünftig au beförgen, dann 


— 
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je geweſen. Wie albereit die frommen aufs 
rihtigen alten Ehriffen mie wenig fi, bare 
über befümmern, vnd doch das gemeine, bes 
ſonders aber bad junge Volk das fingen ihnen 

nit wehren leſt, finget, was ihnen vorküms 
me, es fey Chriſtlich oder unchriſt⸗ 
lich x. 

Weil ich denn, vnwirdig ‚ alhie in ber 
Geiſilichen mir befohlener Jurisdiction, fo weit 
ſich diefelbe erſtrecket, in gar vielen Oertern 
beßgleichen bißher fehen und hören muͤßen, doch 
ihnen für mein. perfon, allein was E. Roͤm. 
Key. May. and angeborner gütigkeit durch 
allergnebigfte einfehung gethan, nit ſtewren 
noch wehren koͤnnen, bin ich verurfacht wor⸗ 
der, — — mit ſchuldigem Chriftlichem Fleiß 
die nothwendigſien alten Kirchengefeng , auch 
etlihe Pfalmen und andere gefeng mehr — — 
zufammen bracht‘, vnd in zwe bücher verorbs 
net, fo vor und nach ber Predigt, ja auch one 
Verlegung ber fubflanz Catholiſcher Religion, 
bey ber Meß, unter dem Offertorio und heis 
lger Communion, zum Theil aud) in vnd 

x 3 


294 Geſch. des Ev. Kirchengeſangs 


‚vor ben heuſern, durchs ganze Jahr, zu ge 
woͤnlichen Zeiten, mögen andgelefen oder vus 
uermifchter weiß gefungen werden; damit nie⸗ 
mand in obgebachter meiner Jurisdiftion vr⸗ 
fach habe vorzumenden , ald wens an Chriſtli⸗ 
ben Geſengen hette mangeln laßen, und aljo 
auch den frommen gutherzigen Chriſten (im 
fall der Notturfft) einiges. vnchriſtliches Lieb 
vor die handt zu nemen vrfach gegeben würde, 
fondern hiermit zufrieden fein , fremde Lehr, 
Fremde Gottesdienſt (als die unter ben Apo⸗ 
fleln und Apoſtoliſchen fuccegorn und nachfol⸗ 
gern in alder und gemeiner Chriſtenheit, gar 
nicht befand noch gebreuchlich gewefen) def 
errnſtlicher meiden, fich diefelbe.nicht irren , viel 
weniger. verführen laßen, wies Dann des mens 
ſches heil und der Seelen Serligkeit notturfft 
"erfordert. | 
. Bu beme und uber das hab ich in hoͤchſter 
Bewegung ber vorflehenden noth, auch auf 
emſig anhalden und begeren ber Eatholiſchen 
Religions Herzlich verwanten, wicht follen noch 
Tonnen vnderlaßen, ſolch gefangbuch durch ben 
Drud in tag zu geben, vor allen Dingen aber 
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Ener Roͤm. 8. Day. ꝛc. hochverſtendigem 
vnd angebornem recht Chriftlichem Juditio und 
seiheil ed zu unterwerfen , in unterthenigfler 
bit, Ewer Röm. Key. May. geruchen , nit 
bad werd, welchs gar gering und fchlecht iſt, 
ſender das gemuͤth bewegen, und mit Keyfers 
licher guͤttigkeit allergnedigſt ans und vernemen, 
mich fampt mir. befohlenen Catholiſchen heuffr 
kin in allergnedigflem ſchuz erhalten. ,, : 

Hierauf folgt. ein guter Wunfh, und 
dann ‚, Datum Budißin den I. May Yun 
1567. 

E. Röm. Key. Day. 


Aller vnderthenigfier Capplan 
und hochdemuͤthigſter *) Diener 
Johann. LZeifentritt, 
Thumdechant zu Bubißin. „, 


x 4 
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*) Db es nicht beſſer: hochmuͤthigſter Diener, ge: 
heißen hätte, mag ber ‚ganze Innhalt dieſer Zueis⸗ 
nungsſchrift eutſcheiden. 
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Der zweite Theil biefes Geſangbuchee ent⸗ 


Geiflliche Lieder von der erbeiligften 
Jungfrawen Maria ber. außerwehlten 
Matter Gottes, aud) von ben Apoſteln, 
Martyrern, vnd andern lieben Heili⸗ 

gen ꝛe. 

iſt 64 Blaͤtter ſtark, and am Ente ein Holz⸗ 
ſchnitt mit einem Kencifix, vor welchem der 
Herr Domdechant in feinem prieſterlichen Or⸗ 
nat kniet, fein Wappen neben ihm ans Kreuz 
gelehnt, welchem allem noch eine Lateinifhe 
Epiſtel angefügt ift, worinn feine Schriften 
and Verdienſte um feine Kirche recenſirt wer⸗ 
ben, und er ſelbſt als ein wichtiger Zeuge ber 
Wahrheit feiner Zeit gegen den Antichriftum 
Aquilonarem gepriefen wird. - 

Ob unter diefer zweldeutigen Anfpielung 
auf den Reichsadler ber den Evangeliſchen fo 
guͤnſtige Kaiſer Marimilten II ſelbſt verflans 
ben worden, wird freilich der WVrieffleller am 
beßten gewußt haben; richtig iſt es aber, daß 
ſich der wolf im Schafspelz nicht verkenven 


— 
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taͤßt. Leiſentritt griffd da an, von mo aub 
ſich noch alle Berfolgungen angefangen haben, 
da er die Svangelifchen Lieber nicht nur ala 
irrig in ber Lehre ber Kirche bezeichnet „ fons 
dern and) Saamen von Aufruhre und Empoͤ⸗ 
zung barinu findet, bie Evangeliſchen als tro⸗ 
zige gefährliche Keute,, ald Unchriſten, ſchil⸗ 
dert, und ben Kaifer die. Folgen für bie alte 
gemeine Ruhe und Sicherheit fühlen laͤßt. 
Das war nun nicht huͤbſch, es war aber bie 
Dieshode des Pfaffengeiſtes zu allen Zeiten, 
und bei der befannten Geftunung bed Kaiſers 
gegen feine Evangeliſchen Unterthanen, bei 
deſſen offentlichen Betragen gegen den Pabfl, 
dem er die Geflattung bed Kelchs beim Abend» 
mahle abgebrungen , und bei mehrerer Ruhe 
von außen. and minberer Gefahr vor dem Eim 
falle ver Türken, andy noch die Prieſter⸗Ehe 
abgezwungen hätte, bei ber fo kurz zuvor gas 
baltenen Kirchenverſammlung zu Trident, mag 
es den Joh. Leifentritt noch Verlaͤugnung ges 
nug gekoftet haben, Keine noch flärkere Spras 
Se führen, noch den Kalfer auffordern zu duͤv⸗ 
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Ken, die Eyaugelifihen Geſangbuͤcher kurz und 
gut (mie nachher gefchehen‘) coufiſciren unb 
verbrennen zu laſſen. 
Es war alfo minder Wahrheitsliche und 
Gereiſt ber Religion, als Pfaffens Politik, das 
vermeinte Uebel durch ein. and deſſen eigenen 
Beſtaundtheilen hergenommenes Mittel zu zer 
ſtoͤren. Wahrheit, den Geiſt befriedigende, 
fittigenbe Wahrheit, war dem Volke immer 
mehrers allgemeine Beduͤrfniß worden, die ſich 
dureh Gefang und Lieder lieblicher infinuirte, 
unb leichter verbreitete. Lieber den Vorwurf 
ver gottesbienftlichen Uebungen in einer nube⸗ 
Sanmten Sprache Tonute bei dem nur nah 
Menſchengefuͤhl und Menſchenverſtand urthei⸗ 
lenden gemeinen Manne jede kuͤnſtliche Rechts 
fertigung nur um fo weniger Eingang finden; 
um alfo von Seiten ber Klerifei den Tolgen 
der durch Fieber fo vielen Eingang finbenden , 
für die Hierarchie fo gefährlichen, Evangeli⸗ 
ſchen Lehre vorzubeugen, blieb nur das einige 
Mittel noch übrig, den Leuten fagen zu koͤn⸗ 
wm: da habt ihr, worauf ihr fo erſeſſen feib, 
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ba haht ihe auch Lieber, deutſche Lieder⸗ anb 
noch beſſer, wie die andere. Die-vielen Bih⸗ 
der und Holzſchnitte waren bei einer uͤberhaupt 
fo ſehr am ſinnlichen haugenden Religion, gu 
Anlodung der Tugend; ‚gewiß auch mit guteny 
Bedachte beigeſuͤgt worden; und bad übrige 
läßt fih hazı denken, wie mit Empfehlen, 
Vertauſcheu Verſchenken ec. ‚für die Aus⸗ 
breitung unter dem gemiehuen, Danue ‚geforget 
worden. -— 

So weiß. daun Sr unlautere Asfichteg 
noch immer zu guten und hejlſamen Folgen % 
lenken, dann da bei ben nachherigen die Evans 
geliichen in Böhmen und Mähren betroffenen 

fhweren Verfolgungen Bibeln, Geſang⸗ und 
andere Evangeliſche Bäder mik Gewalt hits 
weggenommen worden, fo erhielt fich doch Dies 
ſes Leifentristifche Liederbuch noch bis in bie 
neneſten Zeiten, zwar nicht zum offentlichen , 
dh zum Privat s und Hausgebrauch; und 
dieß war doch immer noch Etwas , noch ims 
mer Dankens werth; bis nun Gott den Tas 
gen feined Knechta Joſephs die Erfüllung bed 


300 Geh. des Eb. Rivchengef: ıc. 
inbeſſen Miſlionenmal gen Himmel geſchickten 
Gebeis: Dein Reich komme! vorbehalten 
zu haben ſcheint, wozu durch ben erlaubten 
Oruck und Gebrauch Boͤhmiſcher Blibeln nnd 
Geſangbuͤcher fon ein dankwuͤrdiger Anfang 
gemacht worben, wab zu hoffen iſt, daß auch 
hier durch Lich Erlenchtung een. 
und der Menſchheit ihe Recht, ‚sen. Gewiſſen 
She Freiheit, ( welch beedes fe zu allen Zeiten 
und in allen Staaten fo faner verdienen, and 
ſo ſchwer bezahlen muͤßen) mwerbe gegönnt und 
ſicher geſtelt werben. Ä 
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E. iſt aus der Geſchichte Landgraf Philippe 
von Heſſen, genannt. der Großmuͤthige, allge 
mein bekannt, baf fi. biefer Fuͤrſt im goſten 
Sabre ſeines Alters, ans Gewiſſens⸗ und koͤr⸗ 
perlichen Urſachen, mit Borwiffen: und ſchrift⸗ 
lichem Conſens ſeiner Gemahlin, Chriſtinen, 
Prinzeßin von Sachſen, nach vorher eingehol⸗ 
ten Rath und Bedenken D. Luthers, Me⸗ 
lanchthons un Martin Bucers, bie Froͤu⸗ 
lein Margarethe von Sahl Yu. 1540 als 
zweite Geinahlin antrauen laſſen, mit welcher 
er auch ſechs Soͤhne, Grafen von Diez, ge⸗ 
bohrne von Heſſen genaunt, erzeugt, die ober, 
alle im lebigen Stande verſtorben. | 
Das iſt hundert und tauſendmal gelefen 
worden, unb wird ferner gelefen werben; ber. 
eine wird fich darüber ärgern, ein auberer dara 
über lachen, und ber dritte babei denken: So 
woren fie denn fchon damals, wie fie noch jezo 
find. Die wenigſten werden ſich dabei aufhala 
tm: daß, wenn zwei Eine Sache thun, «8 
deßwegen doch nicht einexlei ſei; und biefe Ne⸗ 


benumflände , die Beweggründe biefer ſonder⸗ 
baren, au fi) allemal zweidentigen Handlung 
find es, welche fie andy noch jezo einer neuen 
Betrachtung würdig machen, ba fie eine hoͤchſt⸗ 
merkwürdige Probe darlegen: wie es damals 
am das Gewiſſen der Fuͤrſten beſtellt gewes 
fen, wie ein großer, feine Größe fühlender, 
in dieſem Gefühle über. alles, was Furcht und 
menſchliches Auſehen beißen Fonnte, unendlich 
erhabener, nichts weniger als vom Pfaffen⸗ 
geiſte geleiteter, raſcher, feuriger, eutſchloffe⸗ 
ner Fuͤrſt, in einer Sache, mo er ed mit Gott 
und dem Richter in feiner Bruſt allen zu thun 
hatte, demuͤthig, wie ein Kind, er, den in 
Seinem Auftritte feines Lebens Vorwurf von 
Geiſtesſchwaͤche treffen kaum, bis zum Verza⸗ 
gen Meinmüthig geweſen, ‚um jeben Soc ie 
sleuren Preis fein Gewiſſen zu befriedigen ges 
luchet, wie er ebrlih mis ſich ſelbſt und als 
ein wahrer bieberer deutſcher Mann mit einer 

Offenherzigkeit (wovon man fi heut zu Tage 
Baum mehr einen Begriff machen kanu) gegen 
bdiejenigen zu Werke gegangen, hie er als 
‚ Grennde and zugleich ald Richter um Mach und 

Ausſpruch 
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Ausſpruch orſucht, und zudlich, wie Er; ber 


nach Pabſt ad: Kater nlihts. fragte, »gleihe 


wohl vor die Scimme der Wolt zu viel Ehr⸗ 
furcht und vor Moralitaͤt der Druthfaͤze zu viel 


Empfindung haste, um ſich uch nur über dem 


aͤußerlichen MBohtfland. und rüber <hası was 


wird. man: fagen?-. eigenmaͤchtig Ding 


| ſezen. \,orh REN 
Die Wahrheit bei hler gefagtan. lege fi | 


aus derjenigen. Suflruction!davı, :-welche der 
Landgraf zu Melfungen am Sountag nach.Eas 
tharind Un. 1539 por dem beruͤhmten Straße 
burger Theologen,‘ D. Mattin Bucer andges 
fettige, in bei Luthern und! Melanchton ſeine 
Werbung anzubringen. Dieſe Fuͤrſtliche 
Beichte, fi weis fie zu gegenwaͤttiger -Adfiche 
wiederholt werden ſoll, Tautetbaun mit bed 
großen Suͤnders eigenen Worten alſo: 
„Er ſollihnen erſtlich Gnad und Gutes 
von meinekwegen fagen und daß ihnen au Leib 
und Seele noch wohl zuflünde, daß ach das ger 
ne hoͤrte. Folgende anzufangen, daß ich, fein 
ter der Zeit mid) unfer Herr Gott mit Schwach 
heit heimgefucht , allerley Bey’ mir bedacht hats 
Datv.ArhivLEpeik U. 
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se und ſonderlich, daß Ich in min befunden, daß 
aqh eine Zeither,ſeit ich ein Weib genommen, 
u Ehbruch und Hurerey. gelegen. Dieweil 
danu Sie aud meine Praͤdicanten zu vielmahl 
mich ernſtlich ermahnet, zum Sacrament zu 
gehen, und dann ich bey mir ſolches obgemeld 
Reben befunden, babe ih mit keinem guten Ge⸗ 
wiffen einige Jahr her Eöunen zum Sacrament 
gehen; dann, dieweil ich folcyes Leben 
nicht willens zu.laffen, mit 10a8 gutem 
@eviften.Bonnte ich.dann zum Tifch des 
gerrn geben und wußte dadurch nicht 
anders, dann zu dem (Bericht desgern 
und nicht zu Cheiſtlicher Bekanntnuß zu kom⸗ | 
ten? Weiter fo Hab ich gelefen im Paulo, 
mehr dann an einem Ort, wie baß Fein Hu⸗ 
wer und Ehebrecher werde bad Reich Gottes 
ererben. Dieweil ich dann bey mir. befunden, 
daß ich bey jeziger meiner Hausfrauwen mih 
Hurerey, Unkeuſchheit und Ehebruchs nicht 
erwehren mag, fo ich mic) dann nicht 
aus dem Leben wende und zur Beße⸗ 
rungbefehre,fohabeichnichtsgemwißerd, 
dann Enterhung des Reiche Bottes und 
ewige Deröamniß zu gewarten. 
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Weiter ſo liegen mir die Prediger ſtets an, 
ich ſolle die Laſter ſtraſſen, Hurerey und au 
| bere Ding, welches ich auch gerne thun wollteʒ 

wo kan ich aber Laſter, darinnen ich 
felbft ſtecke, ftrafen ? da jedermann 
würde jagen: Meiſter, ſtraffe dich vor 
ſelbſten. Jezo, ſo ich follte in Sachen der 
Evangeliſchen Verfländniß Friegen *), ſo wuͤr⸗ 
de ich allewege mitböfem Gewiſſen thun 
und. bedenten, wirft du in diefem Lu _ 
ben erftochen, erichoflen oder fonften 
umbEommen, fo fahreftu zum Teuffel. 


Ich habe doch unter ‚Zeiten Bott ange 


ruffen und gebeten, aber id) bin allweg 
geblieben, einen Weg wie den andern. „ 

Er bringt darauf feinen Spruch vor, den 
er mit Beiſpielen des alten Teſtaments und 
neuerer Zeiten belegt und mit allerhand Rai⸗ 
ſonnemens zu unterſtuͤzen ſucht, daß Er ſeine 
Gewiſſens⸗Ruhe am beſten zu erhalten hoffe, 
wann er eben feiner Gemahlin noch eine Frau 

u 2 J 








*) Es war zur Zeit bed Schmalkaldiſchen Bunds und 
des Kriegs gegen Herzog Heinrich zu Braunſchweiß. 


yog Fuͤrſtl. Gewiſſen 
sähmer „Dieſe Ding nun, fährt Er alsbann | 
fort, haben mich alle bewegt, daß ich mir 
einmahl fuͤrgeſezt, dieweil es mit Bott ges 
ſchehen Tan, wie ich deß nicht. Zweifel, 
mich der Hurerey und aller Unkeuſchheit zu 
entäußern, und den Weg, den mir. Bott 
zuläßt, zu gebrauden, dann ich Tänger 
nicht in Teufels Striten gefangen zu | 
liegen gemeint bin, und mid) fonften 
ohne den Meg, den Gott zuläßt, nicht 
‚enthalten Tan oder mag; 
feye derowegen mein Bitt an Lutherum, Phis 
Tippum und ihm Bucerum, daß ſie mir wol⸗ 
Ten Zeugniß geben, wann ich das thaͤ 
te, daß es nicht unrecht feye&, 
Bis hieher ift alles gur und klar, alles ift 
die getvene Fadti Species von dem ganzen Zus 
fand und Geſinnung des fein Unrecht ersund 
befennenden Fuͤrſtens, Sprache des wader 
gewordenen und nach Ruhe ſchmachtenden Hers 
zens. Selbſt dieß mehrmahlige Geſtaͤndniß: 
Ich mag meinen Sinnlichkeiten nicht entſagen, 
iſt uͤberall an ſeinem rechten Plaz, es iſt redli⸗ 
ches Bekennen: Ich will lieber ſchwach ſeyn, 
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helft mir nur dazu, daß ich mit Ehren ſchwach 
feyn darf, daß ich ohne Beſchaͤmung vor mir 
felöft unterliegen. Tan. | 


Dem Kenner des menſchlichen gerjens iſt 


dieſer Gedankengang nicht fremd; wo iſt 
ber Menſch, der nicht noch immer fein Feigen⸗ 
blat zu Bedeckung ſelbſt fuͤhlenber Bloͤſen ſucht, 
and wem iſt derjenige nicht willkommen, auf / 
ben ers hinfchieben, und, wo nidjt bie Schuld 
doch die Entfchuldigung auflegen kann. Dieß 
giebt den nahen und entfcheidenden Aufſchluß: 
wie ed möglich geweſen, daß Ubläße, Indul⸗ 
gentien, Abſolutionen, Difpenfationen ber 
Elerifey, und befonders des vor den Sünden» 
fchloffer geachteten Pabfts fo allgemeinen 
Credit befommen, und ſich fo lange dabei ers 
halten koͤnnen? die Menſchen fündigten 
damahls noch ehrlich, das ift, wiber 
beßer Wiffen und Gewiffen, und eben, deßwe⸗ 
gen fuchten fiediefen unerbittlichen Richter durch 
jene Mittel zu beſtechen. | 
Das war noch Geifl.der Zeit, des Jahr⸗ 
hunderts, die Menfchen, die Fuͤrſten mit eins 
beſchloſſen, waren‘ m nicht. fo verfeinert, 
ug 
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wißen:;, wie.tch bey der Derfon fäße, | 
möchte auch den langen Weg groß Aer⸗ 
gerniß bringen. Item, ‚Be ſollen nit ber 
fangen, daß ih derhalben, vb ic) ſchon ein ans 


> 


r 


ders Weib nehme, mein jeziges Weib. übel 


halten, wicht bey ihr ſchlafen eder ihr weni⸗ 


ger Freundſchaft thun wolle, dam ich vorhin | 
getban; fouderu wolle in dem Fall bas Er 
. tragen, ab ihr alles Guts thun, und ihr 
mich nicht emaͤußern; ich will and die Kinder, 


ſo id) von der erfiew Frauen habe, die reihte 


Fuoͤeſten des Londes feyn laſſen und die andern 
ſonſten mit ehrlichen Dingen verſehen; ſey dere 
bolben noch, einmal mein Bist, durch Bott 


mir hierinn zu rathen und zu helfen in 


denen Sachen, die nicht. wider Gott fen, 


daß ich mit froͤlichem Gewiſſen leben und flers 
ben, auch alle Evangeliſche Haͤndel deſto freyer 
und Chriſtlicher fuͤrnehmen moͤge; dann was 
fie mich werden heißen, daß Chriſt⸗ 


lich und recht feye: es betreff Cloſter⸗ 


Güter und anders, da merden fie. mich 
willig finden. Ich wollte auch und- begehre 


nicht mehr, dann nur noch ein Weib zu dieſem 





‚„.. TC 77 — — — — — —_ or 
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it allbereit habenden Weib. "Item man 
muß der Welt: oder weltlichen Furcht 
bierinnen nicht zu hoch anſehen, fon 
dern mehr. auf Bott ſehen, was der ges 
beut, verbent,- zu⸗ und frey laͤßt; dann 
Kayſer und die Welt laſſen mich und 
jedermann bleiben, fo wir Huren offent⸗ 
lich Halten. „aber mehr dann ein Weib 


ſolten fie wohl nicht gern leiden. Was 


Gott zulaͤßt, das verbieten fie; was Gott vers 
beut, da fehen fie duch bie Finger und ges 
mahnt mi), wie der Pfaffen Ehe; den Pfaf⸗ 
fen wollen ſie keine Eheweiber zulaffen,. aber 


Huren halten geflatten ſie. Item, es ſeynd | 


und-die Pfaffen fo feind, daß fie umb des Urs 
tidelg willen, daß wir den Chriflen mehr ala 
Ein Weib zuließen, weder weniger noch mehr 
tun. — 

Item er ſolle Philippo and Luthero dar⸗ 
nach weiter ſagen, 100 ich bey:ibnen keine 
huͤlfe finde, als ich mich doch gaͤnzlich 
zu ihnen nicht verſehen, ſo haͤtte ich 
wohl allerhand Gedanken fuͤr, daß ich 
wolle bey dem Kayſer darum anſuchen, 

u 5 ' 
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durch Mittel⸗Perſonen, und ſollte michs 
gleich viel Geld koſten; welches der 
Kayſer ohne des Pabſts Diſpenſation 
nicht thun wuͤrde. Wiewohl ich nun 
auf der Paͤpſt Difpenfation gar nicht 
achte; aber. es wäre des Rayſers Zus 
laßung bey mir gar nicht zu trachten. 
Welche Zulaßung des Kayſers ich gar nicht ach⸗ 


ten wolle, warm ich nicht wüßte, daß ich mei⸗ 


ned Vorhabens vor Gott füg bett, und ge 


mwißer were, das Gott zugelaßen und nicht vers 


boten hette; aber dennoch umb menidhlis 
cher Sorcht willen, fo ich bey dieler 


Dart Bein Troft finden Tönnte, were 
mir der Kayſ. May. Confens, ie bes 
melt, zu heben, nicht 3u verachten: 


Dann ich Hielte bey mir dafür, foih 


etlichen Kayſerlichen Räthen dapfer 


Summen Geldes fihenden wuͤrde. Ich 
wollte wohl allerlei bep ihnen erhalten, 
aber dabeneben hätte ich bie Fuͤrſorge, wiewohl 
ich umb keiner Sache willen auf Erdreich vom 
Evangelio abfallen oder (mit Goͤttlicher Huͤlf) 
dahin wenden laßen will, bad dem Evangelis 
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fhen Handel zumider feyn möcht, fo möchten 
mich die Kayſerlichen in andern welt 
lichen Sachen dermaßen brauchen und 
verbinden, daB diefem Handel und die, 
fer Parthey nicht nuͤzlich feyn möchte. 
Sey derhalben nod) mein Bitt, mir . 
fonften zu helffen, auf daß ich nicht 0a 
su gezwungen werde, die Sad) an den 
Orten zu fuchen, du ichs nicht gerne 
thue und tauſendmahl lieber auf Ihre 
Zulsffung, die fie mit Bott und gutem 
Gewiſſen tun mögen, bauen wolle, 
dann auf Kayterlihe und andere 
menfchliche Zulaßung, darauf doch 
nicht weiter auf bauen würde, ſo es 
nicht vorhin in Böttlicher Schrift ge 
gründet were, wie bann oben davon gehan⸗ 
delt worden. Becſchließlichen iſt abermahl 
mein Bitt, daß Lutherus, Philippus und 
Bucerus mir in dieſer Sache ihr ſchriftlich Be⸗ 
dencken wollen eröfnen, auf daß ich dar⸗ 
nad) mein Leben beßern, mit gutem 
Bewißen zum Sacrament gehen, und 
alle Händel unferer Religion defto freyer 
und getröfter treiben möge. „ 


$! 


\ 
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Das darauf von Luthern, Melanchthon 
and Bucern geſtellte und zu Wittenberg Mitt⸗ 
wochs nach Nicolai 1539 unterfchriebene Be⸗ 
denken heuchelt und fchmeichelt dem Randgrafen 


. Beinewegb, fagt Ihm grad vor die Stirne: 


„So iſt ed fonften jezund die Weife in der 

Welt, daß man gern alle Schuld auf 
die Prädicanten legt, fo etwas beſchwer⸗ 
liches fürfällt und menſchliche Herzen in 
hohen und niebern Perfonen. find uuftät 
und iſt allerley zu befahren. 


| bie befragte Theologen fagen Ihm ferner unvers 


holen: baß es dieſes ganzen außerorbentlichen 
Falls nicht bedärfte, 
„ſo Em. Fuͤrſtl. Gunaden in befferm 
Stand für Gott und mit guten Geroiffen 
betefen ‚,. 
im Hauptwerk aber geben fie feinen Wuͤnſchen 
vornaͤmlich aus dem Grund nach: daß, was 
vom Eheſtand im Geſez Moſis zugelaſſen 
ſeie, im Evangelio nicht verboten worden, 
empfehlen aubei dem Landgrafen und denen, fo 
um dieſe Verbindung wiſſen duͤrften, das ſtreng⸗ 


N 


fie beichtweis zu bewahrende Geheimniß. 
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Ueber die Drohung des Landgraſen, daß er 


ſich anf allen Hall an den Kaiſer wenden wuͤr⸗ 
de, gehen fiemit einer gewiſſen ebeln Gering⸗ 


che wollte an den Rayfer’ gelangen laßen; 
achten wir, der Kayſer halte Ehebrüch 


Ew. F. Gnu. Anſuchen nicht achten und 


A ⏑———⏑⏑ ⏑⏑ÜV 
» -” 


nem Vortheil, wie wir vernehinen, daß 
er ein untreuer falſcher Mann ſeye und 
Teütſcher Art vergeſſen habe; — Dar⸗ 

umb zu wuͤnſchen, daß fromme Teutſche 
Fuͤrſten nicht mit ſeinem untreuen Prac⸗ 

ticiren zu thun haben: „, 
Ob nun und wie viele Gran ðoftheologie ſich 
in. dieſes Bedenken mit eingemifht? wie weit 
bie berathende Männer ſich durch die Furcht 
hinreiſſen "ober wankend machen laſſen, einem 


fo wichtigen Fuͤrſten, vor die Sache der evan⸗ 


geliſchen Religion zu verlieren? ob alle drei 
uͤbereinſtimmender Meinung geweſen, oder bie 
zwo andere den fonft gegen Menſchenſchuz und 


ſchaͤzung ziemlich gleichgiltig weg, fagen nurt”. 
„daß auch Ew. Fuͤrſtl. Gnaden die Ss 


vor eine geringe Sähde, — würde ſolch 


Em. F. On. nicht weiter abhalten zu fein 


KVFuͤrſtl. Gewiſſen 
poſſit illi conſulj. Quare ergb fruſtra nos 
occidimus, aut triftitia impedimus 'cögni- | 
tionem victoris illius ommium mortium & 
triftitiarum ?: Qui enim vicit diabolum & 
. Sudicavit principem hujus mundi, nonne 
& cum eo judicavit & vicit hoc ſcandalum? 
Nam fi etiam hoc prasfons [tändalum :defi= 
nat, dabit deinde alias & forte majotes 
turbas fcandalerum, quas fi vivemaus, ‚In 
tollem tamenviftore vistemus&ridebimus 
quoque. _Nihil eft malorum vel inferni, 
de quo ille non dixerit & voluerit: fefe ie* 
telligi: . Ego vict mundum, confidite 
‚ Deinde; A Caeſar to Imperium vellent aut 
. tandem velle ‚cogentur, ſiuit ſtandalo fasilt 
occurrers poterunt, ediflo vel repetito E75 
de novo ſtatuto, we liteat hoc Jattum: vohins 
vol exemplum fieri.: Tu ſcis, narraribnen 
fuiſſe in ifio faflo, quafi cafus fit extremal 
neceſſitatis, que legem vel non fort, vel ſal 
tem moderuiur. Quare: fig „. quæeſo per 
Chriſtum, animo otioſo & quieto, & agant 
illi etiam aliquid quorum intereſt, & 
ferant fua onera, ns graveni mos 172 
| quos, 
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geos, cum Järnt fe candidos & fächs; ar- 
guere som pollwatullius sriminis,. wifi val tig 
iriordige, vel kumasifime, felicitatis. ‚Et 
quid aon malorum.ex facilitate. Cyelarig - 
non defignant Prigcipes ifti? quamvis ipfo- 
rum erimina nop.fint grimina, donee nor 
bis hoftiliter adyerlantur. : Npftre vero 
virtutes funt famma flagitia, donec non 
cum illis adoremus Satanam, Sed valeat 
Satan, propter.iplum nec maveamur nec 
tritemur. In Chrifto autem Domine ler 
temur & exultemus, ipfe deducet in nihi- 
Ium omnes inimicos .noftros, | 
Wie viel oder wenig nun aber and) . von. 
dieſem Mitleiden. und menfhliden Rädfiche 
tea mis umtergelaufen ſeyn mag, wer von als 
len Theologen unferer Beit hätte ed, unter ben 
gegebenen unb begleitenden Umſtaͤnden, beſſer 
gemacht? Won ber roͤmiſchen Kirche nicht ein⸗ 
mal zu gedenken, wo, nad) ben Grundſaͤzen 
ber Jeſuiten, ein. folder Fuͤrſt mis ſamt fee 
“sen Unreinigfeiten willfominen war, um ihn 
vor ben Kircheuſtall von Schaafen und, Böden 
in erbenten, (wovon Herrn Guſtav Samuels 
Patr. Archiv. ‚Tpeil, & 


332% Kül,-Seroifen 
zu PfaipBweisräden Betehrungs⸗ und Che 
Ä ſcheidungaproceß eins der neueſten Beiſpiele 
bieſes Jahrhunderte liefert;) welcher piotes 
ſtantiſche Praͤiat Dächer,’ Hofſprediger und 
Beichtvater wird die Daud auf die Bruſt 'le⸗ 
den koͤnnen, um vor Gert und zu Gott zu bi 
theuer: Nein! das Härte ih uich gecha. 


u , 


Mn : 
“8. 1) 


Die Fürften ber folgenden Zeit. haben its 
nen diefe Verlegenheit erſpart, baben ſichs 
gemaͤchlicher gemacht‘, Landgraf: Philipp if 
nun länger dann zweihundert Sahre ber ein 
zige ge blieben , ‘der, um Gewiſſens weillen, 
um nicht in vorſezlicher Hurerei und Ehebruch 
zu leben’, und um des guten Namens eines 
ehrlichen Maͤgdcheus zu ſchonen, ſich die zwei⸗ 
te Fran antrauen laſſen, fi ſich ihr zu eheli 
cher Treue verpflichtet hat. 

Ehre, Gewiſſen, guten Name, eigene 
und Anderer, wird bei vielen Großen je Länge: 
je nieht une Waare, folglich ift auch der im 
mer mehr zur Gewohnheit werdende Weiber⸗ 
Handel | im Gang und. Natur des beugen 
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Schematis mundi. Lente zum Werben, 
Ein⸗ und Verhandeln finden ſich in allen Lan⸗ 


ven; bie reden koͤnuten, find ſtumm, die hie‘ 


sen follten, taub. 3 
Luther hatte’ auch darinnen : Träne —8* 


Der Kaiſer haͤlt Shebruch nuri fuͤr eine 


geringe Suͤnde; auch da ul: Waare ges 
worden, und nicht zu verachtendes Einkom⸗ 
men für die’ Reichskanzlei, die Concubinen 
ber Fuͤrſten, oder wie fie jest beißen, ibre 
Freundiunen zu Graͤfinnen zumachen. Nur 
Joſeph der II. der Gerechte, der Wiederher⸗ 
ſteller, hat auch darinnen gezeigt, daß er der 
Wuͤrde ſeiner Krone, feiner! Salbung zum 
Oberhaupt und oberſten Richter deutſcher Nas 
tion, eingedenk ſeie. Die bekanutẽ ernſte Ver⸗ 
fügungen gegen die Maitreſſe eines: gewiſſen ver 
giereuden "Reichöfürften,, und die beharrlich⸗ 
Verweigerung der Standeserhoͤhung eher ans 
bern fürfllichen Boifchläferin werben, neben 
fo vielen andern, ſtets ein hervorſtechender 
Zug ſeiner gerechten und — Regierung 
Hisen. © 


2. Für. I. Gewiſſen 
ame 





Far Veflättigung deſſen, was oben von der 
Gewiſſenhaftigkeit ver deutſchen Fuͤrſten 
voriger Zelten geſagt worden, mag unoch fols 
gendes Zeugniß aus dem Haus Baiern und 
demjenigen Vertrag dienen, der zwiſchen Her⸗ 
zog Wilhelmen und deſſen Bruder Herzog Fer⸗ 
dinand, wegen bed leztern Vermaͤhlung mit 
Georg Peter Peckens Tochter An. 1588 ges 

ſchloſſen worden, woſelbſt es heißt: „Nach⸗ 
dem weyland der Durchl. und Hochgebohrne 
Fuͤrſt und Herr, Gere. Albrecht, Pfalzgraf 
bey Rhein, Herzog in Ober⸗ und Nieberbaiernzc. 
vor Sr. Fuͤrſtl. Guaden Abſterben an Dero 
geliebten mittlern. Sohn, den auch Durchl. 
Hochgeh. Fuͤrſten und Herrn, Ferbinanden, 
Pfalzgrafen ꝛc. vaͤterlich geſonnen und begeh⸗ 
xet, dem Namen und Stammen, auch gan⸗ 
zen Haus Bayern zu guten und mehreren Auf⸗ 
nehmen, gar nit, ober doch anders nit, dann 
auf gewifle FAN, wie diefelbe dazumahl fpecifis 
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rt worden, zu bemathen / und. über Seine 


Fuͤrſtl. Gnaden izo der Duvchlauchtigſten Hoch⸗ 
gebohrnen Fuͤrſtin und Frauen, Frauen Yus 


na, Pfalzgraͤvin bey. Rhein a5. gebohrner Koͤ⸗ 


nigin in Quugarn 2c. Sr. Fuͤrſti. Guaden 


Frau Muster, gleichſalls Ders Herrn Bru⸗ 
ben, Herzog Wilhelm in Bayern ꝛc. Soͤhn⸗ 


und Bruͤderlich zu erkennen gegeben, dieweil | 
fi pihero einige Gelegenheit, dergeſtalt zu 
heurathen, wie die Specificatipn mit ſich bringt, 


wide zutragen, auch ſich die kuͤnftig im Gr. 


dürfil. Gnaden Lebzeiten zueragen werden wo⸗ 
nig Hofnung, Sr. Fuͤrſtl. Onaben ein ziem⸗ 
lich Alter erreicht utzd Ihr ineelibatu oder 


- Beufchheit zu leben nicht getrauen, 
- doch daneben der Gefahr, darein alle, 


er 


Y 
y 
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1 


ſo ſich mit Unkeuſchheit und Unlauter⸗ 


keit beflecken, Ihrer Seelen halber ſte⸗ 


hen, erinnert, daß Sie laͤnger nicht umb⸗ 

gehen koͤnuten, ſondern gaͤnzlich entſchloſſen 

waͤren, ſich in ehelichen Stand zu geben, und 

zu ſolchem Ihr Dero geliebten Bruders, Her⸗ 

zog Wilhelm ꝛc. Hoſdieners, Georgen Peter 

Prien, eheliche Tochter, Jungfrau Mariam, 
| E33 


326 Fünf: Gewiſſen uͤber Murere i ec. 
wegen-Ihres erbaren/ zuchtigen, tu⸗ 


vgendtlichen und gottſeeligen Wandels, 
vdb audern arkiehe: iind orwaͤhlet, mit Soͤhn⸗ 
ud Wrüberlichem Bitten, obwohl dieſelbe Sr. 
Furſtl. Gu. an Staͤud and Herkommen gar 


che ei, ST Gnade: zu Ihr aber 


vheliche Lieb uud Neigungrrügen,- Ihre Durchl. 
nind Fuͤrſti. Gaaden nit weniger · a folcher Heu⸗ 
war Ders: Muͤtterlichen unb Beuderlihen 
—— ‚geben wollten 26, „, 

- Wie haben ſich mit den Belten Be 
* Sure * gedhbert! 


| VII. 
Der Landſchaft zu Wuͤrtemberg 
| ſummariſche 
Beſchwerungspunkten 
on an 
Herzog Kriederid 
vom 25. Jan. 1605 
famt 
ded Herzogs eigenhändig darneben gefezten 


MRefolutionen. 


Aus einer gleichzeitigen Handſchrift. 
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| EEE EEE 
Ä Musi Zeit gegen bie unfrige, wu 25 Landes 
beſchwerden auf anderthalb geſchriebenen Bon 
| gen vorgeftagen, und binnen zo Tagen burch 
die Landetherrliche/ Reſolution erlabigt wurd 
den? Erledigt! — waun dieß der kuͤrzeſta 
Weg in dergleichen Verhandlungen iſt, daß 
der Fuͤrſt in allem Recht und bad Laud in allent 
Unrecht hat. So war aber Sprache und Ge⸗ 
finnung Herzog Friedrichs J. von Wuͤrtemberg. 
Er hatte fie in Moͤmpelgardt gelerut, and die⸗ 
ſe Nachbarſchaft mit Frankreich wohl dazn ben 
gt, wit Tou und Grundfaͤzen bes Des - 
ſpotiſmus ſich eben ſo bebannt zu machen; old edi 
mit. franzöfifcheh Siecen und WVerſchwendung 
bereits geſchehen war. Vergebens hatten Ih 
A: Landſtaͤnde einen Eid nach demmndern zum 
vrraus ſchwoͤren machen, Friederich Schwan 
und hielt, ſo viel er wollte, achte bei ſeine 
Regieruugdantritt franzoͤſiſche Edelleute / Fi⸗ 
nanciers, Comoͤdianten, Koͤche und Alchymi⸗ 
flen mit nach Stuttgardt, den Kyonf aber, 
welcher ihm zu Ausführung. Kin ar Pia | 


. ne das handgerechteſte Werkzeug war, fand 
er im Land felbft, an dem Profeffor zy Tuͤ⸗ 
kingen/und nachherigen Canzler Enzlin. Dies 

fer Färflendiener, ſo unter: bem Machfolger 

—— ben Lohn feiner Rachſchlaͤge durch 
des Scharfrichters Haud nad; Schwerd ee 
| Hfieng, bewuͤhrte ſchon gu jener. Zeit met ſeinem 

Beiſpiel, wie wahr es ſei, wad noch zu un⸗ 
fern Tagen ein wahrheitliebender und; freimuͤ⸗ 
ihiger Deutſcher.*) bekannte: Gelehrte vom 
- Profeßiou: And; wis bie Gefchühte Ichres,..chen 
fo, mie geiſtliche natürliche Freunde der Des 
fpstie: "aber. wohl zu: derſtehen, Wann fig 
wit am Ruder ſizen. Dem chen, weil 
fie ich ihrer Einſichten bewußt, find, : fo wuͤm 
ſchen fie menſchenfreundlich, daß, zam 
GER des Staats alles mit: dem geringe 
ten Widerſtand und Widerſpruch nach 
rem KRopf gehe; dieſer geriogſte Wider⸗ 
eb iſt aber bekanntlich in der Deſpotie. 





R Herr Hofrath Schlozer in ben End Briiineh 
2. Ka 2 7 Ze Bar 


es * 





der wuͤrtewbeLandech/ En 1605. 33: 


‚Die bier mittcheilenbe Schiff‘ iſt nur eine 
eine Probe,. mis ſcha Aroftcpen Heryn und 
Land geherzt habe; es gieng aber immer mehr 
ins wilde, und auf bem legten Landtag ber Her 
gierung Fliebrichs mußte die Landſchaft eiff 
mal hundert tanfend Gulden Kammerſchulden 
für ihn ͤbernehmen. Zum Glauͤck ſtarb er 
noch in eber Biefem Jahr 16008, ehe er die im 
Sinn gehabte haͤnzliche Umſtuͤrzung der Lan⸗ 
dedverfaffung vollends ausfuͤhren konute. Was 
feines · Namens Gedaͤchtnis noch bis jezo um⸗ 
verhaͤnglich macht; iſt der anf ſeinen Befehl 
bei Stuttgardt erbaute eiſetne Galgen, au 
welchem er felbſt drei Alchymiſten, von denen 
er betrogen worden, aufhaͤngen -Fäffe en”), an 
dem zu uuſern Tagen ein Lieblingdjude erſtick⸗ 
te, und der immer noch zum'Schrecken eines 
Exprofeſſors oder‘ Erxmagiſters kuͤnftiger Zei⸗ 
Nten ſich bis ilis naͤchſte Jahrhuntert bei Rp 

tem merjalen wird · 


⸗ 2 


”, — — — 





H Herrn Spittlers Geſchichte Wärtembergs &. 216, 
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Durchlenchtiger Hochebobrner 
| Saãdiger Ser vnnd Herr. 


N. hoem E. 8. haben! bey wehrenbem die 
ſem nunmehr (Gott lob) gluͤcklich zu eadt ger 
brachten Landtag ſich in gnaden mehrmalen da⸗ 
bin reſolviert, daß fie gemeiner Laudſchaft dis 
Fer Zeit habendte grauamina gleich anigo ans 
Far willen, and) zu gepuͤrlicher erlebigung 


wieW os 


angefeit, inmaßen * ſolche dern anheut pub⸗ 
licirten vnd beederſeits angenommeven abſchied 
gleichfals inſerirt vnnd einverleibt worden iſt, 
alſo thun wg eine ſummariſche Anzeyg vnnd 
erzeychniß ſolcher grauaminum vnnd beſchwaͤr⸗ 
den in vnderthaniger gehorſame hiemit uͤberfchi⸗ 
cken und eingeben, vnderthaͤniges, Fleißes zum 
allerhoͤchſten vnnd flehentlichſten bittend, E. F. 
Gu. gernheu · ſolche mit wiltfuͤrſtlichen vnnd vaͤ⸗ 
terlichen Gnaden von vns anzunemmen und zu 

beherztgen. Beruben demnach mehigedacht 








der wiieternbLanbf.00n 1605. 333 


gtanamina diſer. Bei Arm uff nechool⸗ 
genden pancun: Far | 


u 
* \ % » 

— 1 J 
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Fur Refolus Erfllihen ber mit der newen 
— de⸗ Weberzunfft ufffommene Wuͤrckh⸗ 
zopringefest. heller, auch daher verurſachte Abus‘ 


mäßige Weber⸗Tar. 


- 


ı. 2 ‘ . 
Be Die man hin Bin 


vitt worden, 

Mitens er Nemerliche ansichtung vund ers 
a ei sleide böhung ded Vmbgelts. 

erönung regu⸗ | 
liert worden. — 


c. 
ae e ‚Erhöhung vnd newerung in vund 
hat, (part die mit dem Frucht⸗Roß⸗ Wollen⸗vnnd 
mrhen andern Zoͤllan, darab inſonderheit 

Groͤningen/ Goͤppingen ‚Waibs 
1 lingen, Bachnang, Bottwar vnud 
Veylſtein Klagen. 


334: "Wehhivechen & 
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Eiesiagenopt, oft, Bielfältige von alters wicht her⸗ 


a babe, kommene frohndienſt, auch etli⸗ 
nicht, Bi her Ortten in Leiſtung der fron⸗ 
. ben bißher gehabten ziemlichen ers 


gbzlichteit newlich beſchehene ab⸗ 


1:5 ſtrickung, deßwegen fuͤrnemblich 


von ſtatt vnd Ampt Boͤblingen 

vund Sindelfingen, Haydenheimb 

vnnd Newenſiatt Clagen fichn, 
nr wien. | 


6. 


von Dion. ulm hr So will es des vor einen Sat 
abaug, © ten ohmgefehrlich ergangenen ausſchrei⸗ 
8 dann ſchul⸗ 
‘A , ta De bens halb, ben freyey Zug betreſ⸗ 
etlaſen wird fend, in dem ein beſchwerlich Ans 
5. ſehen, daß diejenige, fo ohne Vor⸗ 
et ẽ. wißen ber amptleut vßer landts 
giehen, ober: ihre Kinder hinaus 
7,2 gerhenratseh vnnd außſtewren, wis 
der herkommnen den Abzug geben 
ſollen. 


ber wuͤrteinb Rand von ni6o 335 | 


. nt, oa 
’ ‘“ R Ye 
Darinnen das“ 3% 
ben ſte ung u“ —* beren mitt alich be⸗ 


—— zu geben, nachbarten Herrſchafften hieuor ge⸗ 


den ** troffenen vnnd uͤblich hergebrachten 


wendige 
Hy wol vi der:  abzuigpoergleichlngen. Ä 0 
en. u 


N 


\ » wm R 
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Was wit zu Eingangene A fienation wand 
verbeffern, wiſ⸗ 


fen, haben fie Weränderung dem Land befländis 


Prag s drein glich incorporirter Flecken und ein⸗ 


kommer. 


9 


Das * die Wfſoringung/ vil, neawer Vur 
ger vnnd Whalen, damit die ſtaͤtt 


ge 
iber 


vnnd fleckhen mwideg, vnderthaͤnig 


berichten vnnd -fappliciven mehr⸗ 


fältig beſchwerdt werben. 


. . r —* 
‚ IO, £ 


Mit erhöhun | ctorenen 
it erhöbung Neuw angeftellte Factoreyen tn 


tung ‚unfere enßen, fegeßen vnnd ſichelkauff, 
haben —X die da ſonderlich wegen des eyſenkauffs 


Menue. ie vunb Dem Sonde sub ander 


den ſachechen fein —8 dr 
BB heftig beſchwerdt beanden. 


II. “ 


i a nd. So if ed viel Stätten wunb 


— die Aemptern ſehr beſchwerlich, I 
foldı ia fie bey ber hiefigen feidenwebereg 
Verth nicht. Dddiejenigo Kinder, ſo darinnen ars 
beiten, mit Koſtgeld vnd Klay⸗ 

dern vnderhalten muͤßen. 


12 


Ben fe rl, Vfflegang hoher Gelcſteaſſni in 

en —* geringeit verbrechnugen, zu deren 
—F —X bet fang bißweilen die Leute au 
werden, über befchehen rechts erpiesten mis 


ernſt angehalten werben. 


13. 

Seen ni nid Nicht anrichtung bed von weys 
unem land ꝛc. Herzog Lubwigen zc. F. 
unten es nicht 

ihn, werben Guad. erbauwenen Spittals hund 

- emihten.  barinn geordneten vier Rranden - 

Wuaͤrterinnen allpie zu Stuttgard⸗ 


sem - Ik 
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der wuͤrtemb. Randfeh. vom 1605. 337° 
eag.. — 
Ber thut ec, Große Hochzeitten vnnd dabey 


als die von der 


Yandfpafft mit allen dingen fürgehendte obus | 


iben. zimliche Coͤſtlichkeiten vnnd Übers 
Beamten fs Gemeine Waldgedings vers 
pn den wandte im Domflätter Ampt bes 


it jeher clagen ſich ber ihnen von ohnfürs . 


5 —8 dencklichen Zeiten habenden, izo 


sing zu ei⸗ aber abgeſtrickten iagens vnnd he⸗ 


nem neumen ern 
ſotſ angericht. zens gerechtigleiten. 


16. 


al berg So dann Ihnen entzogenen vnnd 
ikitmen nichts der Freuwdenſtatt zugeaigneten 
natden darzu Vieh triebs, ach, denen zu Witt⸗ 
ie dereqtiget. lingsweiler durch den neumen ' 
| forftmeifter- zu gedachter Freuw⸗ 
denſtatt ohne Bezahlung genoms 
menen 15. morgen wiſen im Ni⸗ 
ckenthal. 


J 


Patr. Archiv, 1. Theil. 2 


338 Beſchwerden 

· 17. | 
Wer holz ha⸗ Micht weniger beſchweren ſich 
ben will, denn .. . Fo 
wie nicht fhuls Die waldgedingd verwandte der ih⸗ 
die el nen in neuwlichkeit vffgelegten 


verderben, 
ae ha ang ſtammiel: deßen ſich dann auch die 
recht iſt. im wildpadt beſchweren thun, bad 
fie altem herkommen zuwider von 

iedem fiammen bolz ein 

creuzer bezalen follen. 


18. 


[b 2 ’ MR ⸗ 
en (on theuwrung vnnd mangel nicht ein 


gutte orduu * 

machen wöllen, geringe beſchwerdt. 

fo ift die Lands 

ſchafft als dar: 

wieder, weil 

die holzwuͤrm Zr 

kein klenck (Ges | 

lenk) im kopf 
haben. 


R 19%; " 

Iſt ein huͤbſch Statt vnnd Amt Schornborff, 
einem lankt Kircheim, Nuͤrrtingen, Neuffen 
—E die vnnd Weylheim erclagen ſich ber 
en zu ſtraf⸗ großen Schaͤffereyen halb , vnnd 





der wuͤrtemb. Landſch. von 1605, 330° 


das bie ſchaffknecht uͤber die gewon⸗ 
liche Zeit ihnen eff i iren allmajuds 
ten und Guͤttern beſchwerlich ſein, 
auch im durchfahren lang verhar⸗ 
zen, vnnd ſtill liegen vnnd ſich 
dabei ſehr truzig vnnd uͤbermuͤtig 
erzaigen. 


20. 
Das abermaͤ⸗ Statt vnnd Ampt Bradenheim 
Il" Saufen befehweren ſich des ju herbflzeiten 
sehell mie her bey ihnen von alters gewohnlichen 
—8 izt abgeſtrickten Bohn⸗ oder Lohn⸗ 
gein nicht in weins. 


21. | 
So ift mans urgermeiſter unnd gericht zu 
var ſqui —E clagen Ma uns 
der vogt die von alterd gewons 
liche fleur des vierbten pfennings 
in erbanwung vnnd beßerung ih⸗ 
zer ſtatt manren wicht mehr reis 
chen wölle. 


9% 


80 Beſchwerden 
22. 


Davon wiſſen Statt vnnd Ampt Veßigkheim, | 


pit nicts · wie auch Kirchheim am Negger 
beclagen ſich der ihnen entzogenen 
fiſchens gerechtigkeit im Negger | 

' vnnd Enzfluß. 

23. 


„u ehe | Statt vnnd Ampt GSoppin⸗ 
fpiel, gen vnnd bie im Wildpadt bes 
ſchweren ſich, das ihnen die 
“ zufuhr des auslaͤndiſchen meins 
| abgeſtrickt vnnd verpotten ſein 


ſoll. 


— 


| 24. | 
"Bir Iapen Stadt Kirchheim under Tedh 

vns zu vnſern cn: 
taufen feine beſchwert fi, das etlich in burs 
Sednungen gerlichen beſchwerden, vnnd flewer 
made, beſy ihnen bißher gelegene gütter 
zum freyhoff daſelbſt erkauft und 

eximirt worden. 





der wuͤrtemb. Landſch. non 1605, 347. 


nn 25- 
Zr ein ohu⸗ Statt Vaghingen beclagt ſich 
biliche clas. des Schaftriebs halb’ ob den Hof⸗ 


meyern zu Slattbach vnnd Pal⸗ 
verlingen. 


Auf dieſe 25. Bofern a auch €. Fuͤrſtl. Sm 
—— hierob vermeldten, ſonderlich aber | 
merben Yrdla Pi fpecial » Beſchwerden halber 

fanndten van’ bey einem: oder dem andern Punc⸗ 
en aaisen mehreren Berichts bedörffen, 
en Ian fein wir denfelbigen vff begeren jes 


Blieben, vnnd 
nirben, vanb desmahl, wie auc bey nechſtkuͤnf⸗ 


den anplep: tigen nu publicirten abfchiebt gnaͤ⸗ 
Rhaͤtten vund 


jedes Orts Dig bewilligten vnnd angeſezten 

befehlen u Landtag vnſerer obeingeführten 

hin co and * vnnd andere mehr erſcheinendten be⸗ 

be ,. "zer. ſchwerdten halb weitter ausfuͤhrli⸗ 
605. - he Deduction in vnderthaͤniger ges 
Geideric. . horfamb zu geben vnnd anzubrins 
gen erpiettig, damit alddann E. 

F. Gn. gehorfame vnnd getreuwe 
Landſchafft aller ſolchen obligen 

D 3 
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343 Beſchw. der wuͤrtemb. Landſch.rc. 


vnnd grauaminum der gebuͤr ent⸗ 


2:4.» Mebiget werden möge. E. F. Gn. 


0,908 vund gemeine. Bandfchafft zu 
0; uabenibamit geborfamlich befeh⸗ 


Ind. Datum Gtuttgarbten den 


25. Januar 1605. 
DR Vo | E. F. G. . 


a — unberthenig gehorfame 


. me. Meelaten, vnud gefandte 


gerneiner. Landfchafft. 
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| vm. 
Lebens⸗ und Charakterzuͤge 


des 
den 8 Nov. 1725 in Berlin verflorbenen 


Herren Marquard Ludwig 
Koͤn. Preuß. Ober s Hofmarfchalld, geheimen 
Staats s und Kriegaminiflers, Schloß⸗Haupt⸗ 
manns, Praͤſidentens des Dentfchen und Frans 
zͤſiſchen Konſiſtorii, des Lehensweſens und des 
allgemeinen Kirchen⸗Directorii, Protectors der 
Societaͤt der Wiſſenſchaften und aller Koͤnigl. 

Univerſitaͤten und Berliniſchen Schulen zc. 

Domberens zu Magdeburg zc. ꝛtc. 


” * 
# 


Aus deffen gedruckten vom Probſt Elsner in 
Berlin verfaßten Ehren⸗Gedaͤchtniß. 


D4 





. 


- 


| Pinʒen war einer von den wuͤrdigen Man⸗ 


nern, welche die Regierung Koͤnig Friderich 
Wilhelms in Preußen verherrlichten. Einer 
feiner Zeitgenoſſen, ber ihn noch im Jahre 1718 


in Berlin ſelbſt gefannt hatte *), malt von 


ihm und feinem Kollegen, dem Miniſter von 
Igen, folgende Schilderung : ),Der bamas 
lige Preußiſche Geheime Rath berubte haupts 


fächlich auf den beyben Staats Miniflern,Hern 


von Ilgen und Herrn von Prinzen. Beyde 
waren von einem fehr unterfchiebenen Charakter, 
and gleichwohl in eimerley Endzweck und Abs. 

fihten vereiniget. — Diefe beybe große Mäns 
net theilten die wichtigſten Gefchäffte allein uns 
ter ſich, und arbeiteten einander gleichſam in 
die Hand. Ilgen war fcharffinnig, gelehrt, 
erfahren, und von Jugend .auf zur Arbeit ges 
weh allein für gar-aufrichtig hielt man ihn 

95 | 





*) Det K. Preuß. geh. Rath und Präfident, von CLoen, 
iM ıften Bande ſeiner kleinen Schriften ©. 33. 


Reben ded K. Preuß. 


nicht; ex machte. viel Complimente mit freunds 
lichen Minen, ben Leuten zu dienen; es war 
ihm aber nicht allegeit fo ums Herz. Er war 
ber Meinung, daß ed eine Haupt» Eigenfhafft 
eined Hofmannes ſeye, ſich zu verfiellen. - So 
fehr ex auch in dieſer Kunſt erfahren war, fo 
Tonnten doch diejenige, welche Kenner ber Welt 
und ber menſchlichen ˖ Semüther find, etwas 
bergleihen and feinen Manieren unsheilen. 
Seine Bildung hatte etwas zwenbentiged} nnd 
‚mau merkte, baß er zumeilen mehr: ſagte, als 
empfand. 

Der Herr von Prinzen ſah im Gegentheil 
aus ganz andern Augen. Er hatte ein offe⸗ 
ned, freyes Weſen: Freundlichkeit, Guͤte und 
Großmuth begleiteten alle ſeine Handlungen. 
Dan fand ſich vornehm und vergnuͤgt in feiner 
Geſellſchafft, weil er fich herunter lleß, und 
und mit ihm in eine Gleichheit ſezte; wobey 
man ihn um beflo größer fond. Sein Ober 
Marſchall⸗Amt machte ihm wenig zu fchaffen, 
als Staats⸗Miniſter aber arbeitete er für ſechſe. 
Er hatte babey die Kirchen s und Schul Sachen 
mit gu beforgen, als ob er ohnedem nichtegenng 


Staateminif, von Prinzen. 347 


zu PER gehabt: hätte. Es hieß: Regis ad 
exemplum, denn es war damahls Fein König ' 
und kein Fuͤrſt in ber. Melt-, ber ſich ſelber 
mehr der Geſchaͤfte annahme, als der Koͤnig 
in Preußen. Er konnte dem ohngeachtet den 
Herrn von Prinzen nicht allerdings wohl leiden. 
Er hatte ihm ſo gar etliche mahl den Dienſt 
aufgekuͤndigt, denn der Koͤnig iſt zuweilen et⸗ 
wad heftig, und nicht allezeit fo geſtellt, daß 
man ihm wiberfprechen fan. - Der Herr von 
Prinzen im Gegentheil mußte öfters frey mit 
der Sprache heraudgehen, weil es die Umſtaͤnde 
der Sache erforderten. Er ließ ſich den ihm 
ertheilten Abſchied gefallen, allein fo bald Fam 
Ilgen nicht wieder zum König, uud follte etwas 
auöfertigen, fo hieß es: Seine Majeſtaͤt koͤnn⸗ 
ten Prinzen nicht wohl entbehren; ſolglich mußte 
er bleiben. „, ee Er Ze 

Die eigentlichen: Thaten ſeines Miwiſlerial⸗ 
Lebens gehoͤren nicht hieher, ſie ſind in die 
Landess und Regierungsgeſchichte ſeines Sons 
veraind verwoben; das Fößliche iin den Hands 


lungen eines Miniſiers liegt auch nicht ſo ſehr 


in dem, Was er gethan hat? (indem auch 


= 


348 Reben des K. Preuß. 
ber ſchlimmſte oͤfters was gutes thun, ober body 


geſchehen laſſen, und den Rahmen dazu herges 


ben muß,) fondern wie und warum mes 
gethan babe? 

Diefed zu prüfen und zu beurtheilen, fest 
Kenntniß des Charakterö, des innern Wien» 
fchen des Mannes voraus. 

Wenn ber Todte aufgefchnitten und durch⸗ 
viſitirt wird, fo traut man auf das Vifum re- 
pertum bes Arztes, wenn er ald ein are 


and verfiändiger Mann bekannt ift. 


Probſt Elsner war zu feiner Zeit für be 


des legitimirt, und noch mehr dann nur bieß, 


er ward, ber vor dem Könige und feinem Hofe 
die Wahrheit fehr oft laut, ohne Schen und 
mit großem Nachdrucke verkuͤndigte. Man 
wird ihn alfo auch bei dieſer Gelegenheit, alt 
einen wahrhaften Mann aunehmen, und dem 
Manne, ber Königen nicht geheuchelt, zutranen 


koͤnnen, daß er kein Lobluͤgner eines Tobten 
ſeyn wollen. 


In die Schilderung von dem Charakter des 
ſeligen Prinzen ſind Betracht⸗ and Bemer⸗ 
kungen verwoben, welche dieſe Gedaͤchtnißſchrift 
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noch: anziehender inachen, indem fie die bamas 
lige Denkungsart ber Berliner Theologen; die 
Begriffe, die man fi) Damals von der Gottſe⸗ 
ligkeit und von dem Beſtreben eines um ſeine 
Seligkeit redlich bekuͤmmerten Menſchens, von 
den Wirkungen der goͤttlichen Gnade und der 
Unzulaͤnglichkeit der eigenen Kräfte zur wahren 
Beperung 2c. gemacht, ſehr anfchaulich dars | 
ftellen, und überhaupt über den Berliner Ton, 
wie er vor 60 Jahren ı war ‚ vieles Licht verbrei⸗ 
ten, ben Leſer aber in Stand ſezen, mit der; je⸗ 
zigen herrſchenden Denk⸗ und Lehrart beliebige 
Bergleichungen anzuſtellen. 

Ich habe die eigenen Worte de⸗ ſeligen 
Elöner beibehalten, und ſie nur da abgekuͤrzt, 
wo er in dad Oratoriſche verfiel, und, nach der 
Mode damaliger Beit, aus der Griechiſchen 
und Roͤmiſchen Geſchichte Auszierungen und 


Vergleihungen aubrachte/ die wir nun enfbehe u 


zen koͤnnuen. 


Nachdem er bie Eigenſchaften feines Ver⸗ 
ſtandes, feine Amtsklugheit, Beredſamkeit, 


Redlichkeit, Treue und andere Tugenden * “ 


prieſen, faͤhrt er weiter fort: 


\° 
N 
an 
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‚, Ein unbeträgliches Merckmahl feiner 


Treue war dad groffe Vertrauen, fo ber feelis 


fer allergnaͤdigſter Herr offenbahrten bie gegen 
ihn gehegte Gnade bey dem betruͤbten Todesfall 
mit einer ungemeinen Empfindung, und legten 
ihm das aller Redner Lobſpruͤche uͤberſteigende 
Zengniß bey: Sie beklagten von Hertzen ben 
Tod ihres treuen Dienerd, 

Die Treue gegen feinen König war deſto 
reiner und flaubhaffter , je fefler dieſelbe eine 
unverfälfchte Ehrerbietung gegen Gott. gründer 
se. Niemand iſt in der Seele feinem Fürflen 
hold, der nicht eine wahre Furcht gegen ben 
Hoͤchſten fühle, wer Gott nicht fürchtet, vers 
unehret viel leichter deſſelben Stabthalter; wer 
Gott nicht giebt, was Gottes, gibt auch nicht 


dem Kayfer, was bed Kayfers iſt; eines gott, 


Lofen Dieners Iren ik Betrag und Bleudwerck, 


\ 


gen und jet »regierenden Königlichen Majefläs 
ten auf ihn geſtellet, indem: fie bemfelden fo 
‚ viele und wichtige Bedienungen anvertraut, 
and mit befländiger Gnade zugethan geroefen, 
auch nicht anders ald durch den Tod von ihm | 
getrennet werden wollen. Seine Majeflät uns 








Staatsminifl. von Prinzen. 351 


ber feinen andern Zweck im Auge hat, als eis 
gene Ehr und Vergroͤſſerung, liebet nicht feis 
ven Fuͤrſten, fondern füch ſelbſt, den Fuͤrſten 
braucht er nur ald ein nöthiges Dlittel, feine ' 
Begierden nnd Chrfucht zu vergnügen : biefe 
ifl der Abgott, jener nur ber Prieſter, ber dies 
fein unerfättlihen Soßen Weyrauch ſtreuen 
and Hecatomben opfern muß; entbricht dieſe 
Hoffnung, oder zeigen ſich anderwerts gröffere _ 
Vortheile, iſt die Iren verruͤckt, und ber mißs 
vergnügte Diener im Stande, Land und Fürs 
fien zu verrathen; ift ja bey ihm etwas mehr 
als die Augen und der Mund, ſo iſts eine 
unbeſonnene Halsſtarrigkeit, welcher diefelbe 
Zren Türken und Heyden und felbft dem 
Feinde des menfchlichen Geſchlechts erweifen 
würde, wenn er feine Dienfle verlangt häts 
te. Zuletzt fühlen auch dergleihen Dies 

ner bey ihrem Fall und Ende bed Lebens 
den „blutigen Stachel des Gemiffend, daß fie 
mis dem Cardinal Wolfey and dem Schwes 
difhen Peserfon nichts fo jehr, als ihre gotts 
Iofe Irene. und ungewiſſenhaffte Dienſte be⸗ 
klagen. u 
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| Unfer Herr Ober⸗Marſchall gründete auf 


die Furcht vor Gott bie Treue gegen den Ges 


folbten bed Herrn, bewegen Eonnte fein Uns 
gewitter feine hieranf geanckerte Treue bewe⸗ 
gen, kein Ehrgeitz noch andere Abſichten die⸗ 
ſelbe von ihrem unbeweglichen Grunde verruͤ⸗ 


cen, weil er Gott fuͤrchtete, ehrte er aufrich⸗ 


tig und unwandelbar den Koͤnig. 
Hier wuͤnſchte ich mir nun wohl den gantzen 
Strohm ber reihen Worte und gewaltigen 


Nachdruck des Herrn Ober⸗Marſchalls, deffels 
. ben sieffe Ehrerbietung und wahre Furcht vor 


N 


Gott recht vorzuflellen, ohne welche hohe Ges 
Kurt eine Schande, Klugheit Raferey, und die 
Tugend felbft eine Schwachheit iſt. Cs ifl 


ſolche deſto mehr Hochachtung werth, je ſeltener 


ſie in der Bosheit unſerer Zeiten erſcheinet, da 
der Glaube erſtorben, die Liebe erkaltet, und 
kaum eine ohnmaͤchtige Bekaͤntniß auf den Lip⸗ 
pen ſchwebet, Schande und Laſter aber der⸗ 
maſſen die Oberhand gewinnen, daß es das 
Anſehen hat, als ob eben jetzt dir ungluͤckſeeli⸗ 
gen Zeiten erſchienen, welche vor Cinbrehung 
des legten Tages ben Erdboden wie eine 
Fe 
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Suͤnfluth uͤberſchwemmen, und ber Tugend 
den Untergang bringen ſollen. Noch ſeltener 
aber iſt foldhe an einem Mann, ben feine Ge⸗ 
burt, Verſtand und Wuͤrde ſo hoch uͤber den 
niedrigen Poͤbel erhoben, den man zu uͤberre⸗ 
den ſuchen will, Gottesfurcht waͤre nur eine 
Schwachheit niedriger Seelen, die wegen Bloͤ 
digkeit des Verſtandes das Vergnuͤgen der 
Welt nicht erkennen, oder aus einer uͤbermaͤßi⸗ 
gen Furcht der unſichtbaren Dinge, wie Hob⸗ 
bes getraͤumet, deſſelben ſich nicht zu bedienen 
wuͤſten: tapffere Geiſter muͤßten das Vorrecht 
ihres Gemuͤths und den Ruhm ihres Verſtandes 


darin ſtellen, daß fie dasjenige nicht glaubten, 
was dad Erden-Volck für eine ewige Wahr⸗ 


heit anbethete: ja die Meligion wäre ein wohl 
ansgebachter Griff kluger Leute und ein Kappa 
Zaum des ſonſt unbaͤndigen Poͤbels, womit 
man die bloͤde Gemuͤther nach Gefallen lenckte, 
alſo daß es eine Auswuͤrckung der Goͤttlichen 
Allmacht iſt, wenn man zwiſchen ſolchen Gele 
ſen des angebohrnen Hochmuths und anſtoͤßi⸗ 
gen Einwuͤrffen, und dem alles zu ſich reiſſen⸗ 
Patr. Archiv, .Theil. 3 
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VUnſer Herr Ober» Marfchall gründete auf 
die Furcht vor Gott bie Treue gegen den Ges 
falbten des Herrn, bewegen Eonnte kein Uns 
gewitter feine hierauf geanderte Treue bewes 
gen, kein Ehrgeitz noch andere Abſichten die⸗ 
ſelbe von ihrem unbeweglichen Grunde verruͤ⸗ 


tig und unwandelbar den Koͤnig. 


“den, weil er Gott fuͤrchtete, ehrte er aufrich⸗ 


Hier wuͤnſchte ich mir nun wohl den gangen 


Strohm ber reihen Worte und gewaltigen 


Nachdruck bes Herrn Ober⸗Marſchalls, deſſel⸗ 


N 


ben tieffe Ehrerbietung und wahre Furcht vor 
Gott recht vorzuflellen, ohne welche hohe Ges 


burt eine Schande, Klugheit Raferey, und die 


Tugend ſelbſt eine Schwachheit if. Cs iſt 
ſolche deſto mehr Hochachtung werth, je ſeltener 


fie in der Bosheit unſerer Zeiten erſcheinet, da 
der Glaube erſtorben, die Liebe erkaltet, und 
kanm eine ohnmaͤchtige Bekaͤntniß auf den Lip⸗ 
pen ſchwebet, Schande und Laſter aber der⸗ 
maſſen die Oberhand gewinnen, daß es das 
Anſehen hat, als ob eben jetzt die ungluͤckſeeli⸗ 
gen Zeiten erſchienen, welche vor Einbrechung 


| des legten Tages ben Erdboden wie eine 


Sant 
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Sinflurh uͤberſchwemmen, und der Tugend 
den Untergang bringen follen. Noch feltener 
aber ift folhe am einem Mann, ben feine Ges 
burt, Verfland und Würde fo hoch über ben - 
niedrigen Pöbel erhoben, den man zu überres 
ben fuchen will, Gottesfurcht wäre nur eine 
Schwachheit niedriger Seelen, bie wegen Bloͤ⸗ 
digkeit des Verflandes dad Vergnügen der 
Welt nicht erfennen, ober aus einer übermäßis 
gen Furcht der unfichtbaren Dinge, wie Hob⸗ 
bed getraͤumet, deffelben ſich nicht zu bedienen 
wähen: tapffere Geiſter müßten das Vorrecht 
ihres Gemüths und den Ruhm ihres Verſtandes 
fer ſtellen, daß fiedasjenige nicht glaubten, 
wos das Erden: Bold für eine ewige Wahrs 
beit aubeshete: ja die Religion wäre ein wohl 
andgebachter Griff kluger Leute und ein Kaps 
Zaum des fonft unbändigen Pöbels, womit 
man bie blöde Gemüther nach Gefallen 
alſo daß ed eine Auswuͤrckung der Gier. 
Almaht if, wenn man zwiſchen folgen Tee 
ea des angebohrnen Hochmuths nut uhr 
gen Eimmärffen, und dem alled gu Sc: un: 
Patr. Archiv/ Theil. ⸗ 
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den Strudel der Wolluͤſte entkommt, ohne 


Schiffbrud an dem Glauben zuleidn. 
Defto mehr müffen wir die Göttliche Hand 
und Krafft verehren, welche fo nachdruͤcklich das 
Herz unſers Herrn Ober Marfhalld zur wahs 
zen und ungemeinen Gottſeeligkeit geneiget hat, 
Sein öffentlicher Gottesdienft iſt Stadt und 
Land bekannt, er war aus deren Anzahl nicht, 
. welche durch eine leichte, gemeiniglich gottloſe 
Urſache fi) zurück halten laſſen von öffentlis 
her Verehrung ‚des Hoͤchſten, und fi ſelbſt 
bed fo ungemeinen Vorrechts der Göttlichen 
Erbatmung und Güte unwuͤrdig achten; er 
hielt die Zuſammenkunfft der Chriften für ein 
beilige® Gottes » Haus und ‚eine offene Pforte 
des Himmels, und gleichwie er ſehnlich wuͤnſch⸗ 
te, :unter der großen Gemeine ber Seeligen ju 
ſeyn, ‚fo war er begierig bier iin Vorhofe unter 
ben Heiligen zu, erfcheinen, durch anderer Ans 
dacht ermuntert zu werben, und mit feinem 
Chriſtlichen Worbilde andere zu erbauen, et 
war gemeiniglich unter den erften, die in bie 
Kirche, unter den legten, fo heraus giengen, 
und urtheilte gründlich, daß der Gottesdienſt 
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eigentlich im Singen und Veten beſtuͤnde, barhig 
sebete ber. Menſch zu Gott, in der Prebigt 


Gott zu dem Menſchen, hier ſchrieb er ihm das 
Regelmaaß feines Wandels und den Weg ber 


Gluͤckſeeligkeit vor, dort verpflichtete ſich die 


gehorſame Seele dazu, vnd bewandelte denſel⸗ 
ben. Er wohnte dem Gottesdienſt nach einer 
gottes fuͤrchtigen Vorbereitung zu Hanſe mit ei⸗ 
ner ſolchen Andacht und: Ehrerbietigkeit bey 
daß es anbere anfweden und erbauen konnte. 
Noch mehr aber bieute er Gott. zw Kaufe und 


inm ſeiner Kommerz fein. Gebeth verrichtete er 


der Schwere ſeines Leibes ungeachtet, nach 
den Vorbild der erſten Chriſten, kniend, dig; 
Bibel laſe ex mit der ehrerbietigſten Andacht, 
nachdem · er die Goͤttliche Stade und Seegen 
dazu erbethen, bey ber Tafel betete ex mit eis; 
ner ſo unverſtellten Demuth, daß er andere, die 
einiges Gefühl des hoͤchſten Weſens hatten, er⸗ 
weckte. Hiebey war ihm kein erwuͤnſchter Ge⸗ 
ſpraͤch, als von Gott und geiſtlichen Dingenz: 
da in der heutigen Unart der vardorbenen Mele 
die abgeſchmackteſten und nicht allein Chriſten, 
ſondern auch Heyden uuaufbintige Reden ger, 
33 





356° Leben des K. Preuß, 


führet, und wie der Bauch mit übermäßiger 


Speife, fo die Seele mit Unrath angefüllet 


wird, hörte mau an feiner Zafel, was bad 

Gemuͤth and die Seele verguägen konnte, feis 
ne Dlahlzeiten waren vielmehr ald des weißen 
Plato, von ber Urt, daß fie auch des -andern 


Tages wol ſchmeckten, weil bie Gefpräde 


Ghriſtlich, und mie dem Salz der Gottſeelig⸗ 
keit gewuͤrtzet waren. 


Niemahls ſaß ihm das Herz mehr auf der 
Zunge, als wenn er von Goͤttlichen Dingen 


und der groſſen Pflicht der Chriſten vedte, e8 


war ihm ein folder Ernſt, daß ihm das Waſ⸗ 
fer in die Ungen trat, und es andern heraus 
jagte. Er hatte bie ebelflen Gedauden von 
Gott und ber Religion, alles was Gott groß; 
den Menſchen Klein, ‚jenen verehrenswuͤrdig, 
dieſen ehrerbietigfl ınachen Fonute, das war ein 
 HauptsStäd feines Glaubens. Er hatte bie 

tieffſte Einſicht der menſchlichen and feiner eig⸗ 
nen Ohnmacht, ſchrieb ſich nichts, Gott und 


dem Reichthum feiner freyen Gnade alles zu, 


und warff mit Gewalt zu Boden, was ſich da⸗ 
gegen ſetzte, und die Ehre zwiſchen Gott und 
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dem Menfchen theilen wollte. Die Urfach war, 
er fühlte auf dem Grund feined Gewiffens fein 
Unvermögen zum wahrhaftigen Guten, zur 
tchtfchaffeneh Tugend, und hatte Gotted uns 
enbliche . Krafft, welche bie Toden ins Leben 
bringt, in einem unwiderfprechlichen Zeugniß 
feiner lebenden Seelen erfahren, blieb auch in 
feinem Gewiſſen überzeugt, daß Gott, durch 
immerwährenden Einfluß feiner Gnade, fo. 
wol den Fortgang und Ende, als den Anfang 
wuͤrckte, daher wars ihm unmöglih, dem 
menfchlichen Willen und Krafft dasjenige zu ents 
vruaͤnmen, welches der göttlichen Gnade und All⸗ 
macht allein gebührte. Diejenige,. welche bie 
Kräfte des menfchlichen Vermögens erheben, 
legen damit ein unwiebertreiblihes Zeugniß ges 
gen ſich ab, baß fie weder bie Schrift und 
Wunderkrafft bes Geiſtes, noch ben Abgrund 
ber menfchlichen Boßheit und das Geheimniß 
der Gottſeeligkeit in ihrem Herzen erkannt, 
fhreiben Gott nur die Möglichkeit ihres Heils, 
der eigenmächtigen Neigung ihres Willens aber 
die völlige Erreichung deſſelben, alſo Gott ger 
wenig ‚ fi alles, zu. 
3 3 
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Er erfanute feine Fehler, welche andere 
nicht geachtet ober ſich gerühmer hätten, und 
entfchuldigte fie fo wenig, daß er fie auch von 
andern nicht verſchont wiffen wollte. Seine 
Kiebe zur Tugend war hefftig und rein, beöwes 
gen er Feine Laſter ihres Namens und Scheine 

würdigte Es war eine gar merdwärbige Vers 

mahnung, bie er’ mir im Anfang meiner Bes 

dienung that: Dafern mir an feiner Gunſt and 

Freundſchafft Awas gelegen, follte ich niemals 

road reden and thun, was ich nicht in meis 

nem Gewiffendilligte, ſondern freymuͤthig mei⸗ 

ne Meynung ſagen, wenn ſie auch gegen ihn 

waͤre. Daß dieſes nicht leere Worte geweſen, 

hab ich bei Gelegenheit in der That erfahren, 

weöwegen ich oͤfters Gott gedanket, daß es 

-mich biefen. Deren finden laſſen; beffen Gnade 

. and Gewogenheit nicht mit Schmeicheley, fondern 

durch Recht und Wohlthun bey: einem frenmüs 

thigen. und: unbpflecten Sewiſſen erlangt und 

erhalten werben könnte. 

Die völlige Ueberzeugung, daß Gott alles 
regieret, machte ihn danckbar vor das Gute, 
ſo oft er emaB, fo ihm die Göctliche Guͤte zw 


-— 
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geworffen, erblickte, konnte er ſich nicht ent⸗ 
halten zu ſagen: iſt das, nicht wiederum ein 
Seegen von Gott, bin ich Suͤnder deſſen werth? 


dieſelbe machte ihn in widrigen Zufaͤllen gelaſ⸗ 


ſen, was durch ein nachlaͤßiges Verſehen ber 
Menſchen verwahrloſet wurde, erweckte bey 
ihm einigen Verdruß, was aber bey wahrge⸗ 
nommener Pflicht herein brach, ließ er willig 
uͤber ſich ergehen. Sein Guth Nielbock brann⸗ 


te durch eine unvermuthete Feuersbrunſt ab, 


doc) beunruhigte ed ihn wenig, er wandte viels 
mehr mit einer ungewöhnlichen Freygebigkeit ſei⸗ 
ne Sorge dahin, daß ed wieber erbauet wurbe: 
ſo erfchütterten zwar unvermuthete Zufälle fein 
Gemuͤth, fehlugen ed aber nicht zu Boden, er 
foßte ſich fo fort, und feßte ed in die Höhe, 
wohin. fein Sturm noch Ungewitter reichet. 
Bey der gröften Widerwaͤrtigkeit fagte er: 
Sort fen ihm nichts fchuldig, er habe Macht 
mit ihm zu thun, wie ed ihm wohlgefalle. 
Selbſt dad empfindlichſte Uebel, fo ihn tref⸗ 
fen konnte, der Tod und Verluſt der Seinis 
gen, offenbarte deſto mehr feine Chriftliche Ges 
Inffenheit und Greſmith. Er trug eine heff⸗ 
34 
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tige Liebe zu feinen Kindern, welche bie ſich an 
ihnen täglich aͤuſſernde Zugend und anwachſen⸗ 
de Hoffnung. merdlich vermehrte; dennoch da 
zwei davon durch eine ſchleunige Krankheit iu 
eine angenfcheinliche Todesgefahr geriethen, 


fühlte fein Herz zwar tiefſe Wunden und eine 


unbefchreibliche Wehmuth, aber zugleich fo viel 
Vermögen und Stärke, daß er fiefelbfl,. da 
ihnen die Seele audgieng, mit flardem Ges 
berh und Thräneneinfeegnete, und ald eins theure 
Beylage indie Arme ihres Schöpfers und Erloͤ⸗ 


ſers übergab, hierauf in feine Kammer gieng, unb 


Gott für die heilige Erfüllung feines unſtraͤff⸗ 
Yichen Willens bandte, und mit einer ſolchen 
Gemuͤths⸗Ruhe ſich niederlegte, daß ex in eis 
nem fanften und nicht unterbrochenen Schlaf 
bis anf den Morgen blieb. 

Die Übrigen annoch Lebenden Kinder ver 
mahnte ex unaufhörkich gur Furcht und Liebe 
Gottes, und war eifrigſt bemuͤhet, durch forgs 
fältige Erziehung und gottſeelige Einrichtung 
ihrer Lebens» Urt diefen Zweck zu erreichen. 
Bey den Gluͤckwuͤnſchungen wegen derſelben 
gluͤcklichen Wachsthum an Leibessund Ges 


⸗ 
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muͤths⸗Gaben, pflegte er zu fagen: Er wins 
ſche nichtd mehr, ald daß fie nur ehrliche Zeus - 
se werben möchten, fo würden fie in der 
Belt ſchon ſortkommen, eis wahrer Cheifk 
ober allein wäre ein recht ehrlicher Menſch. 

Dieſen ſeinen Herzens⸗Wunſch druͤckte er auch 
miit den kraͤfftigſten Worten iu ber Dandfagung 
vor die Geburt eines jeden Kindes aus. 

So aufrichtig er Gott verehrte, fo heftig - 
liebte er Die himmliſche Wahrheit und feine heis 
lige Religion, er verdammte die Gottlosheit 
derer, welcher Religion nur in Erreichung, ih⸗ 
rer geheimen Abſichten und Erfülnug ihres 
abgezielten Wortheils beflehet; ex hatte einem 
Abſchen vor der kaltſinnigen Gleichzuͤltigkeit 
derer, welche fo leichtlich dem Baal raͤuchern. 
als den wahren Gott. verehren: denn wo in eis 
nee Sache auf der Welt, fo muß im Gottes⸗ 
dienſt Seel und Leib, Herz und Mund, uͤber⸗ 
einſtimmen, und kein ander Geſicht angenom⸗ 
men werden, als welches ein unverfaͤlſchter 
Abdruck der innerlichen Veſchaffenheit und der 
wahrhafften Regungen bed Geiſtes iſt. Un⸗ 
fr Herr Ober⸗Marſchall liebte die göttliche 

| 85. 


362 -’ Reben ded RK. Pre; 


Wahrheit von Herben, nichts fiel ihm ſchmerz⸗ 
licher, als die Verläugnung berfelden, Tein 
Aublick war ihm betrübter, ald wenn’ es fchien, 
baß an einigen Orten das himmliſche Licht durch 
die einbrechende Nacht des Irrthums und Aber⸗ 
glaubens verduͤſtert wuͤrde, deſſen Ausbreitung 
er wuͤnſchte bis an der Welt Ende: obwohl 
fein Chriſiliches Gemuͤth eben fo weit” von eis 
kem Gewiſſens⸗Zwang und anderu unerlaubs 
ten Mitteln, als feine bimmlifhe Religion 
von den gewaltfamen Waffen des Aberglaus 
bend-entfernet war, und er wohl mwufle, daß 
Ge göttliche Wahrheit weder durch ‚heimliche 
Rinde und gewiffenlofe Verleumdungen, noch 
durch Feuer und Schwerd fortzupflanzen fey: 
als welche mit ihrem bimmlifchen Licht und 
and durchdringenden Beweißthuͤmern ber Lehr 
und Lebens, ein fo.groffed Theil des Erdbo⸗ 
dens ſich verpflichtet , nnd nicht allein nadt 


nund bloß i in ihrer Unſchuld die grauſamſte Ans 


fälle der Feinde angehalten, fondern auch zu 
Verwunderung ber Welt gefieget hätte; er be 
förderte mit aller Macht die Errichtung Kirs 
hen und Schulen, auf feinen eigenen Gütern 


| 
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war bad erſte, fo er bauete, die Kirche, unb 
er that hierinn mehr in einigen Wochen, als 
andere in fo viel Jahren. 

Aus Diefer unverfaͤlſchten Vebe gegen Sort, 
die Tugend und Wahrheit, entflund bie aufe 
sihtige Meigung gegen feinen Naͤchſten, 
daß er Diejenigen, an melden er etwas Gutes 
and bie Spur ber Tugend bemerdite, gleich 
fam durch einen natürlichen Trieb liebte, fon» 
flen aber and) feine Feinde mit Wohlthaten 
überfchüttete ,. zu großer Beſchaͤmung ber 
Heuchler unferer Zeit, bie alle Welt von ihren 
fonderbaren Liebe zu Gott bereben wollen, ba 
the Haß und Meib gegen den Naͤchſten breus 
net, wie einige Berge von auffen ein weißer 


Schnee bedecket, inwendig aber Fener mb - 


Schwefel rauchet, und nicht ruhen koͤnnen, 
biß fie ihren gehäßigen bie Grube bereitet. Dee 
große Spanifche Miniſter Lonis de Haro ruͤhm⸗ 


te ſich einsmals, er habe niemanden etwas Lei⸗ 


des gethan, aber, verſetzte ihm ein anderer, 


auch nichts Gutes; unſer guͤtige Herr Ober⸗ 


Marſchall that ſo vielen Menſchen große und 
viele Dienſte, er hatte niemals ein empfindli⸗ 


364 geben des K. Preuß: 


cher Vergnuůͤgen „ als wenn er wohlverdienten 
Renten eine Wohlthat ſelbſt erweiſen oder an⸗ 
kuͤndigen konnte, es war ihm eine herzlichere 
Freude andern eine Wohlthat zu ſchenlen ‚ als 


ſelbſt zu empfangen. \ 


In Verwaltung der geifllichen Güter unb 





milden Stiftungen war er gar. forgfältig und 
gewiffenhafft, pflegte zu fagen: Der Fluch der 


Stifter würde ihn und fein Hauß treffen, wenn 
er nicht genau barüber hielte, und war viel 


freygebiger mit dem feinigens es iſt mir ſelbſt 


wieberfahren, baß, ba ich für einen nothleis 

denden Geifllichen um eine anfehnliche Gabe 
anhielt, zur Antwort befam: Er Eönnte fo 
viel nicht son dem ihn fo theuer anvertranten 
geben, wollte eö aber gern von dem Geinigen 
erfehen,, wie er denn auch fiehenden Fußes 
that. 

Insgemein beſaß er eine mitleidende Seele 
gegen die Armuth: er theilte nicht allein im der 
Kirche reichlich mit, fondern auch zu Haufe, 
und wo er ſich ſonſten befand, ſtund ſeine Hand 
offen: Daher ſich an den Orten, da man ihn 





verinuthete, bie Armen häuffig einzuftellen pflege ” 
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sen, und nicht ungetroͤſtet davon giengen; übers 
dem zeigte er eine ungewöhnliche Freygebigkeit 
in milden Stiftungen gu Erquickung der Duͤrff 
tigen, und vermehrte biefelbe nad) den Maag 
des einbrechenden Mangels. Hiemit war fein- 
liebreiches Gemuͤth noch nicht zu frieden, ſon⸗ 
been ſaun und dichtete auf nene Werke der 
Barmherzigkeit, es ſind noch unter den Geiſt⸗ 
lichen lebendige Zeugen, die er kurz vor feinem 
Tode, and eigener Bewegung, ihm die Noch 
duͤrfftiger Menſchen ja nicht zu verheelen, nach⸗ 
druͤcklich vermahnet, und feines gewoͤhnlichen 
Beſcheidenheit nach hinzu geſetzet, baß-ers ih⸗ 
sen, dafern er etwas zu befehlen haͤtte, hie⸗ 
mit wollte aufgelegt haben, es freymuͤthig zu 
öffenbaren, ex wäre willig, dad Seine zu Ab⸗ 
belffung ober Erleichterung der. Morh beyzutra⸗ 
gen. Wie vieler überbem heimlich Gutes ges 
than, hat man aus dem Wehllagen fo pieleg 
dürfftigen Menſchen bey feinem Hintritt mis 
Verwunderung wahrgenommen, auch, in feis 
nem Tod hat er die bekuͤmmerte Urmuth ges 
troͤſtet wiſſen wollen, und derſelben gar reichli⸗ 
he Allmoſen, auch den Kirchen eine milde 
Beyſtener durch feinen lezten Willen befchieden. 


‚366 -: Rebendes. Preuß. . 
Wey einem ſo Chriſtlichen Reben ſhucie 
ihm der Tod ſtets vor den Augen, er wuſte, 


daß die Stuude deſſelben denen Mienfchen fo 


ungewiß, als deſſen endliche Hevaunahung au 
umgaͤnglich wäre, daher er deſto mehr gegen 
denfelben ſich ruͤſtete, um nicht unbereitet aus 


getroffen zu werden. Ein Cbhriſt iſt darauf 


bedacht, daß ihn dieſer legte, Feind nicht um 
verſehens uͤberfalle, ſondern in ber voͤlligen 
Waffen⸗Ruͤſtung eines geſetzten und wachſa⸗ 
men Glaubens autreffe; er wuſte, Daß ber 


Kern ber Weisheit in der Betxrachtug bes Todes 


verborgen wäre, wodurch der Menſch feine und 
der irrdiſchen Dinge rechte. Geſtalt amd Veſchaſ⸗ 
Tenheit erſehe, in feinem Reben behutſam „im Gluͤe 
de demuͤthig, in widrigen Zufaͤllen muthig und 


Hoffnungsvoll gemacht werde. Unſer Herr Ober⸗ 


Marfhall trug das Bild des Todes im Her⸗ 


zen, in eingr fleten und lebhafften Erinnerung 
ver Sterblichkeit, Er pflegte diefenigen,: fo 


entweder meitaudfehende Anfihläge im Schily | 


führten, ober von ihren kuͤnftigen Unsernebr 
mungen nicht behutfam ſprachen, mit. Erafl 
vnd einigem Unwillen zu erinnern: ob fie. denn 
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des morgeuben Tages verſichert wären? er hin⸗ 
gegen ſezte zu allen, auch nicht, wie es ſchiene, 
zweifelhaften Dingen hinzu, fo der Herr will, 
und wir leben. Die Grenzen feines Lebens 
flellte er niemals weit hinaus, und has das 
Ende beffelben faſt zuvor gefehen, indem er 
sicht allein zwey Jahr zusor feinen legten Wil 
len aufgefeget, und mit ben ungemeinfien Auss 
druͤckungen fein nuwandelbares Bertramen anf 
Gott, mitten in ber Ungewißheit des Leheng 
geoffenbaret; ſondern es entfielen ihm auch uns 
termeilen fo bebendfliche Reben, ald ch ihm auch 
das Jahr feines Todes nicht gänzlich verborgen 
wäre. Ich erinmere mich, sicht ohme heftige 
Gemüchöregung, des lezten Ochurts-Tages, 
au welchem er nid allein bie Wänfhe eines 
lingern Lebens wit einer großen Ralsfimwigfeig 
empfieug, fonbern auch des Abends bey der 
Tafel weniger als fonficn, aber ımit fonderhas 
sem Machtrud und Gewicht, ſprach, iubefen 
ihm die Geflalt einer anbädtigen Sede, we 
je Diefen Tag vielfältig bey Ott gewefen, zu 
ben Angen berand leudte, umb mit feinem gan 
su Weſen eine nicht geringe Werbekrusung der 
ießt erfolgten Neräuberung verriech. 


‚366 :: Leben des K.Preuß. 


Bey einem ſo Chriſtlichen Leben ſchwebte 
ihm ber Tod ſtets vor den Augen, er wuſte, 
daß die Sturde deſſelben denen Menſchen fp 
ungewiß, als deſſen endliche Hevannahung nu 
umgaͤnglich waͤre, daher er deſto mehr gegen 
denfelben, ſich ruͤſtete, um nicht unbereitet au 
‚getroffen zu werben. Ein Chriſt iſt daranf 
bedacht, daß ibn biefer lezte Feind nicht um 
verſehens uͤberfalle, fondern, in ber völligen 
Waffen⸗ Riflung eines geſetzten und wachſa⸗ 


men Glaubens antreffe; er wuſte, daß der 


Kern der Weisheit in der Betxachtug des Todes 


verborgen waͤre, wodurch der Menſch feine and 
der irrdiſchen Dinge rechte. Geſtalt und Veſchaſ⸗ 
fenheit erſehe, in feinem Leben behutſam, imGluͤ⸗ 
de demauͤthig, in widrigen Zufaͤllen muthig und 


Hoffnungsvoll gemacht werde. Unſer Herr Ober⸗ 


Marſchall trug das Bild des Todes im Her⸗ 
zen, in einer ſteten und lebhafften Erinnerung 
der Sterblichkeit. Er pflegte diejenigen, ſo 

. enttogber weitaudſehende Anfehläge im Schilde 
führten, ober von ihren Fünftigen Unsernebe 
mungen nicht behutfam ſprachen, mit GEruſi 
vnd einigem Unwillen zu erinnern: ob fie dent 


t . 
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des morgenben Tages verfichert wären? er hin⸗ 
gegen ſezte zu allen, auch nicht, wie ed ſchiene 


zweifelhaften Dingen hinzu, fo der Herr will, 


und wir leben. Die Grenzen feines Lebens 
flellte er niemald weit hinaus, und hat bad 
Evde beffelben fafl zuvor gefehen ‚ indem er 
nicht allein zwey Jahr zusor feinen lehten Wils 
len aufgefeßet, und mit den ungemeinften Aus⸗ 


Gott, mitten in der Ungewißheit des Leben 

geoffenbaret; ſondern es entfielen ihm auch un⸗ 
terweilen ſo bedenckliche Reden, als ob ihm auch 
das Jahr ſeines Todes nicht gänzlich verborgen 
wäre. Ich erinnere mid, ‚nicht ohne befftige 


druͤckungen fein unwanbelbares Vertrauen m Ä 


Gemüthöregung, des lezten Geburts⸗Tages, 43 


an welchem er nicht allein die Wuͤnſche eines 


längern Lebens mit eiyer großen Kalefü innigfeig | 


empfieng, ſondern auch des Abends bey hey 
Taſel weniger als ſonſten, aber mit fonderbag 
sem Nachdruck und Gewicht,” ſprach, indeſſen 


ihm die Geſtalt einer andaͤchtigen Seele, wel⸗ | 


che diefen Tag vielfältig bey Gott gewefen, zu 
den Augen heraus leuchte; und mit feinem gang 


zen Weſen eine nicht geringe Vorbebentung bey. 


jeht erfolgten Veraͤnderung verrieth. 


— 


368. Leben des K. Preuß. 

Er war im September von ſeinem anges 
nehmen Land⸗Gut Caro, woſelbſt er fich, wie 
einige Jahre her, mit KRönigliher Erlaubniß 
einige Wochen zu Erquickung Leibes und Ge⸗ 
muͤthes aufgehalten hatte, zurie gekommen, 
and fühlte einen Fluß und Steiffigkeit an ber 
linken Seite des Halfes, fo fich nachmals ins 
rechte Auge und rechte Theil des Gefichtes vers 
fegte, doch durch dienliche Mittel fo weit zer⸗ 
iheilet wurde, daß er einige Tage feine gewoͤhr⸗ 
liche Verrichtungen fortfegen Eonnte, Den 31. 
Detober aber aͤufferte ſich nach einer hefftigen 
Ermuͤdung in feinen Gefhäfften ein flardes 
Sieber und Entzuͤndung dev Glandulen hinter 
dem rechten Ohr, doch hatte die ganze Rranfs 
heit kein gefährliches Anfehen, bis den 8. No⸗ 
hember Nachmittag eine völlige Beaͤngſtigung 
der Lungen und des Herzens erfolgte, woburd) 
das Athemholen unterbrochen wurde, und fo 

allmaͤhlig abnahm, baß er um 11 Uhr de 
Nachts ſtill und fanft feinen Geift aufgab, 
| In feines Krankheit fühlte er zwar, wie 
er mehrmals bezeugte, ungemeine Schmerzen, 
doch empfieng fein Gemaͤth nach Maaße der 
auf 


| 
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aufgelegten Laſt auch neue Staͤrcke und Krafft 
and dem Reichthum bed Goͤttlichen Vermögens, 
daß er diefelbe, wiewohl nicht ohne gewaltige 
Empfindung, ‚ertragen konute. Er beugte in 
einer völligen Verlaͤugnung. feinen Willen uns 
ter die Göttlihe Regierung, . erwehnte zwar, ° 
baß es ihm erfreulich feyn follte, noch Länger 
den Öeinigen zum Troſt im Leben zu bleiben, 
Body gar nicht bem über ihm waltenden Rath 
der göttlichen Weisheit zu nahe treten , fons 
dern fich demfelben lediglich überlaffen wollte, 
Zwey Zage vor feinem Ende erklärte er fi 
voll Glaubens und Muth gegen den Herrn 
Kirchen⸗Rath Schmibtmann, der ungefehr 
gegenwärtig war, er wäre mit Leib aud Seel 
dem Willen feines Gottes ergeben, wie zu les 
ben alfoauch zu ſterben. Und da ihm gewänfche, 
wurbe, daß, ſo es moͤglich, der Kelch des To⸗ 
des noch zur Zeit vorüber gehen, uud Gott Sie 
den Ihrigen und der Kirchen ſchencken möchte, 
antwortete er; Nicht wie ih, fondern der. 
Herr will. Dieſes wärchte mit einer ſolchen 
Krafft auf feine Seele, daß er in der Kranda 
beit die Rinder... die ex doch zärtlich. lichte, 
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nicht offt zu ſehen verlangte, zu derſelben nicht 
geringen Befrembung, welche ſich in eine fo uns 
gewoͤhnliche Bezeugung nicht finden kounten:? 
fo entäufferte ſich allmaͤhlig ſein Geiſt bed irrdi⸗ 
ſchen, je mehr er dem Himmel mit großen 
Schritten naͤherte, und das erleuchtete Geſicht 
ber unverweßlichen Dinge verdunckelte den 


Schatten der Vergaͤnglichkeit; tilgte aber den⸗ 


noch feine auf die Tugend gegründete Liebe ges 
gen die Seinigen fo wenig and, daß er ben 
Tag zuvor unvermuthet feine Kinder, infons 
derheit den Alteflen Herrn Sohn, mit wenis 
gen aber gar herzlichen Worten feguste, und 
die darüber als einer höchft beträbten Worbes 
deutung auffahrende Fran Gemahlin damit zum 
beruhigen ſuchte, daß er ja wohl mehrmalen, 
vornehmlich bed Abeuds, die Kinder zu ſegnen 
gewohnt wäre: mie er denn nichts fo forgfälsig 


verhuͤtete, als dieſelbe vor ber Zeit zu betruͤben, 


ſich vielmehr ſelbſt Gewalt anthat, und bie 
unbefchreibliche Angſt und Schmerzen verhees 
lete, ehe er derfelbeneine Gelegenheit zur Trau⸗ 
tigkeit werben wollte, ber ex lebenslang eine fo 
reiche und wichtige Urſach einer ⸗olltommtnen 
Zufriedenheit geweſen m war. 


\ 
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Den lezten Tag, 'als gemplöter Herr Kir⸗ 


hen Rath Nachmittags denſelben beſuchte, j 


and eine große Veränderung und Anzeigungen 
des bevorfichenden Todes bemerkte, fand er 
ihn defto flärdker und wunderbarer am Geifl, 
er ſagte: er wüßte, was ex glaubte, in dem⸗ 
felben feinem Ölauben und Vertrauen auf Got⸗ 
tes Barmherzigkeit in Chrifto bleibe er feft und 
unbeweglich, feßte hinzu: Hertzlich ˖ lieb hab 


ich dich, Kerr, meine Ötärde, inein Felß, | 


-meine Burg, mein Erretter, mein Gott, 
mein Hort, auf den ich traue, mein Schild 
and Korn meined Heild und mein Schuß! wel⸗ 
es ihm bekraͤfftiget ward durch die Wortes 


Wohl dem, des Hülffe der Gott Facob iff, . 


ded Hoffnung. aufden Herrn feinen Gott fies 


bet, der Glaube hält ewiglich. Hierauf vers j 
trante er dem Herrn Kirchenrath noch einige 


Stüde feines legten Willens, der Umſtehen⸗ 


den wegen in Iateinifcher Sprache, ohne ben , | 


geringften Auſtoß und Verhinderung 3 ers 
fuchte auch denfelben: der Frau Gemahlin in 
feinem Namen zu danken vor alle genoſſene Pie 
be, Aveue und > Sorgfalt, ſezte binzus: Sch 
Aa2 
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bin, fo lang ich mit Ihr in ber Ehe gelebet, 
ein Borwurff der Gnade und Seegens Gottes 
geweien, welche Wohlthat ic, nicht genug ruͤh⸗ 
men kan. Gott laſſe felbige über ihr und meis 
ven Rindern ſchweben, er fey ihr Vater unb 
Werforger! worauf ihm gewuͤnſchet warb, daß 
Sort diefen Seegens⸗Wunſch beftätigen wolle, 
wir Beyfuͤguug ber, Worte bes flerbenden Tas 
wbB: Der Engel’, ber mich erloͤſet hat von als 
lem Uebel, der feegne die Kinder, und: er 
helffe euch aus ins Reich ſeiner Herrlichkeit, 
welches derſelbe mit einem zweifachen Amen be⸗ 
raͤfftigte. Demuͤthigte ſich hernach in Erin⸗ 
nerung feiner Suͤnden, nannte ſich einen großen 
Suͤnder vor ſeinem Gott, und flehete wehmuͤ⸗ 
thig, mie um derſelben gnaͤdige Srlaffung 
insgemein, fo derjenigen Ungedult inſonderheit, 
welche ihn bey der Hefftigkeit des grauſamen 
Schmerzens uͤbereilet haͤtte, worauf er den 
Troſt empfieng mit den Worten Nathanas fo 
has auch der Herr deine Sünden weggenommen, 
welches ex fich mir einem mieberhelten Amen 
kraͤfftig zueignete; ſeegnete bie hoͤchſt beſtuͤrtzte 

Frau Gemahlin, danckte vor alle Liebe und 


⸗ 
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Treue, und bemühte ſich ſo gar, dieſelbe zu 
ſtaͤrcken und aufzurichten. 

Zuletzt offenbarte ſich in ihm die unübers 
windliche Staͤrcke bes Glaubens , welcher je 
naͤher er fein Ende und Ziel fu dem geöffneten 
Simmel erblidet, deſto eiffriger die Schritte 
verboppelt, und je weniger er von ben Banden 
bed abflerbenden Leibes eingeſchraͤncket wird, 
deflo gewaltiger fein Göttliches Vermögen aus⸗ 
breitet, er ſprach mit flardler Stimme bew 
.Macht⸗und Triumph⸗Spruch: Ich bin gewiß, 
baß weder Tod noch Leben, weder Gegenwaͤr⸗ 
tiges noch Zukuͤufftiges, weder Hohes noch 
Tieffes, noch ſonſt eine Creatur, mich ſchei⸗ 
den kann von- der Liebe Gottes, bie da iſt im 
Chriſto Jeſu unferm Herrn, mit diefen Wors 
ten ſchloß er feinen Mund, und öffnete fih die . 
Thür des Lebens, die Pforte des Himmels. 
Es war nichts mehr übrig, als die gänzliche 
Zerträmmterung biefer Hütten und Entkleidung 
der Sterblichkeit, melde die unverweßliche 
Wohnung ber volllommenen Geiſter nicht bes 
treten Kan, . biefes konnte nicht ohne Empfin⸗ 
vn. der AR Främmenben Natur - gefchehenz 

Ya Ze 


die Todes⸗Angſt beunrubigte ihn einiger maßen, 
daher ex ſich aufzurichten bemühte, fand aber 
and negte fo.bald alö ein von des Tages Laſt 
und Qiße abgemasteter, ohne eine einige Ente 
ſtellung, fein Haupt. nieber in die fanffie Rus 
be, fo daß die Umſtehenden Gott über einen 
folchen Tod verherrlichten und ſich ein gleiches 
Ende wuͤnſchten. So Chriſtlich fein Leben, 
fo herrlich und erbaulich war das Ende beffels 
ben: er ſtarb mit vollem Verſtande, mit, ges 
borfamer Unterwerffung wie Moſes, dankbar 
wie Sacob, Vertrauensvoll wie David, fein 
Glaube nahm nicht ab, fondern wie ein Strohm 
gewaltig zu, da er fich nunmehr in das Meer 
der Ewigkeit ergieffen follte, er empfieng ben 


König des Schreckens mit einem unerfchrodes - 


nen Kerzen, und ſahe ihm, ala einem von als 


ler Macht entblößten Feinde, mit unverwands 
sen Augen und dem fiegreichen Helden Much 


eines verficherten Chriften entgegen. Seine 
auf des Heilandes Verbienfl und Gnade fid 
gründende Seele machte andy der legte Sturm 
nicht wandend, fie war befefliget an dem Ans 
‚er, welcher auch hinein gehet in das Keilig 
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chum des Himmels, ſelbſt in dem Schiffbruch 
des Lebens Fuhete fie auf Gotees unveränberii 
her Kiebe, als dem unbeweglichen Felſen ber 
Ewigkeit, und erreichte, ben ſtuͤrmenden Flu⸗ 
then ber Angſt uud Noth entriſſen, den geöffs 
weten Hafen der ihr bereiteten und vorbehaltenen 
Seeligkeit ded Himmels. 

Sein erlößter Geiſt ſchwebet nunmehr in 
den ewigen Hütten, wohin ihn ber Fürft 
des Lebens, nnd die Seegens⸗Wuͤnſche ber von 
ihm erquickten Armen, auffgenommen, nnd 
fättiget nunmehr in dem Ungeficht Gottes daB 
unendliche Verlangen feiner Secle, welches 
die gantze Welt nicht zu vergnügen vermochte; 
fein Geiſt ift uͤberſtroͤhmet mit ber reichen und 
unermeßlichen Freude, worinn ſich das menſch⸗ 
liche Nachſinnen, wie ein geringer Tropffen in 
dem unerſchoͤpfften Welt⸗Meer, verlieret, 
mit einem Wort: Er iſt ſeelig. 

— — 

Zum Schluß von all dieſem noch einen 

Heinen Anhang. Es war noch zu Anfang bed 
Aa 4 
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jesigen Jahrhunderts, und bid in beffen Hälfe 
se bin Hausſitte, in die Bibeln die merkwuͤr⸗ 
digſte Fuamilienbegebenheiten „Geburts⸗ und 
Todes⸗ und andere Gluͤcks⸗ober Ungluͤcksfaͤlle 
aufzuzeichnen, auch Gebete fuͤr ſich und die Seile 
nige und Ergiefungen bed Herzens gegen Gott in 
befondern Anliegen in biefelbe aufzufchreiben. 
Mer mehrere grofe Bibliothecken geſehen hat, 
wird ſolches and von Koͤnigen und Fuͤrſten 
and Ihren Gemahlinnen in ihren Bibeln, Ges 
fangsober andern Andachtsbuͤchern beſtaͤttigt 
finden. 

Von biefer Gattung Gebete fihd in ber Ges 
daͤchtnißrede des ſel. Herrn von Prinzen zwo 
aus deſſen eigenen Handſchrift aufbehalten, 
welche wegen ihrer wahrhaft evangeliſchen 


and demuͤthigen Geſinuung und der ungekuͤn⸗ 


ſtelten kindlichen Herzensſprache wohl verdie⸗ 
nen, hier ernenert und beigefuͤget zu werben, 
Das eine ift von feinem Tobesjah: 1725, und 
Iautet alfo: 

„» Den 30. Apr. 1725 babe (6 abermalen, 
amter Gottes Seegen, dieſe Bibel burchgeles 
. fen und zu Ende gebracht, und, wie ich ſolches 


— “ % _ 


| 
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in ber Kurt des Herrn und unter bemuͤthigſier | 
Anrnfung feines: allerheiligfien Namens dem 
I. Mat 1725 wieder angefangen, fo lebe ich 
auch der demuͤthigſten kindlichen Zuserficht, 
es werde ber grundguͤtige Gott, als der Aus 
fänger und Vollender meined Glaubens, burd) 
die lebendigmachende Kraft feines heiligen Geis 
fie , die Betrachtung feines ſeligmachenden 
Worts dergeflalt Eräftigen, gründen und flärs 
Ten, daß ic in feiner Erkaͤnutniß zunehme, 
nach derfelben Ihm anf eine wohlgefaͤllige Weis 
fe fletd diene, fromm und ehrbarlich lebe, und 
dermäleind Durch diefed fein heiliges und allein 
ſeeligmachendes Wort geſtaͤrket und aufgerich⸗ 
tet, ſeelig ſterben, und durch bie allervollkom⸗ 
menſte Genugthuung Jeſu Chriſti, bie id, 
wie mir ſelbige in der heiligen Schrifft geoffens 
bares iſt, mit. wahrem Glauben, ber audy 
Gottes Werk allein in mir iſt, umfaſſe, aus 
lauter Gnade and nad der unermeßlichen 
Barmherzigkeit meines Gottes ewig feelig und 
ein Erbe und Mitgenoß ber hierium offeubarten 
and denen Glaubigen und bis ans Ende tren 
Ya 
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verbleibenden Gliedern feines Leibes verſpro⸗ 
chenen ewigen Herrlichkeit werden moͤge. Amen! 
Herr Jeſu, mein theureſter Heyland, ſprich 
ein gnaͤbiges Amen um bein Selbſt willen und 
nach deiner -überand großen Erbarmungsvollen 
„ Riebe und Barmherzigkeit willen. Anien.,, | 
Der andere Auffaz rährt von der Geburt 
eines feiner Kinder her, worinn er feinen Dank 
gegen Gott auf folgende herzliche Weiſe dar⸗ 
legte: Ä | | 
„Der Name des Herrn, meines fo gnaͤ 
digen unb huldreichen Gottes, ſey auch vor 
diefen abermahls gnaͤdigſt verlichenen Ehe⸗Se⸗ 
gen demuͤthigſt gelobt und.gepriefen. Er laſe 
doch nach ſeiner grundloßen Varmherzigkeit, 
durch die kraͤftige Regierung ſeines allein guten 
und heiligen Geiſtes, dieſes von ihm und aber⸗ 
mahlen verliehene Gnadengeſchenck, von Kin 
deds Beinen au in ſeiner Erkaͤnntniß nach de 
wahren Gottſeeligkeit, id feiner beſtaͤndigen 
Furcht und allen Chriſtlichen und wohl anſtaͤn⸗ 
bigen Tugenden erzogen werden, und gluͤcklich 
erwachfen; daß auch durch daſſelbe fein aller 
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kiligfter Name, wie felbigeö von feiner Snas 
ſenhand hergekommen, fletd demuͤthigſt vers 
ſertlicht werben möge, ja er laſſe feine Gnade 
and Seegen über ſolches mein Liebes Kind, wie 
ͤber alle meine übrige Kinder bisher ſo reich⸗ 
Iih geſchehen, und uͤber alles, was ich bin und 
babe, -überflüßig walten, damit id) und bie 
Deinigen in feiner Furcht wandeln, und dig 
Geſeegnete des Herrn, ja Knechte und Mägde- 
vd feinem Derzen feyn und bleiben mögen, 
bid an unfer feeliges Ende. Amen, um fein 
ned einigen geliebten Sohnes, unferd Herrn 
und Heylandes Jeſu Chrifki willen. Amen!,, 
Es iſt kein Zweifel, daß noch viele tauſend 
Nenſchen leben, die eben ſo geſinnet ſind, und 
ii dieſer gluͤckſeligen Einfalt des Ölaubeng 
ſih auf Zeit und Ewigkeit wohl befinden; 
wie viele. Königliche und Fuͤrſtliche Staaten 
miniffer und Oberhofmarſchalle ſich darunter 
befinden, wird der Zeas d des Herrn einſt aus⸗ 
weiſen. 
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Da ich einmal an dieſem Umſtand von Fa 
milienbibeln bin, ſo wolle mir der Leſer zu gu 
halten, wann ich noch eine herzliche Anecdet 
dieſer Att hier beifüge. , 
Der Anno 1629 verflorbene gute Graf 
Mhilipp Ludwig zu Hanau theilte auf feinem 
Krauken⸗ und Sterbebette feine bis dahin gu 
brauchte Bibel, Gebetsund Geſangbuͤcher un⸗ 
ter: feine Kinder aus, und fchrieb jedem noch 
‚eine treue väterlihe Vermahnung hinein. Der 
Aelteſte, Graf Philipp Moriz, bekam die 
Bibel, welche fein Vater beflänbig auf feinen 

Reiſen mit ſich geführt, und in diefelbe folgen⸗ 
gendes geſchrieben: | 
- „Meinem Sohn, Philipp Mori, 
Grafen zu Hanan. Fuͤrchte Gott, und halte 
fein Gebot. Sch bin in dieſer Nacht in großen 
Möthen geweſen, babe viel practiciver, fo id 
wollte, daß bu, mein liebes Kind, es wiſſen 
koͤnnteſt; das fagich aber, . halte dich in deis 
wem ganzen Leben an deinen Gott, feine Huͤl⸗ 
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fe und Beiſtand iſt dir noͤthig. Wollte Gott, 
kh koͤnnte dir fehreiben, was ich in dieſen Tagen 
erfahren hab, mie groß der Reichthum feiner 
Barmherzigkeit, Güte und Treue ifl. Ich 
habe ven Vorſchmack der ewigen Herrlichkeit 
Gott helf dir zu feiner Zeit gu mir. Amen! 
In diefer Todes⸗Angſt begeht ich anfgelöfer und 


bey meinem Herrn Chriflo zu fegn. O Jeſu 


Chriſto, du treuer Heyland, wie hab ich dich 
ſo lieb, deine Verheißung iſt wahrhaftig ‚and 
dein Herz iſt fen gegen ich funden. 

dein treuer Vater 


| Philips Rubwig. 


Dem zweiten Sohn , Grafen Wilhelm 
Reinhard, ſchrieb er in daB zum Andencken ge⸗ 
gebene Gebet⸗Buch: 

Liebſter Sohn. 

Diene deinem Gott von rechtſchaffenem Her⸗ 
zen, in Geiſt und in der Wahrheit, dazu hab 
ich dich deſtinirt. Laß dirs keine Schande ſeyn, 
Gott und ſeiner Kirche zu dienen. Gott iſt der 
groͤßeſte Herr, dein Erſchaffer, halte treue 
gottfeelige Lehrer in Ehren. Gehorche und 


x 


⸗ 


ſehyn bad 28. Cap. Deuteronom. 


den zu Dienflen. Schickeſt du dich nicht roch 
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diene deiner treuen Fran Mutter, deren hi 
anter dem Kerzen gelegen. Ehre und dien 
deinem: ältern Bruder , ald deinem Herrn, 
denn das iſt die Ordnung und mein Wille, hal 
Ihm zu gut. Wedenckſt du es recht, fo bifk dr 
glüdfeeliger, als er. Sey and beinen Fein⸗ 


in die Bahn, ſo biſt du nicht gluͤckſeelig. Lie⸗ 
be deine Bruͤder und Schweſtern herzlich, lie⸗ 
be dein Haus. Thue den Armen Guis nach 
deinem Vermoͤgen, fo wird dich Gott ſeegnen. 
Huͤte di vor Saufen, Unzucht und vielem 
Reden, wie fürm Feuer. Leſe und practicire 
fletö den 119. Palm. Deine Aſtrologie laß 


Philipps Ludwig, 
dein treuer Vater bis in Tob. 
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IX. 
Leben und Amt 


des - 
den 19. Dec. 1731 verſtorbenen 
Kern 


Wilheim Ludwig. 
von Maskowsky 


Saiferl. Neichuhoftaths und Fuͤrſtl. Heffendarmftähtifgen 
erſten geheimen Raths, Staats: und Uniperfitätölanzlere, 
Lehenprobſts und Oberamtmanns der niedern 
Grafſchaft Cazenelnbogen. 





Aus den vor ſeinem Ende von Ihm ſelbſt 
dictirten Perſonalien, und and ber von dem 
Oberhofprediger Berchelmann gehaltenen 
Gedaͤchtnispredigt andgehoben. 


N 


Seneca -Epiftol. 69. 


Itaquehi, qui jactantur & per operofa atque 
ardua furfum atque deorfum eunt.& ex- 

peditiones periculofifimas obeunt, for- 
tes virifantprimoresque caftrorum: ifi, 
quos püblica quies, aliis laborantibus, : 


“a 


- 


'; molliter habet, Turturillae funt > Huth 
| contumelias cuſo. | 





ozmaale. sun ze 
- Der ige Sant ma iestnätr. ‚er 
einer der wuͤrdigſten Mlinifter , welche da; 
Firſtliche Haus „Offen Baymufladt fit, feiner 
Eutſtehung unter ſeiner ganzen Dienerſchaft 
anfguweifen hat; und es iſt fein uͤbertriebentß 
Lob, wenn der ſelige Ober ⸗Hofprediger Hera, 
chelmamm in- der ihm gehaltenen Gedaͤchtniß⸗ 
predigt von ihm ruͤhmte: Ihnq Hochfuͤrſtliche 
Durchlaucht hatten an ihm einen, Maun von. 
einem durchbringenden Uchejle, ‚von außeroys 
dentlicher Wiffenfihaft, von aroßer Erfahrung 
und Uebung, Op anüberwinblicher Arbeitſam⸗ 
keit, von einer befondern Hlugheit und Vor⸗ 
ſichtigkeit, ‚yon einer ausnehmenden Sejhihs 
lichkeit ja den wichtigſten Staatsgeſchaͤften, dev, 
das Wohl ſeines Fuͤrſten und deſſen Untertha⸗ 
nen und Landen ſich hoͤchſtens angelegen [syn 
ließ, einen Maun von: großen. Herzhaftigkeit 
und. beſonderm Muthe, welchen er fowohl.in 
ben oft mis vieler Gefahr and ſich ereigneuden 
mancherlei Widerſtand verknuͤpften Verrich⸗ 
tungen gb Unternehmungen, als auch In. ben, 

Patr. Archiv, 1.Cheil. Bb 
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ihn betroffenen Trübfeligkeiten und auf allerlei 
‚Urt, and) theils von Neidern und Feinden ihr 


verürſachten Verbriß “und Leibeit, von ſich ſe⸗ 


en ieh. rn Zu EE 

. Ve Gehte Foamilie ſtammte: aud Pohlen, er 
ſelbſt aber war den 10 Jan. 167% zu Goͤppin⸗ 

gen im Wuͤrtembergiſchen gebohren , woſelbſt 

fich fein Vater, ber ſich zur Evangellſchen Kirs 

che gewendet, wiebergelaflen hätte. 

» Schon im 2 rfied Jahre kam er zu dem Würs 

tembergifchen‘ Staatsminiſter und bevollmaͤch⸗ 

tigten Gefanden des Schwaͤbiſchen Rreifes, von 


Kulpis, auf den Friedend⸗Kongreß zu Ryß⸗ 


wyck / und wurde badurch in dit Staatögefchäfte 
gleichſam eingeweiher, Un: 1703: 8er Wuͤr⸗ 


tembergiſchen Dienſten als Reglerungo⸗ und 
Kriegsrath, unb bald darauf aks Direkiorial⸗ 


Geſandier ber Sqhwaͤbiſchen Kreifes angeſtellt, 
id Welchen Dierrfle' ex bei bamaligen unruhi⸗ 


gen. Kriegszeiten, in haͤufigen Verſchickungen | 


zu den Armeen, air ben Kaiſerlichen, Prenfis 


ſchen und andere Kurs und Fuͤrſtliche Höfe ge | 


Wrancht, und feiner vorzuͤglichen Seſchicklich- 
keit mit. Lobe, Ruhm, Danke, Ordens, und 


Er 
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andern Ehren⸗ und Guadenzeichen belohnet 
wurde. = 

Da aber bie Srävenizifhe beillefe Haus⸗ 
haltung im Würtembergifchen aufieng, und die 
alten redlichen Minifier, einer nach dem aus 
den, verbrängt wurden, ward er biefer Diens 
fie müde, und wählte, unter mehreren aybern 
ihm angetragenen auswärtigen Stellen, die 
Fuͤrſtl. Helfen Darmflädtifchen Dienfte, in wels 
he er Yu. 1709 ald geheimer Regierungsrath . 
eintrat, das folgende Jahr aber zum wirklichen | 
geheimen Rath befördert wurde. | 

Das Feld, worinn er fi) ganz als Mei⸗ 
fier zeigte, und in demfelben große Kemntuiß, 
Routine und Erfahrung erlangt hatte, waren 
Publica, Neichds und Kreisſachen, die bei ver 
damaligen Reichtverfaſſung und engern Bans 
de zwiſchen bem Kaiſer und den Ständen, inds 
befondere bei den ‚allgemeinen Reichskriegen j 
gegen Frankreich, für die Lande der in den vors 
dern Kreiſen ‚gelegenen Stände von großer 
Wichtigkeit waren, und einew geübten, bereds 
ten, arbeitfaınen , and mis Gegenwart deö Geis 
ſtes begabten, zu lebendigen Geſchaͤfts⸗Behaud⸗ 
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ihn betroffenen Truͤbſeligkeiten und auf allerlei 
Art, auch heile von Neidern und Feinden m 
verurſachten Verbriß “and Leicht, von fih fer 
Ventieß. EZ 2 Zee | 
. Sr. &ehne Fomille ſtammte aud Pohlen, er 

ſelbſt aber war den ro Jan. 1675 zu Goͤppin⸗ 
gen Im Würtembergifchen gebohren, woſelbſt 
ſtch fein Water, ber ſich zur Evangellſchen Kir⸗ 
che gewendet, niebdergelaſſen hätte. u 
Schon Im 2 rfied Fahre kam er zu dem Würs 
tembergifhen Staatsminifter und bevollmaͤch⸗ 
tlgten Gefanden des Schwaͤbiſchen Kreiſes, von 
Kulpis, auf den Friedend⸗Kongreß zu Ryß⸗ 
wyck, und wurde badurch In di Stastdgeſchaͤfto 
gleichſam eingeweihet, An: 1705er Wars 
tembergiſchen Dienſten als Reglerungo⸗ und 
Kriegsrath, und bald darauf aks Direkiorial⸗ 
Geſandter des Schwaͤbiſchen Krekſes angeſtelt, 
id" Welchen Dienfle'er bei bamaligen unruhi⸗ 
gen Kriegszeiten, it haͤufigen Verſchickungen 
zu den Armeen, dir ben Kaiſerlichen, Prenfis 
ſchen und andere Kr s und Fuͤrſtliche Höfe ge 
Greaucht, und Feiner vorzuͤglichen GSeſchicklich⸗ 
keit mit Lobe, Ruhm, Danke, Orbens, und 
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andern "Ehren s and Ouabenjeichen belohnet 
warbe. ' 

Da aber: bie GSraͤveniziſche heilloſe Haus⸗ 
haltung im Wuͤrtembergiſchen aufieng, und die 
alten redlichen Miniſter, einer nad dem aus 
dern, verdrängt wurden, warb er diefer Diens 
fie müde, und wählte, unter mehreren andern 
ihm angetsagenen auswärtigen Stellen, die 
Fürftl. Heffen-Darmflädtifchen Dienfte,iu wels 
he er Un. 1709 ald geheimer Regierungdrath _ 
einsrat, das folgende Jahr aber zum wirklichen | 
geheimen Nash befördert wurde. | 

Das Feld, worinn er ſich ganz ald Mei⸗ 
fier zeigte, und in demſelben große Kemtniß, 
Routine und Erfahrung erlangt hatte, waren 


Publica, Neichds und Kreisfachen, die bei ber 


damaligen Heichäverfaflung und engerm Bans 
de zwifchen dem Kaiſer und ben Stränden, inds 
befonbere bei den allgemeinen Reichskriegen, 
gegen Frankreich, für die Lande der in den vors 
deen Kreiſen gelegenen Stände von großer 
Wichtigkeit waren, und einen geübten, bereds 
ten, arbeitfaınen, and mit Gegenwart beö Geis 


ſtes begabten, zu lebendigen Geſchaͤfts⸗Behaud⸗ 
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Inngen gebohrnen Mann exforberten. Mass 
kowsky hatte i in ben Wuͤrtembergiſchen Dienflen 
ſchon alle die Eigenfchaften erworben, die ihn 
nachher als einen ganz vorzäglichen Staats und 
Kreismann audzeichnesen, 

Bei allen von 1700 an bis in die goset 
Jahre gehaltenen Kreis » Affociationd s Konven⸗ 
ten war er mit zugegen, und genoß das Aufes 
ben und Vertrauen, das ex wirklich verdiente. 
Bei dem Baadiſchen Friedenskongreße zwiſchen 
dem Kaiſer, Reiche und der Krone Fraukreich 
ward er als Bevollmaͤchtigter vom ben, Evange⸗ 
liſchen Fuͤrſten und Ständen der Ober: Rheis 
niſchen Provinzen abgeordnet, hanptfächlid um 
die Religiond-Ungelegenheiten zu beforgen, und 
fi zu bemühen, wegen ber fatalen Clauſel des 
. vierten Artifeld des Ryßwickiſchen Friedens 
Milderung zu erwirken. Das gefammie Cor- 
pus Evangelicorum beehrte ihn , nebſt dem 
Kön. Preußifchen und Heffens Caffelifchen Ges 
fanden, noch mit einer Vollmacht im: Namen 
der-gefammten Evangeliſchen Stänbe;. und von 
‚dein Herzoglichen Haufe Sadıfens Gotha warb 
er gleichfalls beſonders bevollmaͤchtiget, wie er 


mn 
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denn auch die Feder in dieſen Angelegenheiten 
fuͤhrte, und die bei. dom Friedenskongreße uͤher⸗ 
gebene, im = 3ſten Theile von Fabers Staates 
kanzlei befindliche Schrift aus feinen Händen, 
und unter allen andern die einige iſt, welde' 
von den Fran zoͤſiſchen Miniſtern zu den Geſand⸗ | 
ſchafts⸗ Akten, auch in.der Folge barauf Raͤck⸗ 
ſicht genommen worden. 
Jeosbeſondere hatte en die ihm eigene Sehe, 
verworreue und verwickelte Sachen auseinander 
zu ſezen, und in den Stand klarer Begriffe zu 
bringen, die Gemuͤther zu gewinnen und zu ver⸗ 
einigen‘, ‚and Unfrieden Frieden zu ſtiften, and 
die Rechte feines Herrn. und deſſen Hauſes zu 
retten und ſicher zu flellen, Er allein hat-mähs 
rend feines Dienfllaufes zwölf Vergleiche ges 
fliftet und unterzeichnet, worunter ber mit dem 
Erzſtifte Mainz gefchloffene, aus etlich und 
achtzig Punkten beſtehende, und allein. einen 
Band ausmachende Haupt⸗Receß einer der vor⸗ 
nehmſten iſt. 
So hatte er anch die Ehre, die an beiden 
hoͤchſten Reichögerichten und auf dem Reiches 
tage: dicke Sabre lang herumgetriebenen Lahri⸗ 
Bb3 


wepebendes Kanzteis 
Error Rheinifihen Krete brachte er feinem San 
pe großer Mühe darch einmäthige Stimmen 
Vio Wuͤrde eined Kreis⸗Obriſten zuwogez mehr 
wreret andern ahullchon Geſchaͤfte nicht zu geden⸗ 
on, wornntordio Mmit dem Kur⸗Pfaͤlziſchen 
geheimen Rath und Kammer⸗Praͤfidenten, 
Syeiherrn von-Dalberg, mis bbgehabte Kaiſer⸗ 
Ude Subdelegaͤtios⸗Kommißien in ber Pfalz 
Bmtibrüdifhen.. Sequeſtrativndſache bie lezte 
feines růhmlichen Lebers war, und er noch auf 
‚feinem Kraufeuberte die Relation an ben Kai⸗ | 
ſerlichen Hof verfertigte. 
Das wichtigſte unter allen Geſchaſten ſei⸗ 
ves langen und geſegneten Dienſtes aber, wor 
für ihm noch alle Rachkommen des Fuͤrſtlichen 
Hauſes unvergeßlichen Dank ſchuldig, und ſei⸗ 
nen Namen gu ehren verbunden bleiben, beſteht 
darinn, daß v. Maskowäly ed war, ber bie | 
Vermaͤhlung des damaligen Erbprinjen, mas 
herigen Landgrafens, Ludwig VIII, mit ber 
Hanauiſchen Erbtochter zu Stande, and damit | 
bie Schöne: Grafſchaft Hanau⸗ Lichtenberg an | 
das Fuͤrſtliche Haus Heſſen⸗ Darmſtadt brach ⸗ 
"ve, wie er denn auch die Ehre hatte, dieſe 
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Ehe⸗NPakten zur fliegen und zu unkerzeichnen. 
Darmflabt hatte an dein Haufe Caſſel: einen in 
. ale: KRünften der Stautsklugheit geuͤbten, mit 
einem erfahrnen Miniſterio verſehenen, au-fidh 
ſelvſt maͤchtigen Rivalen und nachher fo ſehr 
uͤberlegenen Gegner. Gefchäfte dieſer Urt ers 
fordere Klugheit und Verſchwiegenheit, laſſen 
Beine. kollegialiſche Behandlung mis andern zu, 
fonberii erfordern nur reined und ganzed-Mers 
trauen bed Hexen zu der Treue and Einficht 
des handelnden Minifterd , welcher nebfl der 
Mühe und Sorge, bie tägliche Gefahr des zu= 
weilen burch bie unvorgeſehenſten Zufaͤlle und 
verborgenſten Kanäle entſtehenden nugluͤcklichen 
Ausganges, und in dieſem Augenblicke auch ſo⸗ 
gleich die Gewißheit der Perantwortung, ‚ber 
Schmach und Schande und allen Wirkungen 
dez Neides, Mißguuſt und Eiferſucht feiner 
eigenen Kollegen auf ſich zugewaͤlzt be⸗ 
koͤmmt. Das giebt grane Haare, und iſt der. 
Dank, wenn alles gut gebt, gemeiniglich ſehr 
Sale und ſchlecht, fo iſt hingegen, wenn efn 
Gefchäft von folcher Delikateffe, Unfange und 
Bb 5 
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Wichtigkeit ſcheitert, der Vorwurf. nun fo er⸗ 
pfindlicher, und die Ungnade um ſo ſchneller 
and ſchwerer.· Man kann jenes dem verſtor⸗ 

benen Landgrafen Ludwig VII nicht nachſa⸗ 
gen; er erkannte, wie viel er und fein Haus 
dem v. Maskowsky ſchuldig ſei; er ſchaͤzte den 
ganzen Werth eines fo verdienten Miniſters, 
lohnte ihm bis au fein Lebensende mit Liebe, 
Dante und Vertrauen, urd als er deſſen lezte 


Krankheit erfuhr, ſchrieb er noch ſelbſt an deſ⸗ 


ſen Arzt: Je vous recommande mon Ami, 
le digne cher Chancelier de Maskowsky, 
taches de le tirer d’affaire avec l’afliltence 
& benedidtion du Tontpuiflant ; veritable- 
‚ment fa fante me tient à cœur, car les 
perfonnes de fon merite, capacit&, probite 
& droiture font bien rares dans le fiecle 
ou nous vivons. Der Landgraf hatte ja wohl 
Arſache, um ben beuorflehenden Verlaſt die 


ſes treflichen Mannes zu franren: denn es iſt 


mehr als nur wahrſcheinlich, daß, wenn ber 


- Kanzler von Maskowsky den Au. 1736 er 


folgten Todesfall des lezten Grafen von Hanau 
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erlebe haͤtte, dieſe Exbfolgs. x Angelegeitbeiten 
eine ganz anbere und gluͤcklichere Wendung ge⸗ 
nommen haben wuͤrden. So aber gieug alles 
drunter und. druͤber; bie alten Hanasiſchen 
Raͤthe in Buchsweiler thaten, ala brave Maͤn⸗ 
ner, was ſſe konnten, wurden aber in Darm⸗ 
ſiadt uͤberſtimmt, und. mißmuͤthig gemacht; die 
mie Staatsklugheit und Kauf zu führende 
Sache geriesh in die Haͤnde von Pedanten und 
Profefforen , welche herrlicher Arbeit gemacht 
zu haben glanbten, wenn ſie, anflatt zu haus. 
deln, ganze Foliauten von Deductionen, bie 
fein Menfch je gelefen hat, zuſammen ſchmiet⸗ 
ten, die Sache an bie Reichsgerichte und von 
da an den Reichstag ſchleppten, mittlerweil 
Caſſel dieſer Methode lachte, und, fi) In den 
Beſiz deſſen, was ihm onftund‘, ſezte und 
darinn erhielt. 

Doch Gott hat es dem .Heſchaffenen Man⸗ 
ne und. treuen Diener zu gut gethun, aihn an 
den beſten Jahren ſeines Lebens, noch vor did; 
ſem Veraͤnderungsfalle zar ewlgen Ruhe heim⸗ 
zuholen; vielleicht waͤrs ihm zum Danke ‚als 
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dor Mühe and Treue zulezt doch noch ergans 
gen, wie andern nach den, und ihm zum Vers 
Brechen angerechnet worben, daß er nicht un⸗ 
mögliche Sachen moͤglich gemacht, daß er nicht 
wach: noch die: Grafſchaſt Hanau⸗ Mänzenberg 
"herbei gefchaft babe. Dem ed if nom ſchon 
46 Lauf der Welt, daß an manchen Hoͤſen, doch 
"Gott Lob! nicht an allen., nur die Leute in 


Fuͤvſten⸗Sunſt merfdüttert fliehen bleiben, 
‚bie entwweber garnicht#, ober gerade bie ſchlech⸗ 


- teflen Sachen gethan baben. 
Es iſt kein gewöhnlicher Fall, daß ein in 
Negotiationen geübter Minifter eben fo ſtark 
in Berfertigung von ſchriftlichen Aufſaͤzen und 
Deburtionen feiz: aber auch dieß Talent war 
ten v. Maskowsky Aigen, wovon die wichti⸗ 
dem Debuctionen in ben Streitigkeiten mit 
Kurs Pfalz überhaupt, und wegen des Reli, 
giondſtandes in des Oberamte Umſtadt insbes 
mondere, "bie zwa Debuctionen wegen ber theil⸗ 
habenden Rechte. der Ebangeliſchen Ober⸗Rhei⸗ 
niſchen KRreiäftiuhe an dem Kreis⸗Ausſchreib⸗ 


ante, undꝛwegen ‚bei einzufährenden: Rreids 





— 
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Odbriſtenamtes, nebſt zielen andern von ihm 
verfertigtan · Schriftensden Becreis baulegen-g 
doch muß men der Wahrheit zu Ehren: beken⸗ 
ven, daß ſolche der allzuverſchlungenen Schreib⸗ 
art wegen. nicht old Wufler guter Stauta⸗ 
ſchriſten · angeprieſan werben Woanen⸗, und und 
angenehmer zu lefen ſinb, als der muͤnliche 
Vortrag bed; wuͤrdigen Mannes geweſen ſeyn 
mag. Er, der ein Maun⸗von Selbſtgefuͤhl 
und non Ehre, aber kein Prahler war „ckanv⸗ 
te ſich doch nicht enthalten, in ſeinem eigmen 
Aufſaze der Lebensbeſchreibung von ſich ein⸗ 
fließen zu laſſen: „ die hein der Ramzlei. Ir 
findlichen Akten der impontanteſten Materier, 
zumalen ia Publicis, werden zeigen, und das 
Wort für-ihn ſprechen, daß wenige von dag 
vorigen Miniſtris fi) die Mühe gegeben , fo. 
viele Auffaͤze und Schreiben, zumalen an Wake 
waͤrtige, ſelbſt zu concipiven.„- >. 
ESolchausgebreitete Kenntniße und le Ä 
mein anerkannte Faͤhigkeiten machten daß 
auch andere Höfe ſich um einen fo brauchbaren 
Mann bewurben, insbeſondere ſuchte der Kai⸗ 
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ferliche. Hof ihn feinem Dienfle aupabinden , 


and ließ ihm Die durch das Abſterben Des von 
Bote entekigte Edangeliſche Reichd⸗HMofraths⸗ 
ſtelle autragen,, auch durch ben Reichs⸗Hof⸗ 
rache Praͤſibenten, Grafen von Wurmbraud, 
den Laubgrafen ſelbſt um feine Entlaffung bes 
ihn. Maskowsky war aber in Darın 
Habt eimewohnt, bei Laudgraf behandelte ihn 
inte ade und Vertrauen, er blieb alfo, mo 
w.ndar, und bat unſtreitig mohl daran ges 
Han, ‘da zwiſchen Regotiationen und lebendi⸗ 
ner Behandlung. son Geſchaͤften gegen Alten 
Weheiten im bloßen Juſtizfache ein großer Uns 
cerſchied ift, und ein Mann, ber in ;jenen eis 
we glänzende Role geſpielt, in dieſen oft kaum 


wiieselmäßig und ettraͤglich erſcheinet. . Och 
wahnt er, mit guter Zufriebenheis des Laub 


grafen, den von Kaiſer Karl. VE ihm beige 
legten Reich8 » Hofrasha s Charakter ofſentlich 
an. Die Reichsfürften hielten es ˖ damals nod) 
Tür eine Ehre, wenn ihre Miniſter von dem 
Dberhanpte bed. Reiches mic diefem Zeichen 
won Achtung begnadiget wurden; wie denn 
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Landgraf Ladwig. VIII, Vater: des agregie⸗ 
naden nicht eher teruht, bis er fuͤr feinen 
eeſten Miniſter und. Lichling, von Mirmigero⸗ 
de, bet Kaiſer Franzen gleiche —— 
| 5 rc 

Des Landgraf, Pin Herr. belohrn anch 
ferner fo viele und wichtige Werkienfe Damit. s 
daß er: ihm An. 1720 zu der. fchownongehahten 
Sielle eines Vices Rauzlers und. Rebeuprobften 
die Würde als. wirkfiher Kanzler, : mit. den 
damals uͤdlich geweſenen Diflinctionen am Ho⸗ 
fe, nebſt dem Oberamte Braubach und. dem 
Cancellariat der. Univerſitaͤt Gießen beilegte, 
and: ihn für feine 22jaͤhrigen geleiſteten wirke 
lichen: geheimen Rathsdienſte, nicht lange vor 
feinem Tode, mit einem Geſchonke, zum Zei⸗ 
den zafriedener Dankbarkeit, beehrte. Worinu 
ſolches beſtanden ? vermag ih aber wicht zu 
ſagen. 
Daß ein ſolcher Dam Feinde und Nei⸗ 
der gehabt, die ihm bad Leben faner zu ma⸗ 
hen , den Dienft zw erfhweren und zu vers 
gaͤllen, und ihn bei dem Fürfen anzuſchwaͤr⸗ 


4 
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zen geſucht/ wish wohl: keiner, (far bier Welt 
Kennt, eiſt fragen, vder bezweifeln, und daß 


fie ihmniauche truͤbe Seunda gemiacht;: veken⸗ 
net ev an mihrerra Etellen: ſeines Lebenslgus 
feö ſelbſt. Die unuͤberwindliche Aubeit⸗ 
ſamkeit des: Kanzlarau wie fie fein Leichen⸗ 
redneronenut) machte: aber den Mama für den 
Dienſt anentbehrlich, und uͤber. dieß war er fa 
glaͤcklich, aoch vor dem: 6olen Fahre zu ſter⸗ 
ben, um ſich nicht ſelbſt zu uͤberleben. 
Allzuſtrenge Arbeit. des: ſizenden Lebens 
zogen ihm endlich die Waſſerſucht zu, dere 
erſte Aufaͤlle er zu Zeibraucken waͤhrend der 
alida obgehabten Kaiſerlichen Subdelegations⸗ 
Commißlon verſpuͤrte. Der. Kurfuͤrſt. om 
Pfalz hatte bie Achtung and. Borforge für ihn, 
daß er ihn im einer eigenen, Saͤnſte wach 
Darmfladt ragen ließ, wofelbft er noch xtwas 
über ein Viertel Jahr zwifchen Reben und Tod 
zubrachts, und fich zu dem: großen Schritte in 
bie Swigfeit als ein Mann: und Chriſt zubes 
reitete. Sein geſchaͤſtiger, unaufhoͤrlich thaͤ⸗ 
tiger. Geiſt ließ ihn aber nicht ruhen, auch 
waͤhrend 


( 
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während dieſer beäügfligenden Kraukheit ſei⸗ 


ner Berufögefhäften nach moͤglichſten Kraͤften 
zu warten, ſehr unterſchieben von beuen, wel⸗ 


che man bei gefunden Tagen nar mis Außerfter - 
Mühe uud Treiben zu Erfällung.ihrer Schals 


digkeit bringen Tann. Moch den Tag sor feis 


mu Ende dictixte.ee in einer wichtigen Reiches 


Angelegenbeit.ein weitkäuftiged Bedenken, und 
ald ex von andern, feiner Kraͤfte zu fchumen , 
liebreich erinnert wurde , antwortete er: : Er. 


halte vafuͤr, daß, wie ein Soldat nicht.beffer, 


als in ber Aktion, alſo andy ein Miniſter nicht 


ſchoͤner und feliger, ala in. feinen Amts und 


Verufägefihäften ſterben tönen 


Einen Theil ſeines Kraukenlagers wand 


er dazu an, feinen Lebendlanf in die Fieber zu 


dictiren, welcher bei bei‘ feierlichen Leichen⸗ . 


prebigs vffentlich verleſen mörben, und aus. 


demſelben das zwedmaͤtige hier geſogte aubs Bu 


gcheben iſt. 
Er arb endlich. bei bezu gefommenen kun 
nerm Vrande, fanft.mub felig den 19 Dec, 


1731,. nachdem er ‚fein Alter nicht höher als 


auf tg0 Fahrs und 11. Monase gebracht hatte, 
Patr. Archiv, J. Tell C J FG 


FE 
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Zu feinem Leichentert. hatte ex ſich feibfl die 
Worte-Danield 12, v. 13 audgefucht: ,, Du 
„aber, Daniel, gehe hin, bis das Ende kom⸗ 
„we, und rube, bid bu aufficheft in deinem 
„Theile, am Ende ber Tage;, nicht, wie 
er in feinem Lebenslaufe ſagt, ſich mit Daniel 
in geringfle Vergleichung gu fezen (das ihm 
doc ganz wohl erlaubt geweſen wäre, weil 
Dauiel in feinem Erdenleben ein Menſch war, 
‚wie wir) fonbeen um dadurch blos die Muͤhe, 
Arbeit, Kummer, Gefahr, Unruhe und Sors 
ges anzubeuten, in melden er ſich in feinem 
Leben durch allerhand Verfolgungen öfters bes 
funden, und ſich alfo durch⸗ unb wieber her 
auszubringen aͤußerſt bemuͤhet ſeyn  müßen, 
wenn er in dieſer Welt, nach Daniels ſtand⸗ 
haftem Exempel, Menſchen, ihrer Meinung 
nach, nicht allemal genug verehren, und gleich⸗ 
ſam mit anbeten, oder fie im ihren oft am 
meiften (hädlihen Unternehmungen. und uw 
billigen Dingen nice fecnubiren wollen, ſon⸗ 
dern vielmehr, auch gegen manchmaligen Eins 
rath guter Freunde, Die gerabe beutfche Wahr⸗ 
heit, welche ihn body, nebſt Gos, niemals 


t 
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ganz deſerirt gab ſtecken laſſen, ſondern oft 
im Sinken die Hand wieder geboten 
hätte, in allen Umtss und andern Dccafios 
nen, nach dem Beiſpiele feines müsterlichen 
Urs Sroßvaterä, des Wuͤrtembergiſchen geheis 
wen Raths gun Kielmanseck, deſſen gehahte 
Maximen er ſich zeitlich, zur Richtſchnur feineg 
ganzen Lebens nud Conduite genommen, ungen 
ſcheut geſagt und gefchrieben. „, 

Zur hieſem Aufſaze feiner Perſonalien iu 
dert er feinen Amts⸗ und perſoͤnlichen Cha⸗ 
rakter noch ferner mit folgenden Worten: 
„Seinen obgehabten Amtsgeſchaͤften iſt er, 
nach ſeiner gewohnten Redensart, primam 
rationem ofſicil habendam, unb daß ber. 
Meunſch nice. zum Plaiſir, ſondern zur Ara 
beit gebohren, jederzeit mit ununterbrochenem 
Fleiße und Application obgelegen, auch ges 
gen mamiglich mit vollkommener, oft 
nur zu. groß geweſener, und gegen ihn 
mißbrauchter Aufrichtig ». and Offen» 
herzigkeit, ohne Sucht. und Reſerve, 
herausgegangen. Wit winder hat er in 
feinem 3 4jaͤhrigen gefegueien Che und Haus⸗ 

2 
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kun fi fein Devoir in allen Sräden zu be⸗ 
obachten, abſonderlich aber feinen lieben Kin⸗ 
dern eine gute Education zu geben, fid and | 
fonft in feinem Chriſteuthume, worinu er fer 
berzeit mehr auf das innerliche ala Außerlie 
defehen, wie er auf) fonft in vi civili feine 
Erietnönle , aͤußerliches Wortgepraͤnge aber 
ſoßgenannte Komplimenten leiden koͤrnen, ohne 
daß er deßwegen doch von feinem: wahren 
Freunden ein aufrictig s und beſtaͤndiger 
Freunb geblieben, md fein Stuͤck Brod, wenn 
ſolches, zumal das Decorum feines Officit 
gegen fremde Gefanden und Minifter erfors 
dert, oft nicht ohne-Depenfe, gern uriigetheilt 
haben hlte, hauptſaͤchlich deſſen befliſſen, daß 
er ein gutes Gewiſſen allenthalben gegen on 
and Menſchen behalten möge, / 


Man erkeimet in biefer wrenher igen unge 
—** Sdhilberung den biedern, deut 
ſchen m Mann, wer aber auch nur den ehrli« 
den Schwaben dartun firbei will. der darf 
Sch ohne Sünde ehem guten Sürfen einen 


Bichen Sehwate Vanſqhen. 
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Sein Lelseunehner, der is den Sortl Joh⸗ 
‚sen verflorhene „2m noch im; guten Geruqh⸗ 
uud Audenken zu Darmfkahk: ſtehende ſelige 
Oben⸗ Hoſprchiger Berchelmann. meldet mar 
auhen dieſera allem von deu guſ dem Kranken 
beite geänfesten Qeſinunugen bab-feligen Kan⸗ 
lers wor offentlicher Gemeine: „, Er besrüthige 
se. ſich tief ug; Gott, und plan ke 
in feimer-Sesle,,. was er ‚wit, feinen. Suͤnden 
wohl. verbiguer häste, Seine natuͤrlich ſtarke 
Reiguug sur Ehre und Ambition, die von der 
Melt ſarwenignhan einen · ſeuderlichen Fehler 
angeſehen wird, daß fie vielmehr-oben: auſta⸗ 
hen maß, um in der Welt berichmt und von 
der Welt aͤſtimigt zu werden, bekaunnte und 
beſenfzte er mehrmalen, und glaubte daß 
der vielfältige Verdrug und Widerwil⸗ 
je, den.ex. oft. habe erfahren müßer, 
durch die weile Direction Gottes Pas 
Babe dienen můͤßen, daß dieſe Papion 
möchte unterdrückt und gedämpft wers 
den. Er nahm in innigfler. Betxuͤbuiß uͤher 
keie Sünden feine Zuſlucht zu ben.lebenbigen, 
mäctigen- anb; Bernhengigen. Fehler r 7 
| 3 
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Wobei er Sit erleuchtenbe uud holigende Gras 


WE und Keafte 6b heiligen: Geiſtes niit innig⸗ 


Hein Senfpen bogchtee ai Mehr. — Eribe 


dengte mehrihälek wie ec Niberlich auf vas 
reelle: innerliche Theiſtenthun geſehem kmh 
mer gewuͤnſcht; ehr uͤberzeugende Proben 
üb Exempel · daon anzutveffen die Ib Ba 
/ Hauten aufüruntern innen! in ber Welt aber, 
ioie er erfahren babe, fehr var waͤren. — 
ie Welt ſtellteder einmal: ſehr: bedenklich vor, 
- als einen ſolchen Irrgarten ber Labyrinth, da 
nichts als Paßionen, Irrtchuͤmer, uud unzaͤh⸗ 
Aige Abführungen vom Guten, und Verleb⸗ 
fingen zum Bofen, wie auch ſteete Quaͤlereien 
anzutreffen ‚ darimen man :fi Immer weitet 
von Gott and-dem einige. Nothwoendigen ent⸗ 


ferne, ſich ndr verirre nub verwirre, und ann 


Narrenſeile herumgefuͤhrt, elenbigknh (betrogen, 


- Ind An Unruhe geflärze werbt, ſo daß man 


daraus keinen Ausgang finde, wo ih 
nicht Bott Aber einen erbarme, and 
darch ſeinen Geiſt und Wo auf den · rech⸗ 
in Weg ind zur wahren MuheShiäge, icad 
darinn in Sud lei und bed: — Er 


— 
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bezeigte dabei, daß er ſich vor dem Tode nicht 
fuͤrchte, und ſich ſolchen ſchon von eimen: Zeit 
her vorgeſtellt habe, daß er ihm gar nahe ſei, 
wie davon and) feine leztern Sinnbilder, Syruͤ 
che und Keimen in feinem Garten'gengen. „, 

Berner fprach er zu mir: „Ich verfichere 
Sie, daß, fo viel ich die Welt, die ic ziems 
lich frequentirt, habe kennen lernen, ich wahrs 
genommen, daß, die ed am’ ehrlichften 
im Chriftenthume zu meinen vorge 
ben; in einem tugendhaften Weſen und 
bloßen Moralität beruhen, und glaube 
ich ganzlid), daß wenigftene die halbe 
fogenannte Chriftenheit pur Socinia⸗ 
niſch ift, und fich die allermeiften Chri⸗ 
ftum nur als ein Tugendbild und Exem⸗ 
pel vorftellen zur Nachfolge, daraus 
‚body nichts wird, und die Paßionen 
doch oßen ſchwimmen bei allom aͤußer⸗ 
lichen Tugendfcheine , unter welchen ſich 
fonderlih Ehrs und Geldgeizige treflich verftes 
den koͤnnen, weil der Grund der Mechtfertis 
gung und bad rechte Gefühl bed unbefchreiblich 
tiefen Verderbens ber Seelen fehlet, uud man 
| ©c4 


408 aeb. des Kaml. v. Wastotvätg. 


wicht erſl in der rocken Ordnung bes wahren 
Wüße uud des lautern Glaubens an. Chriſtum 
ein Kind Sottes zu werben trachtet. — Doch, 
fügte er/ iſt ein. wahres Point d’honneur, fous 
. berlich hei jungen Reuten, penigſtens darzu gut, 
daß ſe dadurch von vielen: geoben Ausbruͤchen 
abgehalten, und der. Welt nuͤzliche Dienfle zu 
leiflen augesrieben werben: ,. welches aber doch 
zum ‚wahren. Ehrifienspume bei weiten wicht 
Vinlaͤnglich iſt. . 

Weiters: „Er. bezengte mir in feiner 
Aranbheit: baß, weil er.gern cordat und offen, 
herzig, nach feiner Cinficht, bei der Wahrheit 
and Billigkeit geblieben waͤre, er manchen Uns 
willen und Berbruß baräber habe empfinden 
and aan mäßen.,, 
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Sein Sedacheiß rahe im Segen! 
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in Saqhen 
ded geweſenen K. Preußiſ. geheimen 
Etats⸗-Miniſters, 
Friedrich Ehriſtoph von Goͤrne. 
Berlin, den 25. April 1732. 
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A. Euer —* Majefiät alergndtigften 
Woſehl haben wir bie beigefuͤgten,/ wiher Deu ges 
Urſenon geheimen. Eratt» Biiniker:, Friedrich 
Chrioph word. Bbcne., verhandelten Unterſu⸗ 
qnago⸗AUtteny:aus a Voluminibus generali- 
bus und 6 Vol. ſpecialibus, reſp. von 150, 
186, 32, 38, 36, 6, 101, 175 foliis, nebft 
12 Vol. adhibendis beſtehend, pflichtmaͤßig 
verleſen und erwogen. 

Wir bemerktn baraus zufoͤrderſt quad 
fatum, daß der v. Goͤrne anfänglich Kriegbs 
tath bei der Breßlauiſchen Kammesn, hiernaͤchſt 
Landes Direktor. ber Fuͤrſtenthuͤmer Liegniz unb 
Brieg geweſen, babei zum Kammerherrn ers 
amt, in Au. 1774 aber von E. K. M. zum 
wirklichen geheimen Etats⸗Miniſter, auch Vice⸗ 
Praͤſidenten des General⸗Directorii beſtellt, 
und er dazu verpflichtet worden; wobei er in⸗ 
beſondere angelobet hat, der ihm anvertrauten 
Oberdirection der Gechanbkungs » Societäs ges 


je Mrmmel-tinfE:- 5 


treulich verzufßchen, unb fein Hagenmert dar, 
anf zu vidten, damit bie babei-beflellten Be 





Hieruͤber iſt ex von einer des Eubes befehl, 
ken. Gommißien füwmarifh, auch puuktweiſe 
seruommen, mit ſeinan Verautniortungen and 
Entſchuldigungen mufländlich gehört, auch Zeit 
zur ſchriſtlichen DBertheidiguug werflaitet ob 
den :. babe wir bei deu Foͤrmlichkeiten diefe 
‚Unterfahungs s. Prozees richte zu erinnere 
finden. :. . 
Zu Anfohung ber gunpefade if die ſepa⸗ 
rate Ausführung und Besriheilung eines jeben 
einzelnen Vergehens, her Deutlichleis halber, 
nothwendig, and der | 


über den Mniſter v. Morne. 4x3. 


Me Gegenſtand dieſes schnee bare | 
alſo den Pauftz .- ::. nen 
Daß der v. ——— 
‚der Sechnbälungds Socichaͤt, und in: des 
. zen. Namen von beit‘ Fonbe bed rittere 
fchaftlichen? Exebismtfend 90000: Rihlr. 
"aufgeliehen, und gleichwohl. dieß Kapi⸗ 
tal zu feinem: Priatgebrauche ke ’ 
sen hat. 2 | 
Dieß Factum hat der v. Gorne bei ben gern 
(hiedenen Vernehmungen  eingeflanden,, und 
bie dahin einfchlagenden Papiere recognoſcirt. 
Um die. Dioralität diefer Handlung im ihr ges 
hoͤriges Licht zu ſtellen, find ſolzende — 
de anzumerken.. 26 
4) Unterſagten E. K. M. dem. bene, 
weichen beiden, dem "ritterfchaftkidyen Credit⸗ 
weſen und auch der Seehandlungs⸗ Societaͤt, 
vorgeſezt war, durch die otiginaliter bei ben 
Akten befindlichen Kabinets⸗ Ordres ni sie | 
und 22ſten Julii 1777. 
den quæſt. rittöxfthaftlichen Ben bei ges‘ 
dachter ——— inaebar 
mehren. 
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ereulich vorzuſtehen, und ſein Augenmert bar⸗ 
auf zu richten, damit die dabei ˖beſtellten Bes 
dienten alle, vohwehrätich Hi Baffeisfachen / hoͤchſt⸗ 
— Akkurateſſe beobachten. 

Dieſer v. Eoͤrne iſt nude veſchiedener oder 
——— “ der Bernutreuung eine⸗ 
Diroctorii hei vᷣer Seehaublunge⸗Societaͤt, um 
Fir ſich Capitalia zu negocuren: Erſtauuug 
falſcher Berichte an E. K. M. allerhoͤchſten Per⸗ 
ſon and argbſtiger Verfaͤlſchengen befchulbiget 
worden. | 

Hieruͤber ift er von einer bes Endes ball 
ten. Commißion ſummariſch an, punktweiſe 
vernommen, mit ſeinen Veraniiprkung 
Be — ut aehö 
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Be — Diefeb Bude: verift 

dbsin Pauftr :: ::, nn 

Daß der v. Merneals Chef —— 
ser Seehandalungo⸗GSocjshaͤt, und in de⸗ 

. zen. Mamen von beit’ Fonde bed rittere 
: Sftlichen : Creditweſens 90000: Rihlr. 

aufgeliehen, und gleichwohl dieß Kapi⸗ 
tal zu ſeinem — — 
ten hat. 

Dieß Factum hat der v. Ghrue bei is — 
ſchiedenen Vernehmungen eingeſtanden, und 
die dahin einſchlagenden Papiere recognoſcirt. 
— bie. Moralität diefer Handlung im ihr ges 
‚bürige Er: a" —— f nd) . Umſtaͤn⸗ 





bei den 
nızten 
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Dem ohnigoachtet aahm er die quoeſt. 90000 


Rthlr. als Chef der Direction gedachter Socie⸗ 


dät balb unachher zindber auf, and flellte dar⸗ 
über die: von ihm recogueſolrten Schuldſcheine 
vom 26ſten uud 6ten Octobr 1777 unter Ver⸗ 


ꝓfaͤndung der ſaͤmtlichen Sonde bet Enipants 
kungds Godetät aus. 

: 5) &r behielt aber dieſe 95000 Reihlr. m 
feiner eigenen Diſpofition; und ließ gleichwohl, 


na feinem Geſtaͤndniße und nad dem Zeig 
niße bed Utrecht, die Zinſen bievon durch den 
Reudansen dev Sechaudlungs⸗Societaͤt and 


zahlen, um bie Kur⸗ und Nenumarkiſchen Haupt⸗ 
NRitterſchafts⸗Directores in ben Glauben zu 
erhalten, ald wenn jene Societaͤt wirklich ir 
Debitor fels; :. ' 1 

0) Er begieng ein offenbaree Falfum, 9— 


er die Guͤter der Gechandlungss Societät zum 








Unterpfande für diefe oooo Rihlr. einfezte, 
and Namens berfelbes Zinfen zahlen ließ, da 


ex doch ſelbſt geſtaͤndlich der eigentliche Din | 


\, 


tor war. 


. d) Er vergieng fih ale. Worgeſe zeer des rit⸗ 
terſchaftlichen Creditſpſtems, daß er demſelben 
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ſich dur ein Fallum zum Debitor aufbrangs 
Er handelte als oberſter Director ber Seehande 
lungs⸗Societaͤt pflichtwidrig, daß ex. beufelben. 
Credit durch: Schuldoerſchreibnugen ſchwaͤchte, 
wofuͤr zu ihrer Kaſe keine Valuta gefloſ⸗ 
ſen war. 

Die von dem v. Gorne unb ſeinem Bein 
theidiger hierbei angebrachten Eutſchuldigungen 
uud Vertheibigungäfäze ſind nicht von Erheb⸗ 
lichleit. Es wird uämlid angeführt: Er har 
be für das Waßte des Creditweſens forgen mäfs 
fen, und bei / ſeinen guten Vermögensumfläns 
den habe er; kein Bedenken tragen koͤnnen, bie 
qu. 9o000 Rthlr. zu feines Privars Diipofis 
tion zu nehmen, um ber. Ritterfchaft zu 6 pro 
Cento Zinfen zu verhelfen... Allein zu einem 
Darleins s. Kontrakt gehört ber. wechfelfeitige - 
Konſens des Creditoris und des Debitoris. — 
Der 9. Goͤrne hat nicht einmal anführen ımda 
gen, daß ihm die Ritterſchafto⸗Direction ohne 
Specials Hypothek ein fo ſtarkes Kapital ame 
vertranet haben würbe.. Ueberhaupt ficher ef 
niemanden frei, ‚ein MWerbrechen zu begehen, 
am eine gast Abſicht zu erreichen. Wenn daher 


N 
Na 
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ber. v. Goͤrne vermoͤgend geweſen wäre, bieſe 
gooon Mihle. zuruͤckzuzahlen, und men gleich 
fein :Wolbhenumerfches Yeublungahons bei der 


lezten Bilange æben fo viel an der Seehand⸗ 


Inugdr Kompagnie zu fordern gehabt hätte: jo 


enthaͤlt doch die Urt und Weife, wie er ſich 


dieſes ber Ritterſchaft gehoͤrigen Kapitals bes 
waͤchtiget hat; ein wahres Werbiechen der Vers 
falſchnug, ‚weiche um fo fixafbarer if, ba es 
van dem 0, Goͤrne im Diesfle ‚gegen. feine 


Amtspflicht begangen, und aufßtrbam gegen 
E. 8. M. ausdruͤckliche obgebadjte Oubre ger 


handelt werben. Die fernere Gutſchuldigang, 
daß er nämlich dieß Kapital mar aufeinige Zeit 
angemmmen, sub. die Haupt⸗ Ritterſchaſfts⸗ 
Direktion angetwiefen habe, Pfanbbriefe dafür 
zu acquiriren, if arigeufcheiulich aus bar Luft 
gegriffen. Dem von. ihm als Chef hieng es 
ledaglich uud ‚allein ab, zu welcher Zeit dieſes 
Kapital zuruͤckgezahlt werben ſollte. Er koun⸗ 
ua daher bie Zuruͤcnabne, ober anberweitige 
Unwendung des qu. Kapitals leicht verfügen 
OHoͤchſtwahrſcheiulich Aber hat er dieß Kapital 
lut auf die lezt ſehr noͤthig gebraucht. Seina 
| Verwickelnng 
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Verwickelung mit den großen Pohlniſchen Guͤ⸗ 
tern, und bie heimliche Art, womit er bie 
Hauptristerfchaftäbirection in ber Meinung zu 
erhalten gefucht but, daß ‚bie Seehandlungs⸗ 
Compagnie ihr Debitor ſei, laſen dieſerhals 
faſt keine Zweifel uͤbrig. 

Eben Daher verliert auch bie fernere Sat 
fhuldigung alles. Gewicht, daß naͤmlich die 
Seehanblungsfocietät im Octobr. uud Decembr. 
1777 keines Geldes benoͤthigt geweſen. War 
fie nicht, fo war ed von dem von Goͤrne ſchleht 
gehandelt, in ihrem Namen eine fo große 
Summe aufzuleihen. Hatte er aber die Aha 
fiht, wie er zugeflehet, der Seehantlungsfos 
cietaͤt über dieß Kapital ein Eigenthumsrecht 
zmu acquiriren: fo muſte er ihr ſolches zur Zeit 
der Noth zuruͤck zahlen. In Geldmangel iſt 
aber beſagte Societaͤt ſeit verſchiedenen Jahren 
immer geweſen, wovon bie hoͤchſt nachtheilige 
Wechſelreuterei ein zuverlaͤßiges Zengniß 
abgiebt. 

Der Vorwand, baß er die quaeſt. Kat E 
netsordre dahin verflanden habe: 


Patr. Archiv/ Theil. Do 
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daß ihm bloß unterfaget fei den qu. Rit⸗ 
terſchaftsfond bei der Sechanblungäfocies 
tät zu 10 pro Cento zu nuzen. 
M —— ungegruͤndet. 
E. K. M. verboten bad Ansleihen des qu. 
Ritterſchaftsfond an die Seehandlungskom⸗ 
Paguie ausdruͤcklich and dem Grunde: 
damit es nicht am baaren Gelbe fehle, um 
Diejenigen ſofſort auszuzählen,,- bie von 
- dem Mitterfchaftlicen Ereditwerk Capi⸗ 
talia zu fordern hätten. 

Die Unterbritigung anf völlig ſichere Hy⸗ 
ze waruffo"bie einzige erlaubte Art, den 
qu. Ritterſchaftsfond auszuleihen. Eben da⸗ 
durch würde ber Weg zur Acquiſition der Pfands 
briefe gebahrlt worden feyn. Und gleichwohl 
hat der von Goͤrne am 23. Och. 1778 noch 
(56000 Rthlr. und am 23. Jun. 1781 abers 
mals 50000 Rihlr. für die Seehanblungöfos 

cietät von mehrbefagtem Ritterſchafsfond aufs 
geliehen, und zwar biefe. 100000 Rthlr. zur 
Sechandlungsfocietät bringen, auch barand 
10000 Rthlr. zuruͤck zahlen laſſen; jedoch auch 
hiebei beharrlich gegen E. K. M. auebrici 
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Gen Befehl gehandelt. Wollte man auch zu⸗ 
geben, daß ber von Öörne Namens der See⸗ 
handlungsfocietät eine giltige Schuldsund Hy⸗ 
potheckenverſchreibung auszuſtellen befugt ges 
weienz fo Eonnte ſolches nur unter den beiden 
nothwendigen Bedingungengefchehen: Einmal, 
daß dad qu. Geld fogleich zur Caffe der Socie⸗ 
tät fließen, umd zum andern, daß ed nach Bors 
fhrift des Patents de 14. Dctobr. 1772 $. 3 
zum Handel der Societaͤt wuͤrkuich angelegt 
werden muſte. 

Beides iſt nicht geſchehen, vielmehr hat 
von Goͤrne ſolches Kapital in ſeinen eigenen 
Nuzen verwandt. Es iſt ein Zufall, daß des 
von Goͤrne üble Adminiſtration no früher 
entdeckt worden, ehe fein Vermögen völlig uns . 
zulänglich zur Reſtitution geworden, und jes 
dermann ſieht bie Gefahr ein, worein er auch 
hierunter bie Societät geflärzt hatte. 

Der von Goͤrne hat-fich daher eines Crimi- 
nis falſi in officio bei diefem Punct ſchuldig 
gemacht, worauf nach gemeinen Mechten eine 
ſehr harte Strafe um fo mehr fleht, da bie 

® d a 


420 Erimmmal⸗ Urtheil. 


eidlich angelobte Amtstreue zugleich mit vers 
lezt worden iſt. 

11. iſt der von Goͤrne darüber zur Ders 
anttwortung gezogen worden, daß er.ı7o Stuͤck 
Seehandlungsactien, welche zum Depot der 
Compagnie gehoͤrten, und bey ihm in Bewah⸗ 
rung lagen, als ſein Eigenthum, bei der 
Bank für 85000 Rthlr. zum Unterpfande eins | 
gelegt, und felbft bie Recipiffe.dee Bank für | 

25000 Rthlr. Friedrichs d'Or ber Wittwe 
Rinteln und Comp. verpfaͤndet hat. F 

Dieß Factum hat er bei ven wiederholten 

Berhören zugeflanden, und es find hiebei fol 
gende aͤußerſt gravirende Umſtaͤude ju erwägen: 
Einmal hatten E. K. M. durch die Kabi⸗ 
netsordre vom 8. März 1776 befohlen: 

daß nicht mehr, ald die ſchon andgetheils 
ten Seehandlungdartien ins Publikum 
verbreitet , und. bie übrige Anzahl gut 

und fiher verwahret werden follten. 

Der von Goͤrne zeigte darauf an, daß er 

gu Befolgung dieſes allergnäbigfien Befehl 
von den vorraͤthigen soo Stuͤcken keine ausge⸗ 
ben wirde⸗ auch zu Vermeidung allen Unters 


Ä 





| 
h 
| 
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ſchleifs, felbige nicht une umvollzogen gelaffenz; 


ſondern auch deren Verfchließung in ber Kaffe 
verfüget habe. E. K. M. hoͤchſt eigenhänbis - 
geö Marginale approbirte bieß, und unterfags 
te wieberholentlich bie Ausgebung dieſer 500 
Stuͤck Xctien. 

Dieſem gerabe entgegen handelnd nahm 
von Goͤrne geſtaͤndlich, und nach dem Zeugniß 
des geheimen Raths Utrechts als Rendanten, 
nicht nur dieſe 300 Stuͤck Actien in feine Pri⸗ 
vatverwahrung, ſondern verpfaͤndete auch ſchon 
Anfangs Junii 1776 eine Parthie ſolcher 


| ve bei der Bank für die Societät — Biere 
zig Stuͤck wurden auf E. K. M. allerhöchften 


Befehl in der Folge nur auszugeben erlaubt; 
von den uͤbrigen aber wurden ab⸗ und zu einige 
eingelöfet, und verpfaͤndet, bis zulezt 170 


uͤbrig blieben, welche er geſtaͤndlich theils nf 


ſeinen eigenen , theild auf fremder Perſonen 
Namen bei der Bank verpfänden ließ. 

Zum andern mar andh ſchon durch dad Con- 
cluſum des Generaldirections⸗Collegii vom 
17: San. 1773 nad) ber Andfage bes Utrecht 
and vermödge Zugeſtaͤndniß des von Goͤrne feſt⸗ 
geſezt: | Oz m 
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daß bie gleich anfänglich nicht ausgetheil⸗ 
ten 500 Xctien bei der Seehandlung in 
depofito bleiben follten. Ä 
Jene Kabinetsordre beflättigte alfo biefe der 
Werfaſſung des Collegii angemeffene Difpofis 
tion folder Uctien, uud ed wird mithin um fo 
- auffallender, daß der von Goͤrne ſich hat bei: 
kommen laffen, über die qu. Actien überhaupt, 
und indbefonbere über die 170 Stüd zu feinem 
Privargebraud, zu Difponiren. Wollte man 
auch annehmen, daß das Directions:Collegium 
in Auſehung ber für die Beduͤrfniße der Ser 
heublungäfocierät verpfändeten 290 Stüd 
Actien, in die Abänderung eined Conclufi 
confentivet habe: ſo iſt doch aus den recognofeirs 
‘sen Ruͤckſcheinen, welche ber von Görne bei 
Meteabition der eingelöfeten qu. Actien erthei⸗ 
len muſte, einleuchtend, daß dieß Collegium 
die in der Verwahrung bed von Goͤrne bleiben 
den qu. Actien, feinem Willlühr zu äberlaf 
fen nicht gemeint geivefen. Der vom Goͤrne 
bat den Eonfend bes DirectionssCollegii zur 
Verpfändungberqu, 1 70 Actien zum Privatge⸗ 
brauch nlemals gehabt, noch weniger Zaun be⸗ 
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Hauptet werben, daß er ald eine bloße Privats 
perfon biefe Effecten dev Seehandlung in Vers " 
wahrung gehabt'habe, vielmehr war ihm: al 
Chef ded Directions:Collegii dieß Depofitum 
zur eignen Verwahrung überlaffen, und er 
trat geſtaͤndlich freiwillig in bie Stelle deß 
Mendanten, in deffen Kaffe die qu. Uctien une . 
ter mehrere Schlöffer nach der Regel gehörten. | 
Da num drittens fchon die Vorgreiffung 
eined PrivatsDepofiti nad gemeinen Rechten 
einem Diebflahl gleich geachtet wird; fo verbies 
net der von Goͤrne diefed Punkts halber um fo 
mehr eine harte Strafe, da E. K. M. ven 
größten Theil zu den Tonds der Seehandlung 
felbft herzugeben, und durch dad Patent vom 
14. Octobr. 3772 zu declarxiren geruhet hat⸗ 
sen, daß dieſe Fonds durch ein eigends conflituigs 
tes GeneraldirectiondsCollegium mit eben ber 
Accurateſſe, als andere Koͤnigl. Gelber vers 
waltet werben ſollten. Weshalb denn. aud 
das Raffenedict vom 30. Mai 1769 den Dffis 
cianten ber Seehandlungsſocietaͤt zur Richt⸗ 
ſchnur mit vorgefhtieben, und von bem von 
Goͤrne bei feiner Verpflichtung zum Amte mit 
Ddb4 
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angelobet worden iſt, daß er hierauf ſein Au⸗ 
genmerk genan richten wolle. Er ſelbſt habe 
aber das qu. Depofitum veruntrauet, mits 
bin ſich des Criminis peculatus ober Entwen⸗ 
dung offentlicher Gelder ſchuldig gemacht, weil 
die qu. Actien in jenem Vetracht, die Eigen⸗ 
ſchaſten oͤffentlicher Gelber hatten. 

Der von Goͤrue und ſein Vertheidiger ha⸗ 
ben hiebei angefuͤhrt: es habe lediglich von ihm 
als Chef abgehangen, wo and welcher Geftalt 
er die qu. Actien aſſerviren wollen? da er nun 
zum Beſten ber Societaͤt für gut befunden, eis 
nen Theil für die Societaͤtskaſſe unmittelbar 
and die 170 Stuͤck zwar für ſich, doch aber 
zum Vortheil ber Societaͤt zu verpfänben: fo 
Tonne ihm darunter nichts zur Laſt gelegt 
werben. 

- Allein e8 r wohl zu merfen, daß E. 8, 
M. dem von Gbrne niemals eine uneingeſchraͤnk⸗ 
te, und gleichſam deſpotiſche Gewalt hierunter 
eingeräumt haben. Schon das Patent vom 
14, Octobr. 1778 ſchreibt $. 12 & 13 Je 
audbeinklic vor: 
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Es folle das. Generaldirections⸗Colle⸗ 
 gium die Gefchäfte collegialiſch tractiren. 
Es folle der Chef die Arbeis unter die Dis 
vectoren vertheilen, welche NB. nach 
Maasgabe der gemeinfcheftlichen 
Berathichlagungen dad Nöthige vers 
‚fügen koͤnuten; nur daß die Orbres zu _ 
den Ausgaben von dem Ebef niterzeich⸗ 
net ſeyn muͤſten. 

Die Patent mußte dem vom Sbene zur Richt⸗ 

ſchnur dienen; er mußte die 170 Actien nicht 
vhne Genehmigung und Vorbewußt des Dis 
rections/Collegii verfaͤnden, nad ſelbſt anf 
dem Fall, wenn das Collegium, wie doch 


nicht geſchehen iſt, darein conſentirt hätte: 


mußte er ſich jener Kabinetsordre und feines 
Verſprechens erinnern, daß er die qu. Actien 
nicht vollziehen, fondern in ber Kaffe aufbes 
“ wahren wollte. Der fernere Vorwand, dag 
nämlich jene Kabinetsordre wie bie Auätheis 
theilung der qu. Actien verboten habe, um 
nicht mehr Zinfen zu 10 pro Cento bezahlen 
zu bürfen, daß aber dadurch die nur eine Zeis 
lang dauernde Vapſinters zum Nuzen der 
ODd 5 \ 
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Societaͤt nicht unterſagt ſei, iſt ganz uner⸗ 
heblich. 

Die Verpfaͤndung iſt der geſezliche Weg 
gur Veraͤuſerung, wenn das Pfand zur be⸗ 
ſlimmten Zeit nichteingelöfet wird, mithin war 

‚von E. 8. M. die Verpfändung an und für 
fich ſelbſt ebenfalld unterfagt. Ä 
In alle Wege aber ſteht bie eigenmächtige 
Difpofition über die 170 Actien mit nichtd zu 
entfchuldigen, und er hat nicht einmal was 


Specielles anführen koͤnnen und wollen, weis 
cher Geſtalt er den Pfanbichilling zum Bellen 
der Societät angewandt habe; fo wie auch bie 


Werpfändung diefer 170 Actien auf Feine Buͤ⸗ 
her der Societät gebracht worden. 

Das AUnführen, daß die von E. K. M. 
gu ben Fonds der Seehandlungsſocietaͤt gezahls 
ten Gelber kein Domanialguth fei, und Aller⸗ 
hoͤchſidieſelben barunfer mit den übrigen Actio⸗ 
nairs nur gleiche Rechte hätten, verbient bars 
um keine Achtung, weil vorbemerkter maßen 
von Allerhöchfidenenfelben gleih anfänglich 
beim Etabliſſement diefes Juſtituts feſtgeſezt 
war, daß ſolche Fonds nach Vorſchrift des 


— .. .—* 
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Kaffenedictd adminiſtriret werben follten, wor, 
zn denn auch der von Goͤrne und bie übrigen 
Dfficianten würklid angemwiefen find, Mit 
eben fo feichten Gründen beftreitet der von Goͤr⸗ 
ne den qu. 500 Actien die Eigenſchaft eines 
eifernen Bonds oder Kaffenbeflands. ou 
waren fie nach geſchehener Wollziehung, mei 

fie Billets au perteur waren, und nad) der 
notorifchen Wancoverfaffung jedem Ueberbrin⸗ 
ger bifcontirt werden mußten. Sie waren obs 
ne Bedenken fo gut, als baar Geld, und mus 
ſten alfo eben fo .forgfältig bewahret werben. 
Daß diefe Actien nit ausgegeben werben folls 
tm, bat ©. 8. M. ausbruͤcklich befohlen. 
Daß fie nicht einmal vollzogen werden follten, 
batte der von Goͤrne verſprochen, und E. K. 
M. hatten es genehmigt. Daß dennoch 
dem von Goͤrne die Verpfaͤndungi frei ges 
flanden Habe, iſt ein leeres Geſchwaͤz, weil 
der von Goͤrue und ſein Defenſor doch etwas 
hiebei ſagen wollen. Selbſt in dem Falle, 
wenn nach ber Ausführung bed von Goͤrne und 
feines Defenforis durch Verpfändang der qu. 
170 Actien bloß ein PrivatsDepolitum anges 
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Societaͤt nicht unterſagt ſei, iſt gang uner⸗ 
heblich. 
Die Verpfaͤndung iſt der geſezliche Weg 
gur Veraͤuſerung, wenn das Pfand zur be⸗ 
ſlimmten Zeit nichteingelöfet wird, mithin war 
‚von E. K. M. die Verpfäudung an und für 
fich ſelbſt ebenfalls unterfagt. Ä 
In alle Wege aber flieht bie eigenmächtige 
Difpofition über die 170 Actien mit nichts zu 
entfhuldigen, und er hat nicht einmal was 
Specielles anführen fönnen und wollen, wels 
cher Seftalt er den Pfandſchilling zum Beſten 
der Societät angewandt habe; fo wie auch bie 
Werpfändung diefer 170 Actien auf Feine Vuͤ⸗ 
her der Societät gebracht worden. 

Das AUnführen, daß die von E. K. M. 
zu ben Fonds der Seehandlungsſocietaͤt gezahls 
ten Gelber Fein Domanialguth fei, und Aller⸗ 
höchftdiefelben darunter mit ben übrigen Actio⸗ 
nairs nur gleiche Rechte hätten, verdient bars 
um keine Achtung, weil vorbemerkter maßen 
von Allerhöchfidenenfelben glei anfänglich 
beim Etabliffement. diefes Juſtituts feſtgeſezt 
war, daß ſolche Fonds nach Vorſchrift des 


— mi 


über den Miniſter v. Goͤrne. 427 
Kaſſenedicts adminiſtriret werden ſollten, wo⸗ 
zu denn auch der von Goͤrne und die uͤbrigen 
Officianten wuͤrklich angewieſen ſind. Mit 
eben ſo ſeichten Gruͤnden beſtreitet der von Goͤr⸗ 
ne den qu. 500 Actien die Eigenſchaft eines 
eifernen Fonds ober Kaſſenbeſtands. Dies 
waren fie nach geſchehener Vollziehung, weil 
fie Billets au perteur waren, und nad) ber 
notorifchen Bancoverfaſſung jedem Ueberbrin⸗ 
ger bifcontirt werben mußten. Gie waren obs 
ne Bedenken fo gut, als baar Geld, und mus 
ſten alfo eben fo ſorgfaͤltig bewahret werben. 
Daß diefe Uctien vicht ausgegeben werben folls 
ten, hat E. 8. M. ausdruͤcklich befohlen. 
Daß fie nicht einmal vollzogen werben follten, 
hatte der von Goͤrne verfprohen, und E. X, 
M. hatten es genehmigt. Daß dennoch 
den von Goͤrne die Verpfändungi frei ges 
fanden habe, iſt ein leeres Geſchwaͤz, weil 
der von Goͤrne und fein Defenfor doc etwas 
biebei fagen wollen. Selbſt in dem Falle, 
wenn nach ber Ausführung des von Goͤrne und 
feines Defenforis durch Verpfändung ber qu. 
170 Actien Bloß ein PrivatsDepofitum anges 
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griffen waͤre, wuͤrde die beſchimpfende Strafe 
des Diebſtahls darauf ſtehen. | Ä 
conf. 1.3 C. de depof. vel contra de 

., Boehmer ad Carpz. qu. 85 obf. 2. 
Und fo wenig die Erflattung bes Geſtohlnen 
alle Strafe zu entfernen vermag, eben fo wes 
tig kann ed dem bon Goͤrne Zur Strafbefreiung 
gereichen, daß er fehr vermögend gewefen iſt, 
wenigſtens es zu feyn geglaubt hat. 

Dieſer Punkt gravirt daher den von Goͤr⸗ 
ne ungemeln, und hat auf die hiernaͤchſtige Bes 
flimmung feiner Strafe einen großen Einfluß. 
Il. und VIE. iſt der von Goͤrne beſchul⸗ 
digt, daß er für 08600 Rthlr. Wechſel auf‘ 
‚ bie Seehandlungscompagnie gezogen hat, bie 
ihm doch nichts fehuldig gemefen. 

Da dies ohne Vorwiſſen der Compagnie 
geſchehen, und deshalb nicht in ihren Büchern 
notirt worden, fei dergleichen öffentliche Be⸗ 
truͤgerei um fo viel ſchlimmer, zumal er auch 
‘den Roberjot zu einer ber Untren ähnlichen Uns 
regelmäßigfeit verleitet habe. 

Dies Factum hat füch bei der Unterſuchung 
zwar anf eine etwas veränderte Urt, jedoch 
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sicht zum Vortheil des von Soͤrne dahin ent⸗ 
wickelt, 
daß ber von Gorne im vorigen Jahr 
zu feinem eigenen Pohlniſchen Verkehr 
118600 Rthlr. nöthig gehabt; bed En⸗ 
des verfdyiebene Wechſel an bie Seehand⸗ 
lungsſocietaͤt ausgeſtellt, und den Dire⸗ 
ctor Roberjot vermocht hat, dieſe Wech⸗ 
ſel in Blanco endoßiren, worauf denn 
verſchiedene hieſige Juden ſolches Kapital 
hergeſchoſſen haben, welches in die Pri⸗ 
vatcaſſe des von Goͤrne gefloſſen, der 
auch abſchlaͤglich 20000 Rthlr. bezahlt 
bat, ſo daß nur noch 98600 Rthlr. von 
der Societaͤt wuͤrklich haben bezahlt wer⸗ 
den muͤſſen, und noch zu bezahlen ſind. 
Hierbei iſt noch der auffallende Verſus ins 
Licht geſtellet worden, daß naͤmlich der von 
Goͤrne einen Poniuskiſchen Wechſel von 40000 
Dukaten dem Seehandlungscomptoir zu Wars 
han an Zahlungsflast aufgehalfer hat, wes⸗ 
halb bei dem folgenden Punct bad Naher Bo 
Tommen wird. : 


— 


! 
I 
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Der von Görne har dieß Factum zugeflans 
den, undfich verbunden erachtet, ber Gocies 
tät died Kapital nebft Zinfen zu erſtatten. Auch 
hierbei kommen einige fehr gravirende Neben 
umſtaͤnde vor. Einmal war es ein offenbarer 
Mißbrauch ſeines Amts und Anſehens, daß 
er, wie die von ihm recognoſcirten Documente 
bezeugen, der Societaͤtskaſſe aufgabr Valuta- 
Scheine zu ertheilen, ungeachtet er ſelbſt das 
qu. Kapital erhalten hatte. i 

Zum andern war Roberjot fein Uutegebes 
ner, dem er durch Furcht für Reffentiment zu 
einem fo pflichwidrigen Schritt vermocht, und 
gleichſam concutirt hat; wenigſtens kann eine 
freiwillige Zuſtimmung des Roberjots wegen 
einer bald nachher gethanen dringenden Vor⸗ 
—F und Nehmung beſſerer Maasregelu 
fuͤrs Beſte der Societaͤt nicht praͤſumirt werden. 

Zum dritten hat dergleichen Mißbrauch 
ded Credits der Societaͤt ſelbiger nothwendig 
Schaden, und zu den forcirten Operationen 
becr ſogenaunten Wechſelrentherei bringen muͤſ⸗ 
fm, zumal er, wegen ſeinem eigenen Verkehr 


— 


— 
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— 1780 .. 788746 — 
— 1781. ‚ 846641 — 
der Societaͤt wuͤrklich ſchuldig geweſen iſt. 
Des von Goͤrne Entſchuldigungen verdie⸗ 
nen auch hierbei nicht die geringſte Achtung. 
Er will ſich befugt erachtet haben, ſich des 
Credits der Seehandlung zu bedienen, weil 
dagegen fein Goldammerſches Handlungshaus 
ver Seehandlung bald nachher 150000 Rtbhlr. 
Credit gegeben habe. Allein nicht zu gedenken, 
daß diefes ein leeres Borgeben ift, weil er vor» 
bemerkter maßen indem nämlichen Jahre 1781 
der Societäs 846641 Rthlr. ſchuldig geblie⸗ 
ben, fo bat er gegen die erſte feiner eiblich übere 
uommenen Pflichten gehandelt; nämlich er hat 
feine eigene Aflaires mit den Geſchaͤften der 
ihm avertrauten Abminiftration melist, und 
feinen Unsergebenen zur Theilnehmung au dies 
fer pflichtwidrigen Marldlung vermocht, da ex 
doch im Eifer, das Intereſſe ber Societaͤt vor 
allen Dingen zu beföndern, allen übrigen Offi⸗ 
eianten hätte vorleuchten follen.  _ 
Dies ſchlechte Weifpiel has, denn auch einis 
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ge andere Officiauten reizen koͤnnen, an ihren | 


‚eigenen Vortheil auf Koften der Societät ebens 


falls zu denken, welches E. K. M. laut Ras 
binesöfchreibend vom '8; Jahr c. and bed von 


Goͤrne detaillirten Anzeige mißfaͤllig zu erwähs 

sen gerubet haben, und ſich auch in den Acten 
ald wahr ausweiſet. 

Der von Goͤrne hat außerdem dadurch, 
baß er ben Moberjot zu Ausſtellung des Valu- 

ta-Scheind über bie qu. Poflen vermocht hat, 

gu einem würklichen falfo.in officio cooperitt, 

beffen Schäblichkeit fith gnugſam offenbarer has 


ben würde, wenn feine unverantwortliche Ad⸗ 


miniſtration noch einige Eurze Zeit Länger ges 
dauert hätte. 

Denn bei dem Verwenden fo großer Sum 
men in den Pohlniſchen Gätern und Altivis, 
welche legtere gröftentheils nichts einbrachten— 
. dei der koſtbaren Wechfelrentherei +- und bei 
ven vielen Roflen, welde der von Goͤrne bei 
feinen Geldnoegocen auf die Lezte ſchon anwen⸗ 
den muſte, fo wie ihn denn das Negoce durch 
Nathan Liebmam a 82500 Rthlr. 12 gr. ge 

- eg 
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ſtaͤndlich gakeſtet hat, war ſein und der Socie⸗ 
taͤt ‚Ungegaus unsermeiblid.. :, 

Auch difer Punkt trägt baber bei Beſtina 
mung Der, Straſe; welhe: der: ve Bingen ve vers 
dient hat, ‚wihtwenig bei. ; -, .: 

Der IV. Gegenfiaub — Materfachung en 
haͤlt, den Umſtand, daß ber. pon ‚Börye,füg - 
23000 Rebe, MWoechſel ſtart dee Kaufgeldeq 
für Die Guͤter Bialasliwe und, Wisʒeck Dem 
Verkäpfenmpn Rodzinoky ausgeſtellt, und dem 
Warſchaner Comptoir bie Acceptirung dieſer 
Wach ſel befahlen, mithin ſolche Guͤter mit dem 
Fond der Societaͤt bezahlt bat. J v 

Hierzu nehnzen win den vorhin. Vi 
——— N Pr ——— 

oh bern. Goͤrner auch Deu: Perhnothſhen 

Mechſel won 49000 Dukalen dein Wax 

ſchauer Foutoir cediet hat, um-bie, von 
Folien. Eomptoir, bel Vorſchůße | 

zu zilgen. . 

. Des v. Goͤrn⸗ hat —* aa. zugefkanden, 
anb ſich daher für einen Schuldner, bes Eeciz⸗ 
taͤt auf jzt gedachten Gummen anerkaunt, 

wit ex / denn auch von der Kommißion in der 

‚Pate. Archiv, J. Theil. Ce 
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Defektenfadie zu deren Bezahlung veruriheilet | 


iſt. Auch hierbei. fiud ſolgende Umpitkbe fehr 


auffallend : 
1) Geht aus der —* Devofldor des 
Brockmann, und ads der von bem u: Goͤrne 


bemſelben ertheiken Inſtruction ganz dentlich 


hervor, daß der v. Goͤrne Berik’Uukaufe ſei⸗ 
ner Pohlniſchen Guͤter die Einrichtung getrofs 
fen habe, daß das Warſchaner Eomptoir die 
krförderlichen Auszahlungen fuͤr hi refp. ges 


gen gewöhnliche Proviſton und Zinſen zu 5.bid 


6 pro Cento nad. Verhätuig We Samen 
hat leiften müßen. 


: 3) Der v. Sorne Bat ba Die helmliche 
Verfügung getroffen, daß nicht mir fein eige⸗ 


ned Folium mer: dem befremblichen Auedru⸗ 
de: Wähfel»Conto ;, Geld⸗Conto, Conto 
pᷣro diverfi , hat berechnet werden muͤßen, ſon⸗ 
. dern er hat fich nus allein mit auddruͤcklichem 
Ausſchluße des Generaldirections⸗Collegii die 
Woarſchauer Kaſſen⸗ Extrakte einſenden laſſen, 

damit nicht ſobald bekannt wärbe ‚- welch ein 
großer Debitor er vom Warſchaner Comptoir 
ſei, als welchen Umſtand nice nur die Of 
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cianten ‚auf ihre Pflicht angezeigt haben, fous 
ders auch der von Görne ſelbſt eingeflanben 
hat. | 5 nr 
‚Wenn man nun hierbei erwegt, baß ber 
9. Goͤrne hierunter die Fonds gegen ben Zweck 
der Seehandlaugs s SGocietät angewenbet hat, 
indem bavon an bie Altionairs so pro Cento - 
Zinſen jährlich gegeben, Einfolglich mit den 
Fonds mehrmalige Faufmännifhe Umfchläge- 
gemacht werden mußten, wogegen bie von dem 
v. Görue gezahlien 6 pro Cento Zinſen, und 
x pro Cento Provifion nicht einmal eine Schab⸗ 
lorhaltung in fi begreifen. — Wenn man 
feruer bad böfe Gewiſſen bed von Goͤrne in ber 
Verheimlichung feiner Berechnung mit dem 
MWarfchauer Comptoir ganz deutlich erblickt, 
und feine eigene Contravention gegen das Kaffens 
edikt in AUnfehung der Verwendung folder 
Fonds zu eigenem Gebrauche vor Augen fiehr, 
wovon er bie Dfficianten wach Eid und Pflicht 
abhalten follte; fo ann man das Niedrige jes 
ner Handlung, zugleid, aber aud) deu großen 
Zuwachs ber v. Goͤrneſchen Strafbarkeit hiers 
bei nicht verfeungn. | | 
| Ee 2 
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- Zwar vermeinen ber v. Goͤrne, und deſſen 
Defenſor: Es koͤnnten ſich diejenigen Handlun⸗ 
gen gluͤcklich ſchaͤzen, welche außer 6 proCento 
Zinſen noch eine Proviſion bei einem derglei⸗ 
chen Verkehr verdienten; und aus ſolcher Ur⸗ 
ſache habe er dad Warſchaner Difponenten Aus 
ſuchen Statt finden laſſen: baß er bie Zah⸗ 
Inng quaeft. durch jenes Comptoir gehen laſſen 
mödte. 

Nicht zu gedenken, daß er v. Sörne Te- 
fpettu feines Goldhammerfchen Hanblungd 
banfes ſelbſt als ein Negotiant auzufehen gewe⸗ 
fen ‚'- mithin ihm unbenommen geblieben fei, 
mit dem Warſchauer Comptoir Faufmännifche 
Umfchläge zu machen, wobei ed immer von 
dem Gutbefinden des Warfchaner Difponenten 
abgehangen habe, in mie weit er ſich mir ihm 
einlaffen wollen. 

Allein ein jeder flieht, daß der v. Goͤrne 
hierbei ganz vergißt, baß er Chef eines Inftituti 
war, melches ſich nicht mit dem MWechfelhans 
‚del, fondern mit dem Handel derjenigen Waa⸗ 


J ren befaſſen ſollte, woruͤber es ſo auſehnliche 


Privilegien erhalten hatte. Er mußte darauf 


. . ⸗ 
„JS ' + 
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raffiniren, daß jener große Zweck erreicht wuͤr⸗ 


de, und eben daher konnte er von ſelbſt ermeſ⸗ 


fen, daß bie Verwendung der Fonds zu aus 
dern Zwecken ein pflihtwibriges Unternehmen 
fei, wie er dann auch hierbei auf Borfchläge 


und Gutfinben bed Brodmann, welder ohnes - 


bin feinem Chef und deſſen Abſichten nicht fügs 
lich entgegen arbeiten durfte, wicht gttendiren, 


ſondern dad Beßte der Societät von. felbfl beur⸗ 


theilen und wahrnehmen mußte. 

V. Iſt dem v. Goͤrne auch darunter ein 
Mißbrauch ſeines Amtes zur Laſt gelegt wor⸗ 
den, daß er von dem Fonde der Societaͤt 
328782 Rthlr. an verſchledene Große in Poh⸗ 
len anf Wechſel bat. ausleihen laſſen, wovon 
der groͤßte Theil verlohren ſeyn bürfte. 

Bei der Unterfahung has ſich näher zu 
Tage gelegt,. daß ber Fuͤrſt Pouindky hievon 


227832 Rthlr. erhalten habe, worunter die 
vorhin ad III, bemerkten 4000 Dukaten mit 


fiecden. 

Der v. Gorne haue von dem Fuͤrſten Po⸗ 
ninsky die Pulajewſchen Guͤter gekauft. Statt 
eines Theiles des Kaufgeldes cedirte er dem 

Ee3 
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Fuͤrſten den Ueberreſt gewiſſer acquirirten Ap⸗ 
panage ber Arrerage⸗Gelder, welche dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Prinzen Karl, Herzog von Curland, 
von der Krone Pohlen gezahlt werden ſollten. 
Das Warſchauer Comptoir mußte demuaͤchſt 
auf Ordre bed v. Goͤrne, wie dieſer nicht laͤug⸗ 
net, ſich ſolchen Ueberreſt der qu. Arrerage⸗ 
Gelver vom Fuͤrſten Poninsky cediren laſſen, 
wobei das Comptoir einen auſcheinenden Ge⸗ 
winn erhielt. Da aber E. K. M. durch die 
Kabinets⸗Ordres vom 15, 17 und 24 Decemb. 
1776 dem v. Goͤrne ausdruͤcklich verboten has 
ben, fich mit den mehrbefagten Arrerage⸗Gel⸗ 
dern von Seiten ber Godietät zu meliren, übers 
haupt auch fh in Fein Geld » Megöce mit 
den Pohlnifchen Magnaten eitizulaffen : fo 
iſt derfelbe von ber zu Ausmittelung der Des 
fekten ernannten Kommißion ſchuldig erkannt 
worden, ſaͤmtliche Poninskiſche Wechſel und 
Ceſſiones wegen der qu. Arrerage⸗Gelder wie⸗ 
der zuruͤckzunehmen, und dagegen der Societaͤt 
ihre wirklichen Auslagen, ſo fie dieſerhalb ge⸗ 
habt hat, mit Zinſen zu erſtatten. 
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Nach dem ferner Zugeſtaͤndniße des von 
Goͤrne haben ber Graf Rogalinsky, der Fuͤrſt 
Sulkowsky und der Herzog von Curland ref 
45900 Nihlr. 48000 und. 3000 Rthlr. als 
wahre Darlehue aus ben Warſchauer Comptoir 
erhalten, weil ſie als maͤchtige Perſonen die 
Handlung dieſes Comptoirs zu begünftigen vor 
mögend geweſen jeyn follen, und dem von 
Chakowsky, auch dem v. Aloy follten bie refp. 
3000 Rthlr. und 1050 Rthlr. wegen ihrer 
der Societaͤt geſtiſteten Vortheile dargeliehen 
worden ſeyn. 

Auch zur Erſtattung bieſer Summen iſt 
der v. Goͤrne bereit ſchuldig erkannt, und es 
koͤmmt alſo nur noch auf bie Beurtheilung das 
eigentlichen Vergehens des v. Goͤrne an. Die 
ſerhalb has nun der v. Goͤne folgende beſchw⸗⸗ 
rende Umſtaͤnde gegen ſich. | 

1) Daß er E. K. M. aubddruͤcklichen Be⸗ 
fehl, naͤmlich die Societaͤt mit den qu. Pohl⸗ 
niſchen Darlehnen, und Appanage⸗Geldern nicht 
zu meliren, uͤbertreten hat. 

Der v, Gqᷣrne permeint nun zmax, hierun⸗ 
ter wide ſtraffaͤlig zw ſeyn, ‚weit dad Wars 
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ſchauer Eomptoir fich nicht wüͤrde haben fontes 
nlren koͤnnen, wenn er nicht geſucht hätte durch 
jeue Darlehne bemſelben maͤchtige Freunde und 

Belthüzer zu verſchaffen: weit ſelbſt bei dieſen 
Darlehnen eine große Parthie alter derlegener 

Waaren mit großem Vortheile abgeſezt wär 

ren: weil er eben durch das Pohlniſche Ne⸗ 

goce, und durch die verſprochenen Vortheile 
des Warſchauer Difponenten veranlaſſet wors 
den fet, dein Warſchauer Eomptoit die gerähms 

"sen Bortheile an den qu. Appauages Geldern 
zu gönnen, und weil im Grunde gar fein Hans 

bel zu Warſchau Statt gefünben- haben iwuͤrde, 
wenn jerle Kabiuets⸗Ordres ſcolechchin haͤtten 

Spefolgt werben ſollen. 

Allein 'diefe Entſchulbiguugen haben nicht 
viel vuf ſich. Eines Theiles hat der hieruͤber 

eidlich abgehörte Brockmann deponirt: 

Daß man’ fich gar foͤglich alles Wechſel⸗ 
haudels nid Verkehrs mit ten Magna⸗ 
tien habe entſchlagen, und mit dent Waa⸗ 

renhandel habe begnügen koͤunen. Der 
ee Sulkowsky fei bald nachher von 

*Woarſchau abgereiſet, und babe alſo kei⸗ 


v 
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nen Nujen gefliftet. Er, der Brock⸗ 
mann, fei auch durch die MWechfels Mes 
goce in bem Waarenhandel behindert 
worden. 

Andern Zpeites war es eine Verwegenheit, 
die ſich durch die bid jezt ausgebliebene Ruͤck⸗ 
zahlung beſtraft hat, daß der v. Gbrne fo bes 
trächtliche Summen: von dem Societaͤts⸗Fon⸗ 
“de gegen Wechſel anslieh, ohnerachtet er von 
E. K. M. unter ansbrüdlider Berweifung 
anf allerhoͤchſtbero Garantie gewarnet war, und. 
hauptſaͤchlich iſt es in bie Augen leuchtend, daß 
-eben darum in Warfhan beim Waarenhaudel 
am meiften zu dverbienen geweſen, weil däs 

baare Geld dort felten, binfolglich damit’ am 
meiften Vortheil zu machen if. Man muß 
den v. Goͤrne alle Fähigkeit zur Ueberlegung 
abſprechen, ober da man dieß wicht kann, ans 
"nehmen , daß er biefe Wechfelgefchäfte bios 
darum geſtattet habe, um in feinem: Güters 
handel deflo beſſer zu reußiren; wie denn auch 
die mehreſten Wechſel aus refp. die erhaltene 
Ceßivn wegen der Appanage⸗ Gelber zum Ans 
kauf dei Prlajewſchen Güter , wie auch ber 
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Krotoczuiſchen Güter augewandt ſind, und von 
dem v. Goͤrne geſtaͤndlich ſolche Vorkehrung 
getroffen worden, daß der Fuͤrſt Poninsky, als 
Berkaͤufer, ſolche Activa mit eigigem Nach⸗ 
theile weiter an das Warſchaner Comptoir vers 
kaufen konnte, dergeſtalt, daß ber v. Goͤrne 
per indirectum feine Güter mit ben Fonds der 
Societaͤt größtentheils bezahlte. 

2) Manptfächlich aber gereicht ed dem v⸗ 
Goͤrne zus größten Verantwortung, baf er 
durch dergleichen zu feinem eigenen Wortheile 
abgezweckten Difpofitionen die Societät in die 
Werkegsuheis geſezt hat, nicht wur der (ehr 
fhäblichen Wechſel⸗Renterei ſich zu unterziehen, 
ald weßhalb er in ber Defektenfache zu einem 


Schadenserſaz von 94957 Rthlr. verurtheile 
worden iſt, fonbern bafer auch gerade burd 


ſolchen eigenen Gebrauch ber Societätds Fonds 
. bie SeehanblungdsÖocietät um fo manche Bors 


sheile gebracht hat, welche fie nach ber Aus⸗ 


ſage verſchiedener Officianten hätte haben Eins 
nen, und welches lucrum ceflans bei ſolchen 


Erkaͤnntniße wöch nicht einmal zur Sprade ge u 


kommen ifl. 


über ben Miniſter v. Goͤrne. 443 
Hingegen wollen nun zwar der v. Som⸗ 


und ſein Defehfor anführen: 


Theils fei die Geldnoth ber Secent in 
den ungluͤcklichen und ſchlecht durchgedach⸗ 
Operationen bes Direktions⸗Collegii, 


theils in ben Folgen des lezten Krieges, 


Mangel an Ubfaz der eingıkanften Waa⸗ 
zen, auch. andern Unglädafällen und Hin⸗ 
derniffen zu ſezen; thells ſei der Calcul 
von den Summen, welche er aus dem 
Societaͤts⸗ Fond für ſich diſponirt haͤtte, 


ganz anrichtig gezogen, und Koͤnue Ihm bas 


ber mit Rechte der Vorwurf nicht: ge⸗ 


"macht werben, daß er an ber Nothwen⸗ 
digkeit Schuld. fei, worinn die Societaͤt 


verſezt worden, forcirte Operationen, 
oder bie ſogenaunte Wechſel⸗Renterei zu 
entriren. 


Allein dieſe generellen Auefluͤchten halten 


bei naͤherer Pruͤfung keinen Stich. — Es iſt 
wahr, die Seechandlungs⸗Soecietaͤt has übel bes 


dachte und zum Theil unglädliche Operationen 


unternommen, und ed find ſchon zu des Des 
luttre Zeiten über 24 Zonne Goldes verlohren, . 


and während ber Dberbirection des v. Goͤrne 
haben bie wirklichen neuen Verluſte, vermoͤge 
per vorläufigen Ausmittelung ſchon gegen 12 
Kommen Goldes betragen. Diefe Verluſte haͤt⸗ 
sen aber bie Societaͤt, beren Fonds ſich auf 
3 Millionen beliefen , wicht infolvent machen 
kornen, wenn ber u. Goͤrne nicht ſelbſt über 
' 800000 Rihlr. daraus für ſich genommen häts 
ge. In dem Erkaͤnntniße über die Defekten 
iſt überzeugend dargethan, daß der v. Goͤrne 
ſchen im Fahre 1779 dem Warſchauer Comptoir 
ſchuldig geweſern - + 148500 Rh. 
Auf Abſchlag ed Kaufgeldes für | 
Krotoczin ließ ev durch baffels 
be zahlen »  . 180000 
"Die Biafon beiengen .e_" 21500: 
Ä Summe 350000 Rthlr. 
Hierarf cedirte ber v. Goͤrne zwar im Jah⸗ 
ve 1781 die Ponindkiſchen und Rogalinskiſchen 
EWechſel, und fein Conto wurde dadürch Wi 
vem Warſchauer Tomptoir geringer. Keiner 
weges aber erhielt das Komptoir hierdurch baar 
Gelbd, vielwehr mußte es zum Aukanfe der 
= “Sie, , ingleichen des Adıvi ber Arrerage⸗ 














f 
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Selber, und zu anbern Pohlniſchen Darloh⸗ 


nen n - v⸗ 9 4 350900 Rthlr. 
Auf Difpofktion des v. Goͤrne zn 
noch verwenden 470000 — 


Hinfolglich beteng. Be guuge :° x 
Summe der nicht in baars.. | 
Geld zu verwandeludenPohls.. .: n x 
niſchen Papieren  .- : gaoocoRkhlr. 

Diefer Calculus vergroͤßert ſich noch, wenn 
man die Summen en detail rechnet, welche der 

v. Goͤrne theils wirklich dem gedachten, und 

dem hieſigen Comptoir ſchuldig war, theils ih⸗ 

nen reſtituiren mußte, weil er ohne alle Be⸗ | 
fugniß ihr baar Geld gegen Pohlniſche Activa 
ausgetauſcht, und eigenmaͤchtig uͤber ihre Gel⸗ 

ber diſponirt hatte, naͤmlihe 8 3 

Wegen Ponindti,refp. " . 20000 Rthle. 

und. 38833 — — 

Wegen ded Pialasliewſchen 

Wechſels. 85228 — 

⸗Rogalinskiſchen. 45900 —— 

⸗Sulkowskiſchen - 48000 —— 

Herzogs von Curlauid 3000 — 

»von Chakowokry . 3008 — 
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Wegen des Wechſels v. Aloy  900.Rıhlr. 
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1.5 Im. .-... 1542. 
s s bes Spauifhen Tabacks 327 —— 
s s- ber goldenen Dofe :2 . KORQ —— 
RP in ei en 
falzed 5. “8705 —— 
eo be Magens U 
*..s ber zur Uppanage wire . : 
wendeten1908183 — 
s» bed Porzellan⸗ . 3785.— 
s . beöherbausfchenDoncenrd: 750 —— 
⸗ beriludlogeinKönigäberg 1258 —— 
s beöfribl  .»  . 3308 
des Schahf -» - 9000 — 
s be Zernihz 0. 1200 —— 
⸗des v. Geret. 467 — 
als melde Poſten der v. Sirue 
vach dem gedachten Erkaͤnnt⸗ 
niße erſezen foll, excluf. der : : 
-  Binfen. 


Rechnet man bierzu bie reſp. 8 5000 —— 


und. 25000 — 


welche die Seehanblung für die 
120 St. Aktien im, Fall der 
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Noih ſelbſt hätteerhaltenköns "-i-- 
neh, ferner die auf bein Ere⸗ 
dit ber Sechaudlang⸗bei der 
NRitterſchaft negeciuen,n mie Eee 
Bin ihr gehörigen - » Bv0ooodtthlr. 
Endlich diejenigen s8000 — 
welche von dem bye Juden 
auf ven Credit Bor Sociccaͤt, J 
wohl einmal, aber nicht hrs © 
negociirt werben Tonnen, fo © 
erwaͤchſt eine Summe von 861203 Rıblr. 
womit: die Societaͤt ſich ſelbſt hätte helfen, und 
der ſchaͤdlichen Wechſel⸗Renterei entgehen koͤn⸗ 
an, wenn ber v. Goͤrne nicht daruͤber ander⸗ 
weit diſponirt haͤtte. Ja nicht nur der große 
Schaden hätte vermlebden, ſondern auch ein 
großer Vortheil haͤtte der Societaͤt geſtiftet 
werden: ·knnen, wenn nach dem glaubwuͤrdigen 
und treffenden Urtheile der abgehörten Offleian⸗ 
ten die Waaren mit baarem Gelde wohlfeiler 
hätten eingekauft, und mehrere Waaren auf 
Specnlation hätten angeſchaft werben koͤnnen. 
Dieß Lucrum hat der v. Goͤrne vereitelt, 
da er doch als Chef auf alle Weiſe den Vortheil 


u 


bes ihm auvertransen: Tuflitutä zu beſoͤrdern 
hätte Bedacht vehmen füllen, und es iſt alſo 
einleuchtend, daß auch biefar Puukt bei Beſtim⸗ 
mung feiner Strafe nicht xvenig beitragen nf. 

VI. u. VIL Sf der v. Goͤrne des Verbre⸗ 
chens der Verfaͤlſchung, beſorders ig Anſchung 
der an E. K. M. allerhoͤchſten Perſon einge⸗ 
fandten falfchen Blauce vous Zuſtande der See⸗ 
bandlungs s Sogiesät befchulpiget worhen, wo⸗ 
bei wir alleruuserthänigft, bewerken, daß. die 
Abrigen Falfa bei Difponirung über die Fonds 











der Gosterät oben ſchou gehörigen Dres. hen 


theilet find. 


Der u: Gbruc hut maeflanden, Pr 
November vorigen. Jahres G. K. M. einenuw 
richtigen Vilauce, weriun der vom Bndhalen 


anfaͤnglich extxahirte Berlaſtvon 004 000 Rihlr. 
bis anf zeip: 460094 Mikir. alte, und. 293109 


Höhle. neue Einbuße foͤlſchlich hernuter geſezt 


worben, in ber Intention uͤherreicht habe, da 


mit: Allerhoͤchſidieſelben nicht abgeſchreckt wer 


ben moͤchten, die umentbrhilich gewefenen 


zooooo Rthlr. zum nenen Darlehn Bir bie 


Societaͤt zu bewilligen, ‚ wobei er zugleich das 
Driginal 
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Original folder Bilaus recognoſcirt hat. 
Die Moralitaͤt dieſer Handlung erſcheint in der 
haͤßlichſten Geſialt, wenn man folgende Ne⸗ 
benumſtaͤnde in Erwaͤgung ziehet: 

a) Iſt durch einen Extract aus den Bi 
chern ausgemittelt, daß die Societaͤt von 1773an 
mit jedem Jahresſchluß einen anfehnlichen Vers 
luſt gehabt hat, dad einzige Jahr 1776 ausge⸗ 
nommen, Ind befondere iſt im Jahr 1779 
eine beträchtliche Summe von 154862 Rthlr. 
- eingeldfet worden. Gleichwohl entblödete der 
von Goͤrne ſich nicht, E. K. M. faͤlſchlich zu 
berichten, daß es mit der Seehandlung gut 
ſtehe; daher auch E. K. M. in der Kabinets⸗ 
ordre vom 9. Febr. 1780 Allerhoͤchſtdero Zu⸗ | 
friebenheis, bezeigten, daß die Societät nichts 
fhuldig bliebe, ‚Feine neue Schulden gemacht | 
babe, und fo in ſtatu quo bliebe. 

Unverantwortlich war dieſe Vorſpiegelung/ 
weil die Societaͤt gerade im Jahr 1779, außer 
den alten Verluſten einen ſo großen neuen Ver⸗ 
luſt gehabt hatte; mithin iſt dieß neue Darlehn 
von 300000 Rthlr. von E. K. M. offeubar 


aux in Ruͤckſicht bes faͤlſchlich angezeigten Wopl⸗ I 


Patr. Archiv,1.Theil, Js 


\. 
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| flandes der Societaͤt bewilligt worden. Der 
von Goͤrne, dem dieß vorgehalten iſt, gefleht, 
Daß er den damaligen Wericht ſelbſt abgeſchickt 
habe, und fein Beifuͤgen: Ä 
Daß die Directores vielleicht Sqhalden 
und Verluſt nicht für einerlei genommen, 
vielleicht aber auch bie Bilan damals fo 
eingerichtet worden, weil mas Ausſich⸗ 
sem gehabt, ben Verluſt bald: wieder zu 
erfezen, | 
sieh guugfam zu erfenuen, daß er bie von 
Jahr zu Fahr zugenommenen Verluſte nad) 
feinem Ausdruck masquiret habe, um E. 8. 
M. bei ber ſchlechteſten Abminiſtration ber qu. 
Fonds immer zu neuen Zufchäffen za auimiren. 
| b) Gerade fo verfuhr der von Goͤrne ge 
ſfaͤndlich im Nov. ©. J. um abermiald 300000 
Rthlr. von E. K. M. für Die Societaͤt zu er⸗ 
halten, der ihm zwar wuͤrklich ausgezahlt, 
nad dem Urtbeil ber erfim Smmebintcommip 
hfion aber völlig unzulaͤnglich geweſen find, ber 
Societaͤt bei der damaligen üblen Adminiſtra⸗ 
"tion aufzuhelfen, welche ber Zeit in eflectu 
"über 1400000 Rthlr. Verluſt gehabs hat. 
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ce) Um nun die enormen Verluſte die E. 
K. DE. wenn Allerbächfidiefelben folde gewußt 
hätten, unfehlber zu einer Abänderung der 
Aominiflration bewogen haben. würden, zu 
madquiren, ‚verwarf der von Goͤrne geſtaͤnd⸗ 
Lich nach den Büchern angefertigten Bilan des 
Buchhalter, woraus zu erfehen war, daß 
während der Adminiſtration des de Lattre. 

0. 294388 Rthlr. 16 9. 8 pf. 
während ber neuen Adminiſtration 
bed von Göm - .5060667 — 3—2 — 
jm laufenden Jahre106933 — 6 —8 — 

in Summa 961389 Rthlr. 6 gr. 6 pf. 

welche nachher auf 994000 Rthlt. ratificirt 
worden, wuͤrcklich eingebüßt-maren, ohne die 
bei dem Pohluifhen Salzhandel verſteckten 
Verluſte einmal zu rechnen. Der dem Ösene 
yom Buchhalter gefchebenen Remonſtration 
ungeachtet, mußten gewiſſe an den von Bren⸗ 
ckenhoff gezahlte 108880 Rthlr. 15 gr. unter 
bie alten Verluſte ohne Beuenmung, mit ge⸗ 
rechnet, und unter der Summe von 460094 
Rihlr. vom ganzen Kapital Fond der Societaͤt 
abgezogen werben, welcher Fond auf fie 
Weiſe nur noch 2843239 Rehl—. betrug. 
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Zur Nachweiſung diefer ſchon faͤlſchlich vers 
minderten Summe wurde die naͤml. von Breu⸗ 
ckenhofiſchen Poſt noch einmal und namentl. 
als ein zctivum aufgeführt zu 

168880 Rthlr. 15 gr. _ 

Zu dem Werth des vorräs 
$higen. Salzes warb ge - 
ſtaͤnvlich eine blos fingirte 
Summe hinzu gefezt, und 
zwar beym Entrepet 
zu Koͤnigsberg mit 65415 

Meml .» 29174 

Poſen10444 

Cracau. 126297 16 — ⸗— 
Und auf ſolche Weiſe wurde E. K. M. vorge 
ſpiegelt, daß der alte Verluſt, wobei Hoͤchſt⸗ 
dieſelben fi) den de Kattrefchen denken moͤch⸗ 
ten, 4680094 Rthlr. der neue bingegen, 
während der von Goͤrnſcheu Adminifiration 
aur 133109 Rthlr. 15 gr. 4 pf. betrage. 

d) Daß aber auch der von Goͤrne dieß fal- 
fum in Anfehung diefer fingirtn Summe, 
geraume Zeit vorher. prämebitirt haben mufle, 
ſolches beweißt feine Originalordre vom 31. 


Zr en 


1—9Hf 


8 — — 
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Wan. 1780, wöburd die Vuchhalterei anges 
wieſen worden ift, ſolche fingirte Poflen unter 

dem Titel: Intrer&ts düs pour les fels zubes 

zehnen. . Die Fiction iſt auch hierunter nad 
der übereinflimmenden Ausfage der Officians 
ten Elar, und leuchtet für ſich ein, weil aller 
Handlungsprofit der Gocietät in eine Kaffe 
fließt, mithin wenn die 10 pre Cento Zinfen 

von dem Profit des Salzhandels abgezogen, 
und befonderd in Einnahme gefleilt worden, 

lezterer Profit um fo viel geringerwird. Webers 
hanpt war ber Verkauf des vorräthigen Sal⸗ 
zeö, mithin der Profit davon noch eine bevow 

fiehende Zünftige Sache, und ed ift alfo wider 

die Natur bed Rechnungsweſens, daß der von 
Görne die Kapitalia der Sorietät zu einem fo 
anfehnlichen Theil, mit kuͤuftigen Vortheilen 
hat nachweiſen wollen; daher es dem von Goͤr⸗ 
ne nicht zu ſtatten kommen kann, . wenn er fein 

Unrecht hiebei nicht begreifen zu koͤnnen fi) an⸗ 
geſtellt hat. 5 
e) Iſt die qu. falfche Bilance nad; allen- 
Umſtaͤnden zu urtheilen, das alleinige Werk 
des von Goͤrne. De Buchhalters erfien Ent⸗ 
Ff3 
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wurf approbiste er nicht. Deſſen zweiter Auf⸗ 
ſaz, wornach der Berluft während feiner Abe . 
miuiſtration nur zu 393000 Rthlr. beflimms 
wurde, war ihm noch nicht vortbeilhaft genugs 
Es mußte ver Bilan, wie vorgedacht, fo ges 
kuͤnſtelt werden, daß E. K. Mi glauben moͤch⸗ 
ten: Es wäre während ber von Goͤruſchen Abs 
miniſtration de überhaupt 133000 Rthlr. 
eingebäfet worden. Daß ber von Görne, ber 
‚überall in den wichtigſten Dingen vorberührter 
maßen ſo eigenmächtig felbft, über die Fonds 
bifponirt bat, bei: Vorhaltung biefer Um⸗ 
fände fi mit dem Conclufo bes Directions⸗ 
Collegii bat fchäzen wollen, ift fehr auffallend, 
und um fo weniger zu glauben, ba außer bex 
Verficherunig der Officianten, daß die qu. fals 
ſche Bilance die alleinige Erfindung des von 
Goͤrne gewefen, auch verfchiebene fhriftliche 
Aufſaͤze der Dfficianten zu den Alten gekom⸗ 
men find, woriun fie dem von Görne ben Plägs - 
lichen Zuſtand der Societät, welcher durch bie 
vielen eigenmächtigen Eingriffe des von Goͤrne 
in bie Kaffe hauptſaͤchlich mit entflanden wer, | 
vor Augen vi haben. . 
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F) Den großen Berlaft beidem Salzhau⸗ 
del in Pohlen, ber zu 298000 Rthlr. audges 
mittelt worden iſt, hat der von Goͤrne aus dem 
qu. Bilan ganz auögelaffen, und dagegen den 
Beſtand folden Comptoirs um fo viel höher 
angegeben, handgreiflich in der Abſicht, bies 
ſerhalb keine Recherches rege zu machen, und 
entbeden zu Infien, wie fehr er die Fonds dies 
ſes Somptoirs bei feinem Guͤtherankauf und 
anbern Umfchlägen in Pohlen gemißbraucht has 
be. Daß ber von Goͤrne biebei abermals fein 
Nichtwiffen hat vorwenden wollen, kleidet ihn 
fehr übel, da gerabe er ſelbſi fich die Kaſſen⸗ 
extracte vom Warſchauer Comptoir vorgedach⸗ 
ter maßen unter befohlner Geheimhaltung bag 
zuſenden laſſen, das DirectiondsCollegium 
hingegen durch ſolche Vorkehrungen im Fiu⸗ 
ſtern geblieben ift. 
8) Das Aufleihen ber 100000 Thaler 
von den Geldern ber Ritterfchaft ſuchte ber von 
Goͤrne E. K. M. im qu. Bilan ausdruͤcklich 
zu verbergen, indem er nach der Ausſage des 
Buchhalter befahl, ſolche unser ber Rubrik 


öf4 
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”  Cautionements d’Employes,. & con- 


fies pourdivers Etabliffements, & par“ 

culieres. - 
unter den Paflivis zu fen, und feine ‚eigene 
Schuld ſuchte er dadurch weniger auffallend zu 
machen, daß er das Soldammerfhe Haud⸗ 
Iungshaus, welches mit einer wahren und ans 
ſehnlichen Forderung im Detail angefezt war, 
als eine ihm allein gehörende Handlung bemer⸗ 
ken ließ, da er doch aujezt, wie fih nun 
zu Tage legt, nur gegen 13000 Rthlr. barand . 

zu fordern hat. 


Der von Goͤrne kann eine Berbärgung des 


von der Ritterſchaft geliehenen Kapitals nicht 
leugnen, und was er wegen bed Goldammer⸗ 


ſchen Hauſes nody dreifte hat fonteniren wollen, Ä 


widerlegt fih durch jezt gedachten ſt ftatum bo- 
norum. 
Dies grobe Verbrechen wil ber von Goͤr⸗ 


ne nun damit entfchuldigen: daß er num dem ” 


Umſturz des ganzen Inſtituts und aller Fami⸗ 
lien, die damit in Connexion geſtanden, zu 
verhuͤten, aus Regeln ber Klugheit die eigenits 
iche Situation ber Seehandlung masquirt ha⸗ 


». 





Ä 
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be, damit E. 8. M. nicht zur Unzeit zum 
Zorn gereizt, und dadurch bewogen werben 
moͤgen, ber Societaͤt den Beiſtand mit dem 


geſachten und erhaltenen Darlehn der 300000 
Rhlr. zu verſagen. 


Wenn der von Goͤrne als ein nen zur Se⸗ 


he gekommener, ganz ſchuldloſer Chef derglei⸗ 
chen Masquirung des wahren Zuſtandes der 
Societaͤt unternommen haͤtte um and Re⸗ 
gungen der Großmuth und des Mitleides fuͤr 
viele mit dem Verderben bedrohete Familien 
ein Inſtitut zu erhalten: fo wuͤrde er zwar 
Tadel, wegen Bernachläßigung feiner Pflicht 
ein Anzeigen der Wahrheit verdienen, den⸗ 


noch aber Nachſicht wegen feined ungeitigen _ 


Mitleidens werth feyn. 

Wenn aber der von Goͤrne (welcher bei 
diefem falſchen Bilan fi hauptſaͤchlich decken 
wollte, damit feine überans ſchlechte Admini⸗ 
fication und frewentliche Eingriffe in die Socie⸗ 
taͤtskaſſe nicht offenbar würben, noch auch fets 
ne wohlverdiente Caſſation und Beſtrafung 
nach fi) zoͤgen) auf jene Nachſicht für Fehler 
guter Mengen einen Anſpruch machen will, 

2 
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alddenn muß jeder nachdenkender unb aufge 
ſinnter Menſch gegen ben Verbrecher Unwillen 
empfinden, der ſich hinter der Maeque der 
Gutherzigkeit verſteckt. 

Dieß Falſum hat alle geſezliche Requifita 
Es iſt Verdrehung ber. Wahrheit, verbunden 
mit arglifligen Abfichten, um ſich dabei: noch 
Länger zu ſchuͤzen, und überbieß iſt ein großer 
Nachtheil für. K. M. Jntereſſe vorhanden. 

Jede Verlängerung dieſer uͤber alle Be⸗ 
griffe ſchlechten Abminiſtration (wobei ſich ein 
ya vorzůglicher Treue, durch Stand, Wuͤrde 
und Eidespflicht verpflichtet geſehener Staats⸗ 
miniſter ſo weit vergeſſen hatte, daß er durch 
die niedrigſte Handlung eines Diebes und Ver⸗ 
faͤlſchers die Fonds der Societaͤt, und durch 
ihren Credit, frembe Kapitalien in feine Ges 
walt brachte) war Schaden fr & 8. Di 
and fürs Publicum — deflo firafbarer ift al 
.. fo dies Falfum eines Minifters, wovon man 
in der Geſchichte wenig Beiſpiele finden wird: 

IX. und Tezten Puuct der. Anſchuldigung 
wiber den von Görne, naͤmlich die auf feine 
Veranlaſſung geſchehene Feſtſezung bed in ſei⸗ 


* 
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sen Privatdierſten geſtandenen Jialiener⸗ Jean 
Baptifta Serra auf der Feſtung Spandau bes 


trift, fo geht das Factum foigenbergsfias aus- | 


einander: 

Der Serra, welcher vormals Ranfnane 
in Genua gewefen, wegen eined durch Uns 
gluͤcksfaͤlle gemachten Bankerots aber fein ans 
derweitiges Fortkommen andwärts zu ſuchen 
genoͤthiget war, kam im April 1777 mit ei⸗ 
nem Empfehlungsſchreiben E. K. M. dama⸗ 
ligen Geſandten am Turiner Hofe des von Keith 
an den Miniſter von Herzberg allhier au. Lez⸗ 
terer recommendirte ihn wegen feiner Kaͤunt⸗ 
niſſe in Commercienſachen an den von Goͤrne, 
und da dieſer ſah, daß der Serra bereits in 
Wien mit angeſehenen Perſonen, uud vorzuͤg⸗ 
lich mit dem Gr. Wielhorski wegen zu errich⸗ 
tenden Handlungsſocietaͤt Belanntfchaft ger 
macht hatte, und dieſerhalb wiederum nach 
Wien zuruͤck reiſen wollte, ſo uͤbertrug ihm der 
von Goͤrne den Kaufbandel wegen der Herr⸗ 
ſchaft Krotoczin mit dem Gr. Potodi daſelbſt 
zu erneuern... Der Serra acceptirte bieß, unb 
war barinnen fo gluͤcklich, daßler von dort ein⸗ 
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Bol macht des Gr. Petocki zu Erneuerung ie 
Ges Krotocziner Handels, und ein verbiudlich 
Schreiben bes leztern an ben von Goͤrne zuruͤck 
brachte. Inzwiſchen konnte der Kauf nicht 


rher zur Vollkommenheit gelaugen, bevor 
vicht mit ber Uſufructuaria der Güter ber Ca⸗ 


flellanni von Eracan wegen ihres Witthums⸗ 
rechts uud übrigen Mealaufpriiche ein Ueberein⸗ 


kommen getroffen war; baher ber von Goͤrne 
gu diefem Behuf den Serra nad; Warfhan 


ſchickte, er kam aber unverrichteter Sache zu 
ruͤck, weil die verwittibte Caſtellanni von Era: 
cam fhon eine weit größere Summe, als ber 


son Goͤrne beſiimmt, für ihre Rechte andge 


ſchlagen hatte. | 

Lezterer ſchickte den Serra uunmehro nad) 
Hamburg, um bei dem Handelshanſe Poppe 
&t Chapeau rouge, für ihm ein Darlehn von 


65000 Dufaten zu negociiven, und zur Ob 
cherheit die Recepifle von den bei der Wat | 


verfegten 400 Gtüd Xctien, und dem Arre- 
rage-Contract zu verpfänten. Da aber bieß 


Anlehn fo wenig als bas nachherige durch bem 


Serra, in Wien bei Runert & Compagnie 


| 
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gefuchte Geldgeſchaſte zu Stande kam: ſo mußte 
ver Serra apher retourniren, um bei ber. Ges 
genwart des Grafen Potoki allhier ben Con⸗ 
tract we gen Krotoczin vollziehen zu helfen, 
Unterdeffen entflanden zwifchen dem dama⸗ 
figen Privatfecretair des von, Goͤrne, dem Urt. 


und dem Serra verſchiedene Zwifligkeiten, won 


durch Innhalts der Artifchen.Correfpondence 
hei dem von Görne großes Mißtrauen gegen 
ven Serra erweckt ward; welches reciproce 
bei ben freimätigen Aeußerungen bed Serra ges 
gen den von Goͤrne, wegen feiner vielen unters 
nommenen und dem König, Intereſſe ſchaͤdli⸗ 
hen Privasgefchäften offenbar vermehret wer⸗ 
den mußte. Um daher des Serra los zu wer⸗ 
ben, ließ ihn der von Goͤrne abermals in den 
Krotocziner Angelegenheiten nach Warſchau 
reiſen, wohin ihn ber Secretair Ant bald nach⸗ 
folgen ſollte. 
Der Serra trat auch dieſe Reife Aufaug⸗ 
Jannar 1778 an, fiel aber untorwegens in 
Friedberg in. die ihn kurz vorher verlaſſent 
Krankheit, welche vorzüglich in kraͤmpfichten Im 
len und abwechfelnden Deliria beſtaus, zus. 


l 


ei. ber hiit erfih Sei bem ungewifn 
Buögeng ber Riaufheit verpflidtet, Dem von 
Gorre in einem jogenannten weitlänftigen Ma- 
sifefi alle basjenie zu cfenbaren , was er 
son ben Öeczeseiz Urt jewehl wegen des mos 
selitgen Chazafsers dei son Görme, als für 


21778 nad) Berlin zurud. Der von Goͤrne, 
der kaum bie Ankunft bes Serraerfahren, und 
ihn, feinem Verlangen gemöß, um Mlittagds 
seit zu ſich beſtellen laſſen, benachrichtigte ſo⸗ 
fort bas hieſige Polizei⸗Direttorium durch das 
fol. 34 Vol. 3 beſindliche Precis von der Ans 
kunft deſſelben in ber Art: 
Daß er mit dem Grafen Wielhordki eis 
ı sen VWertrauten bed Fuͤrſten Kanniz in 
großen Liaiſons ſtuͤnde: daß er geheime 
Auftraͤge eines andern Hofs haben möge, 
und es gut ſeyn wuͤrde, wenn ſich dab 
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Polizeis Direftorium dieſes Menſchens 

bemaͤchtigte. 
Und in dem beſondern Billet an ben Polizei⸗ 
präfidenten Philippi wiederholte ex diefe Nach⸗ 
richt mit Bezug-auf dasjenige, was er bereitd 
von biefem intriquanten Menfchen mündlid ers 
öfner habe. ; Der Philippi verfügte fofort des _ 


Serra Yrvetivung „ und ehe noch einmal bie = 


Bernehnung defielben geſchehen, war ſchon auf 
den mit ber Angabe des von Görue augefüllten 
Bericht bed Philippi, durch die Kabinetsordre 
som 23. März 1778 von E. K. M. hoͤchſten 
Perſon befohlen, den Serra nad) Spandanzu 
bringen, wofelbft er esaminive werben könne. 
Died Examen. ift aud in der Folge. dur 
Rarhmann Auadeund ben GarnifonsAuditeug 
Herwig angefiellt ‘worden, jedoch iſt der von 
Goͤrue dabei nach Anzeige des Inquirenten 
Quade a Confilils geweſen, fo wie er denn | 
auch lediglich durch ſeine Autorität ed dahin ges 
bracht, daß in dem anberweitigen von dem 


Major von Zadow, und dem Philippi abge - 


ſtatteten Immedietheriche 
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- Der Antrag wegen ter Loslaſſusg des 
Serra weggelaffen worben ifl. 
Es erfolgte daher in ber Kabinetdorbre vom 
30. ul. 1779 ber allerhoͤchſte Befehl: den 
Serra auf ber Fefle Spandau, nad) wie vor, 
bis anf weitere Ordre verwahren zu laflen, 
woſelbſt ex auch bisher zum größten Theil von 
bem von Görne verpfleget worden if. Und 
obgleich in der Folge bdurch ein anonymiſches 
Schreiben um E. K. M. hoͤchſte Perfon durch 
den damaligen Großkanzler Freiherr von Fuͤrſt 
eine anderweite Recherche wegen dieſes Serra 
vorgenommen warb: ſo hinderte doc) Die dama⸗ 
lige Veraͤnderung im Großcanzleramte (und 
weil der von Goͤrne bie von ihm erſoderte Nach⸗ 
weifung nicht abgab, fondern vielmehr aus dem 
angegebenen Grunde, ‚er habe nicht gewußt, 
wohin er jene Nachweiſung fenden ſolle, das 
an ihu ergangene unterfchlug)) die Beendigung fols 
ther nenen Recherche bis zu bem gegemwärs 
tigen Zeitpunct , wo biefe Suche durch das alls 
gemeine Gerichte abermals in Unregung ges 
Kommen iſt. Unter biefen Worandfezungen 
kommt es nunmehro zur Beurteilung der dem 
yon 


» 
| . 
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son Görne dieſerhalb gemachten Beſchaldigum⸗ | 


gen auf die zwei Fragen an: 
1) Ob durch die angeflellten Recherchen 


gegen ben Serra, ein dem biöher von ihm era 


littenen vierjährigen Gefaͤngniß und Feſtungs⸗ 
arreſt angemaͤßenes Verbrechen ausgemittelt, 


ober ſonſtige policiſche Gründe zur Rechtferti⸗ 


gung des ausgeſtandenen Arreſtes vorhanden 
geweſen find, und im uͤegativen Falle 


2) Ob, und wie ferne dem von Goͤrne 
mit Beſtand der Criminalgeſeze hierunter et⸗ 


was zur Laſt gelegt werden koͤnne? Die erſtere 


Ftage kaͤnn bei den gegenwaͤrtigen in der Sa 
he geſchehenen Aufklaͤrungen nur vernelnend. 


beantwortet werben. Die. Denunciation bes 


v. Goͤrne, als einzigen und alleinigen Anklaͤ⸗ 


gers ded Serra, war- zwar nicht, wie es ſon⸗ 


ſten gefezlich iſt, durch ein genugfam gegrün 
betes Gericht, und durch richtig befundene Ums 


flände wahrſcheinlich gemacht, fondern fie vers 
diente von ihm, als damaligen Staats miniſter 


und für dad Koͤnigl. Intereſſe verpflichteten 
erfien Diener, um fo mehr Glauben, je wes - 


Patr. Archiv, J Theil. Gp 


- 
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weniger man hierunter pflichtwidrige, und ans 
dem Mißbrauche der hoͤchſten Wuͤrde entſtan⸗ 
dene unedle Handlung vermuthen konnte. Diele 
aber find uunmehro als alleinige Triebſedern 
feiner Denunciation gegen ben Serra kenntlich 
gemacht. 

Diefer Dennnciation zufolge follte der Ser⸗ 
va ein fehr verbächtiger uud gefährlicher Dann 
feyn, der das hiefige Commercium zu unters 
miniren fuchen follte, ber ſich in einer Viertel⸗ 
fiunde klug, dumm, pietiſtiſch, fanatiſch, ruch⸗ 
los, nach Gutbefinden verſtellen koͤnne/ den er 
zu. aller Scelerateſſe vermoͤgend, und beſonders 
wegen ſeinen verdaͤchtigen Reiſen nach Wien 
und Bekanntſchaft mit dew Graf Wahorie 
für geſaͤhrlich hielt. 

Naun aber vergleiche man damit bes. ‚gegen 
waͤrtige Geſtaͤndniß des d. Goͤrne: 

Daß er fo wenig damals, ald jezt, von 

bee Schaͤdlichkeit bes Serra uͤberzeugt 

fei, und ihn weder für einen Verraͤ⸗ 

‚ sber, noch Spion ausgeben koͤnne, ins 

zwiſchen einen Argwohn wider x denfelben 

. gehabt : 
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fo wird es ſchon in Raͤckſtcht dieſer Wider⸗ 
ſpruͤche des Denuncianten ſehr auffallend, hier 
eine Exiſtenz wilichen Verbrechens zu fin⸗ 
den. , 
Allein ohne einmal bievanf zu releetiren, Fu 
fo ſtreiten doc auch alfe übrigen in den Akten 
geſchehenen Aufklaͤrungen und aufgefundenen 
Scriptaren für die Unſchuld des Serra. Er 
eröffnete bald bei der erſten Bekauntſchaft mie 
dem v. Goͤrne feine Verbindung mis dem Gras 
fen Wielhorski in Wien, communicirte dem v. 
Görne fogar den Gocietätds Kontrakt zwiſchen 
den Wielhorski, Potocki und ihm, ja des v. - 
Goͤrne eigene Papiere zeigen von einer Korre⸗ 
fondenz mit dem Grafen Wielhorski, beffen 
Bekanntſchaft mit dem Fuͤrſten Kauniz; der 
Serra dem v. Goͤrue eröffnet. hatten 

So wenig nun dergleichen Eutbefungen 
von einem Verraͤther des Landes zu erwarten 
ſtehen, eben fo wenig wuͤrde der Serra als ein 
ſolcher, wie er wirklich gethan, haben geſche⸗ 
ben laffen, daß der v. Goͤrne alle während feis 
ver Reifen an dm eingelaufenen Berichte hätte 
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brechen: unb einfehen Eöunen ; zumal went 
wan auch ihe für den feinfien Spion halten 
wollte, er dennoch bei ben inuner ganz unver⸗ 
mutbeten und fchnell vor fid) gegangenen Reis 
fen, ohnmoͤglich alle feine entfernteflen Bes 
kauntſchaften Davon hätte benachrichtigen koͤn⸗ 
en. 

. Selbſt in den bei feiner Arretirung bei ihm 
gefundenen Papieren ifl nach der Bemerkung 
bed Rathmanns Quade, nichts verrätherifches. 

worden, und aus ber weitläuftigen. 
Korreſpondenz des Art ifl nur zu erfeben, dag 
Privatabſichten, vorzüglid) die Furcht vor den 
Eutdefungen des Serra an E. K. M. wegen 
den eigenmächtigen willfuhrlichen Verwenbuns 
gen ber Koͤnigl. Gelder, bie Bewegungsgruͤn⸗ 
de bes Verſahrens gegen ben Serra geweſen 
. ud. | 
Denn fo fagt ber Art unter andern in dem 
Briefe vom 18 Febr. 1778, baf nur zwei Wege 
wit biefem Serra offen wären, 
a) ihn entweder and bem Lande zu ſchaffen, 
oder 
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| 5) feinen Trames ſelbſt bei E. K. M. 3 


vorzufommen, und ihn gleich ti, j 
ecraßiren. | 


Ferner fagt. der u. Goͤrne in dem Schreiben F 


an den Axt vom 24 Januar 1778. 
Er wuͤnſchte, daß der. Serra ſobald nicht 
hieher komme, weil bier obnfehlbar große 
Auftritte mit ihm. vorgenommen werdon 
mäßten: 

Zu dieſen Umfländen rbmnmt noh Pre 
daß der v. Goͤrne ben Serra geſtaͤndlich in Kb⸗ 
nigl. Dienfte hat engagiren wollen. Ein Bes 
weis feines zu ihm gehabten Batrauend. Fer⸗ 
ner, daß Serra, wenn er ja Geheimniße; 
durch deren Entwickelung er dem Preußiſchen 

Coinmercio ſchaͤdlich werden koͤnnte, gewußt 

haͤtte, er ſolche in des v. Goͤrne Privatgeſchaͤf⸗ 

ten, und durch deſſen Privatſekretaͤr Art wahr⸗ 

ſcheinlich erfahren Haben wuͤrde, zumal der 6 

Goͤrne ſelbſt nicht behaupten kann, daß er alls 

hier mit dem Roberjot, oder andern Seehand⸗ 

lungbbedienten einigem Umgang gehabt ‚habe, 

Endlich auch die Hänfigen Aeußerungen des 

693 | 
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Serra in feinen Briefen au den v. Görne, daß 
weun lezterer es verlange, er bie Preußilchen 
Staaten, ja ſelbſt Pohlen räumen, und nach 
Stalien zuruͤckkehren wolle, beweiſen, daß ber 
Aufenthalt des Serra in hiefigen Landen blog 
durch die fon dem. v. Soͤrne zu treibenden 
Privatgeſchaͤfte verlängert worden il. Das 
Worgeben des v. Görug, daß ber Seren öfters 
durch feine ſchwaͤrmeriſchen Reben , enthufia⸗ 
Buchen Bigesterien, bedenkliche aud xeſpekt⸗ 
wibrige Aeußerungen, ben Verdacht gegen ſich 
anterhalten,, und als ein verſtellter Meuſch 
leicht mit gefährlichen Anſchlaͤgen umgehen 
koͤnnen, verdient aber auch um fü weniger 
Ruͤckſicht, je ungezweifelter bei der now Gerre 
im allen feinen Daublungen gezeigten Offenher⸗ 
labels, dergleichen Berdacht nicht nur unwahrs 
ſcheiulich wirb, fondern auch die Verſchieden⸗ 
heit ſeines Betragens aus ben atteflirten Au⸗ 
kaͤllen des Wahnwizes deſſelben etklaͤret were 
den kaun. 
.Sop gewiß alſo bei allen, biefen größtens 
held ſtarker Beweiſen für bie Unſchuld beü 


⸗ 
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Serra, deſſen Loslaſſung gar keinem rechtlichen 
Bedenken unterworfen iſt, und ſeyn kann, eben 
fo ungezweifelt muß auch dagegen das hierium 
anf. Seiten des v. Goͤrne liegende Verbrechen 
auf deſſen Strafbarkeit überhaupt einen vorzůg⸗ 
lichen Einfluß haben. 

Es enthaͤlt einen groben Mißbrauch ber 
mit der Würde eines Staatsminiſters vers 
knuͤpften Autoritaͤt und Gewalt , welcher bei 
der zum Grunde liegenden vorfezlichen falfchen 
Anklage nach ben Grundſaͤzen, fo von der Vers 
faͤlſchung gelten, beurtheilet werben muß. Der 
Beweis eines dergleichen biebei von dem v. Goͤr⸗ 
ne begangenen Verbrechens iſt aus beu vorhin 
geſagten klar. 

: Mach dem eigenen Geſtaͤndniße deſſelben 
konute er den Serra weder für einen Werbres 
her, noch fonft ſchaͤdlichen Menſchen halten. 
Und dennoch war feine Denunciation dieſem 
entgegen. Er veranlaßte deffen Arretirung, 
and wußte blos durch feine Autorität ſowohl 
die Unterfuchung, als die immediaten Berich⸗ 
te nad) feinen Abſi chten zu dirigiren, worinn 

94 
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ex um fo eher reußiren konnte, ba ex ſich 
hinter die vorgeblichen Geheimniße, welche der 
Serra von dem Koͤnigl. Kommerze erfahren 
haben follte, verſteckte, uud eine weitere Nach⸗ 
weifuug bierunter nah Anweiſung us Quade 
mit den Worten gab: 
Daß er ſolches, als Minifler | am beſte 
beurtheilen konnte. 

Die Anklage des Serra geſchah alſo offens 
bar unter ‚dem Scheine bes Staats⸗Jntereſſe 
aus Privatabfihten. . Seine kurz porher aus 
‚ Friedberg an ben v. Goͤrne eingefandtn Mas 
nifefle , die. barinn enthaltenen fehr nachtheili⸗ 
gen Entdeckungen fowohl von dem durch ‚ben 
Axt ihm eröffneten veranderlichen und ingraten 
Charakter bes v. Goͤrne, als feine eigennuͤzigen 
Proceduren mis den Kön. Geldern, ingleichen 
feine dringenden Ermahnungen zur, Abſtellung 
feiner Verwickelungen mit. ber Seehandlungs⸗ 
Compaghie find die wahrſcheinlichſten Be⸗ 


I | wegungägränbe feiner erfolgten Gefangenuehs 


mung geweſen. Und wenn gleich ber v. Goͤrue 
| ſolches nie zugeben will, ſondern ro 
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bie Drohungen bed Serra damals um jo eher 
verachtet zu haben glaubt, weil er mit der 
Seehandlungd s Societät damals noch in gar 
feiner Verwickelung geweſen: ſo iſt doch der 
leztere Punkt falſch, weil damals bereits hie 
Acquiſition der Krotocziner Herrſchaſt geſche⸗ 
hen war, und durch ſelbige die vorzuͤglichſten 
Verwickelungen mit. der Societaͤt angefangen 
haben. 

Ja was bie Beranleffnng bieſes Verien 
chen⸗ ganz außer Zweifel ſezt, beſteht in dem 
merkwuͤrdigen Umſtande, daß der v. Goͤrne 
die in Am. 1777. für die Serhanblung erho⸗ 
benen 200000 Rthlr. eine geraume Zeit für 
ſich zum Krotocziner Handel genuzt bat, und 
baber in ber Defektenfache ad punct. XXX, - . 
mit Recht conbemniret worben iſt, davon bie 
Zinſen zu erſtatten. Aus den Aenſſerungen 
des Serra iſt wahrſcheinlich, daß er dieſes 
Meliren der Koͤnigl. Gelder mit Privat⸗Fonda 
‚gewußt babe, und es ſcheinet eher die Abſicht 
des Serra geweſen zu ſeyn, den v. Goͤrne fuͤr 
dergleichen Schritte zu warnen, als Ihm da⸗ 
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wis zu besben. lcdierheugt Uns ci mem zu. 
Kar, wie muibeılegs umb fühäblich ber gamje 
Pehlaiſche Galzhaukel, uub befenbers ber Kon; 
ssalt mit ben Könige von Pehlen von tem v. 
rue eutamirt werben fei. 
- Wenn alfe ber Serra biefe Unternehmung 
ſhos Damals geiabelt hat: fo zeigt ſolches son 
(einer guten Einfict in Rommerzfadgen , aber 
. deſto ſchlinmer für ben v. Görme, daß er bies 
fen Merſchen nach dem Rathe bei Art ecraßirt 
Sat, um durch ihn jenes pflidtsergeffene Eins 
gesifen in bie Königl. Frobs mb feinen un 
überlegen Pohlaiſchen Salz handel nicht kuud 
werben zu laſſen. 

Es bleibet unter allen biefen wider ben v. 
Gorne vorhaudenen Beweiſen, immer für fin 
ſchr gravirend, daß das von dem Serra er⸗ 
Kttene vierjährige Gefängniß darch feine vor⸗ 
ſezlich ſalſche Auflage und möttelfi feines Bes 
triebes verurfadjet, und verlängert werben. 

Der ©. Goͤrne befindet ſich daher in dem 
Falle eines der Calumnie wider ben Ange⸗ 
Hagten überführten Anklaͤgers, den, nadı Rös 
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mifcher und Deutſchen Mechten, dem Begriffe 
bed Wiedervergeltungsrechtes gemäß, biejenis 
ge Steafe treffen müßte, welche bie Angeſchal⸗ 
bigten zu erbulden gehabt haben würben, wenn 
ed mit den angeführten Verbrechen ſeine Rich 
tigkeit gehabt hätte. 

L.V. ad flam. Turp. L. 1. Cod. ad leg. 

Jul. de vi publ. Quiftor. G. 807. 

Wobei jedody dem Serra bie bürgerliche 
Klage wegen dr Schmach, Schaͤndung und 
Koften ſowohl gegen. den von Goͤrne und befb . 
fen Creditmaße, «ld auch den Art hei blei⸗ 
ben muß. | 

Aug. art. 12.0. 201. 1. | | 

Zumal ber leztere durch feine aid Haß und 
Rachſucht gelenften, übertriebenen, nachtheilts 
gen Ausſagen zu ber Verlängerung des Arre⸗ 
fied des Serra nicht wenig beigetragen, und 
ſich dadurch firafbar gemacht hat, mithin auch 
deßhalb noch zur Verantwortung zu ziehen ſeyn 
würde, wenn er ſich nicht bereitd außer Lan⸗ 
des begeben hätte. So viel nun bie Weſtim⸗ 
mung des v. Goͤrne betrift; fo bemerkten wir 
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zufoͤrderſt allerunterthaͤnigſt, daß ſolche nad 

Landedgeſezen und gemeinen Rechten abgumeh 

fen fei, weil er ſich ſelbſt zu gemeinen Verbꝛ⸗ 

ge herabgewuͤrdiget hat. | 

: Ef. Leyfer ad ff. ſpec. m. 1. feg. de 
penis miniftr. _ 

In Aufehung des zweiten Yantıs, betrel 
fend die Vergreifung ber 170 St. Seehaud⸗ 
Iungds Aktien, muß des v. Gaͤrne Strafe obs 
ne Zweifel nad) dem Kaſſen⸗Edikte vom Zoſten 
Mai 1769 abgemeflen werben, wie and €. 
K. M. ‚allererleuchteft folches geurtheilet Do 


ben. 


Wenn man auch davon abſtrahiri, daß er 
nicht eigentlich Rendant gewefen, wiewohl er 
geſtaͤndlich und obgebachtermagen in Aufbe⸗ 
wahrung dieſer Aktien das Amt eines: Rens 
banten freiwillig übernommen hat : fo war er 
dad) offenbar ein Vorgeſezter der Sechand⸗ 
Iungss Kafie, und ihm ſowohl, ald ben Offi⸗ 
cianten ber Geehandlungs s Societät war bie 
Beybachtung eines Kaffen⸗Ediktes auedrůt⸗ 
lich vorgeſchrieben . 
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Macht fih un, nach Inhalt des G. II. 
jenes Edikt derjenige Vorgeſezte, ber die Sons - 
travention eined Rendanten oder Kaßirers vers 
tuſcht, ſchon der Xheilnehmung au bem Bers 
brechen fhuldig, um wie viel hat der v. Görne 
fi) gegen die Landesgeſeze vergangen , ba er 
ſelbſt die Kaffe ſpoliiret hat. Die in diefem 
Raudeögefeze auf dergleichen Werbrechen gefezte 
ewige Feſtungs⸗ ja Leibs und Rebensftrafe iſt 
ben gemeinen Rechten ganz conform. 


Der v. Goͤrne hatte unläugbar öffentliche 
Gelder zu verwalten, nd E. K. M. als ober» 
fler Gefezgeber hatten ihn, und die übrigen Of⸗ 
ficianten ausdruͤcklich anweiſen laſſen, die 
Fonds der Seehandlungs⸗Societaͤt mit eben 
fo unverlezlicher Treue als andere Königliche 
Fonds zu adminiſtriren. Dieß hat der v. Görs 
ne nicht gethan, vielmehr einen großen Theil 
ſolcher Fonds in eigenen Nuzen verwendet. Er 
hat ſich alſo nach gemeinen Rechten des Crimi- 
nis de refiduis oder vergriffener Kaſſengelder 
ſchuldig gemacht, worauf in praxi wegen bed 
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hierzutretenden Meineides eine Lebersſtrafe er⸗ 
kannt zu werden pflegt. 
Cf. Carpzov. qu. 85. n. 35. 

Und hiemit ſtimmen auch die aͤltern Lan⸗ 
desgeſeze, insbeſondere das Edikt vom 22ſten 
Junii 1683 uͤberein. 

Cf. Carpzov. conſt. marchic. P. I. 
Sect. III. n. 9. 

Geſezt aber, man koͤnnte auch den eigene 
lichen Begriff eines Rendanten auf deu v. Goͤr⸗ 
ne nid;t anwenden, fonbern man hätte ihn blos 
als einen Borgefezten zu besrachten , welcher 
öffentliche Gelder nicht zu den beftimmten Zwe⸗ 
den diſponiret hat, fo, würbe ihn nach der 
Vorſchrift des C. 2. u. 3. fl. ad leg. Jul 
Peculatus, die Strafe ber Deportation be⸗ 
treffen, welche ber Lebensſtrafe glei geach⸗ 
tet wird. 

Doch in dieſem Falle hat es um ſo weniger 
—** den von Goͤrne zu einer rigoroͤſen 
Strafe, mithin lebenswierigen Feflungsarrefl 
zu verurtheilen, da er ſich vorgedachtermaßen 
außer her Weruntreuung der ihm anvertxaute⸗ 


— 
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Fonds des Criminis kalt, beſonders in: Ans 
fehung der erflatteten falfchen Officials Beriche 
ten and eingerichteten falſchen Bilance, in eis 
nem ſehr hoben Grade ſchuldig gemacht har, 
ingleichen da ex den Roberjot, ala exflen Dis 
rektor, durch wahrſcheiuliche Concufliones zur 
Theilnehmung an der falſchen Bilance ver⸗ 


mocht, und durch argliſtige Auwendungen ſei⸗ 


ner Gewalt zum Verderben des Serra ein 
Crimen Stellionatus begangen hat, weiches 


am fo vevabſchenungswuͤrdiger iſt, weil durch 
dergleichen Mißbrauch der Wuͤrde und Auſe⸗ 


hens, alle Ruhe und Sicherheit des Privat⸗ 
mannes, ber gerechteſten Geſinnungen des Res 
genten ungeachtet, untergraben werden kann. 

Ein dergleichen gefaͤhrliches Verbrechen, 
and ein fo ſchaͤdliches Falſum, welches E. 
KM. Verluſte bei der Seehandlungs⸗So« 
cietaͤt zugezogen bat, die in viele Hundert⸗ 
tamfende gehen, und wicht einmal alle haben 
ansgemittelt werden Fünnen, muͤßen nach ges 
‚meinen Rechten ſchon au and für fich mit har⸗ 
ven Strafen, bie zumeilen bis zur Tebes⸗ 


— 
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ſtraſe 'ertenbiret werben koͤnnen, belegt wer⸗ 


den. 


Ct. de Boehmer ad Carpzov. obf. 2. 
ad qu.93.& refp. ad art. 113. C. C. C. 
Um wie viel mehr hat alfo der v. Goͤrne 
bie obgebachte Strafe verbient, da ex ſich vors 
beruͤhrtermaßen mehrerer Verbrechen in ofli- 


cio ſchuldig gemacht hat, welche wegen ber ges 


vrochenen Umtspflicht mit dem Meineide vers 
knuͤpft find. Die Regel: das größere Vers 
brechen abjorbiret das geringere, findet nur 
alsdenn flatt, wenn fchon auf ein. einzelnes 
Verbrechen eine Tobedftrafe erkannt wird. Ges 
ſchieht aber dieſes nicht: fo muͤßen alle einzel> 


. neu Verbrechen und bie darauf gefezten Stra⸗ 


w, 


fen zufammen genommen werben, um eine den 


- fämtlichen Verſchaldungen angemeſſene Strafe 


zu beſummen 
Cf. Leyfer c. 1. ma: 5. 20. ſeq. Bal- 
- dovii d. de culpa lata minifr. Prince, 
cap. 3. $. 32° 
Jnudeſſen ift auf dem Wege ber Gnabe der 
Vanfans in Erwägung an sieben, daß Inhalts 
einer 
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einer ad afta gekommenen Anzeige bed von 
Goͤrne Vermoͤgen zureihhend iſt; alle Sums 
men zu bezahlen, zu derer Erflattung er in 
der befecten Sache verurtheilet ift, in mehres 
zem Betracht, ſelbſt in dem Fall, wenn auch 
nur zwei Dristel ber Guͤthertaxen gerechnet. 
werben, nur ein Audfall von 40 bid 50000 
Rthlr. entficht, welcher lediglich die ber Sees 
Bandlungsfocierät nachſtehende Wechſelglaubiger 
$reffen würde, 
Wir erkennen daher, und erachten allerune 
aerchanian Rechtens zu ſeyn: 
Daß der geweſene Etatsminiſtre Fried⸗ 
rich Chriſtoph von Goͤrne wegen ſeiner 
vielen und groben Verbrechen, aller ſei⸗ 
ner Aemter und Wuͤrden zu entſezen, 
derſelbe auch auf die Zeit ſeines Lebens 
mit Feſtungsarreſt zu beſtrafen ſi. Es 
wollten denn E. K. M. in Ruͤckſicht der 
abzufuͤhrenden Wiedererſtattung gedachter 
Summen, Guabe für Recht ergeben laſ⸗ 
fen, unb eine fürzere Zeit bed Feſtungs⸗ 
arreſts allergnaͤdigſt zu beſtimmen gu Ä 


ruhen. | 
patr. Arhhio,l, Teil. 2 
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An Anfehung des Art die Acten vor der Hand 
zu reponiren, ber Jean Baptiſta Serra binges 
\ gegen ohne Auſtand auf freien Fuß zu flellen,, 
and ibm gegen ben von Goͤrne, ingleichen ⸗ge⸗ 
gen den Axt competentiæe it in foro civili vors 
zubehalten. 

Im übrigen aber der von Goͤrne gehalten, 
die noch zur Feflfezung zu Tiquidirende Unters 
ſuchungs⸗ und Stempelkoſten, auch jezige Urs 
thelsgebuͤhren, ingleichen die Gebühren feines 
Defenforis, welche auf refp. 25 Rthlr. und 
zo Rthlr. feſigeſezt worden, zu eutrichten von 
Rechtswegen. 


Xi. 
Klagen 
eines deutſchen Jeremias 
> über den 


Geiſt unſeter Zeit. 


Eine Vorleſung 
Herrn Conſiſtoral⸗Aſſeſſors nnd Profeſſors 
Erollius | 
zu Zweibruͤcken gehalten um Oſtern 
| 1784. _ 








. Aus einer Handſchrift. | 








; 3.0 
Mann man den  Beutigen Zufland ver Ges 
lehrſamkeit aufınerffam überficht, ſo Eonnman 
auf die Leibige Bemerkung geratben‘, daß ed 
andy in dem Reich ber Gelehrſambkeit eine Kip⸗ 
per⸗ und Wippetzeit gebe. Wahre Wiſſen⸗ 
ſchaft und gelehrte Renntnißer die ihnen 
auterliegen, werben: ſeltener, Kunſt wird: 
bloß nach Eigenliebe und Jutereſſe abgewogen ʒ 
und darum ſtatt derſelben ein Vielwiſſen ohne 
Berbindung und Abficht, ein Alles und 
Nichtswiſſen in Umlauf gebracht, gleich der 
Scheide⸗ und Kupfermuͤnze an fast Golb⸗ und 
harter: Sitvermänze - we 
Philoſophie iſt jezo Zweifekäfucht und nn⸗ 
verdaute Lektuͤre neuerer ober Modeſchriften, 
weils den’ Röpfew-an Gruudwahrheiten, die 
man nur im Zuſancnrenhang mit ihren Folge⸗ 
wahrheiten erbaulicherheunt ·/ und ai Neigung 
gar 'Orbunig. fehlet:, wedurch erwerbende 
Keunsniße ; gleichfam als Materialien dei 
Seäftes, in Gefaͤcher hin zw bringen ſind, weil. 
Juͤnglinige, ſchaell Höger als die Alten, ſich 
93 
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ſchon in die Welt wagen , bie durch Thorheit 
regieret wird, ehe ſie ſich in der Einſamkeit 
durch eruſtes Studium dazu vorbereitet muib 


. Hark gemacht haben, weil Seudium der Wahr⸗ 


beit und zugleich fühlen laͤßt, wie viel wir noch 
nicht wiſſen; (aber wer mag jezo ſo beſcheiden 


werden, da Schwaͤzer, mehr gelten) weil man 


endlich ein Philaſaph werden:will ohne Beſſe⸗ 
tung und Bildung des: Herzens. Co fährtjes 
zo Philoſophis auf Schlitten und Schlittſchuhen. 
Phyyſik ins befondere (ſonſt eine Koͤnigin 
ber Wiſſeuſchaften, denn ſie erkennt die Wun⸗ 
der Gottes im Ganzen und in den Theilen der 


Natur mit ben Maasſtabe ber Mathematik 


in ber Hand) hat jezo zu ihrem · Gefolge eis 
nen Troß vor mikroſcopiſchen WBeobachtern ber 
natuͤrlichen Kleinigkerten, Phaͤnowenen und 
Spielarten, von Paptllonsjdgern;. von; muͤßi⸗ 
gen und ungelahaten Sammlerſe aus allen Eu⸗ 
den ber Erde, gleich den nun meiſtend verleb⸗ 
sen Uusiguitätenfammlern, non Schemäbefchreis 
bern der Bluͤmgen uab Graͤſer, von Pflanzen 


"7 genenlogien ohne: Mugen und Gebrauch der 
Kraͤuter zu kennen, von ſolchen, die ſich mit 


— 
2 fe 
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Bilderbächern behelfen, und aus Buffons Wer⸗ 
Ten Leine Portion feines Geiſtes gewinnen, von 
falfch berühmten Dekonomen, die ihrem eiges 
sen Hauſe nicht vorfichen koͤnnen, von Woͤrter⸗ 


buchöfameraliften, von Phyſiognomen in allen 


heilen bed Reichs ber Natur, von Wetters 
and jüngflen Serichtöpropheten, von Tanfends 
kuͤnſtlern, Alchymiſten, Luftſchiffern aud fünf: 
ten Fakultaͤtsgelehrten, die der Unwiſſenheit, 


dem fuͤrnehmen Muͤßiggang, der Ueppigkeit und 


den Großen der Erde nachſtellen, und den Le⸗ 

bensſaft ihrer Unterthanenmenge verzehren. 
Doch wer will alle Handthierungen des menſchli⸗ 
chen Wizes her erzaͤhlen? Gar wenige ſinds, 
die Keuntniß der Natur mit der ernſten Ma⸗ 
thematif verbinden, und ihre auserlefene 
Schaͤze fo zu ordnen wiffen, bag ber Geifl des 
Dienfchen felbfien eine Welt im Kleinen faßt. 


Sokrates zog die vormals phyfiſche Philos 


ſophie von unnüzlicher Betrachtung bed Him⸗ 

meld, von verirrenber und truͤglicher Aſtrolo⸗ 

gie auf die Erde zurüd, und lenkte fie auf 

Befferung wmenfhliher Sitten, tie fi zum 

Laſter verfeinert hatten, auf bad Wohl ber 
4 


488 Klagen 
Seaaten, in melde bie Meuſchenkinder vers 
theiles find. Sokrates war felbfl ein guter: 
Menſch, ein Engel Gottes und Borbote zurück | 
kehrender Gottesweisheit. 

Heut zu Tage beduͤrfen wir wieder einen 
Sokrates (denn man darf jezo keinen Johan⸗ 
nes, fondern nur Sofrates nennen, um nicht 
Herfpottet zu werben) des die Menſchenkinder 
von ihrer abfichtelofen oder body kleinabſichtli⸗ 
chen Gefchäftigkeis unſerer Arbelionen und 
Atrienſiſchen Sklaven, von ber kleinlichen unb 
befio ſtolzern Gelehrſamkeit in natuͤrlichen Din⸗ 
gen, von dem Erdengewuͤhl auf ben Geiſt de 


Himmels, Moral, Gerechtigkeit und chriflle - 


che Gottesverehrung hinauf leitete. 

Moral wird jezo auf Privatintereffe und 
Eigenliebe gegründet. Die Könige der Erben _ 
and die Weifen der Welt lehren es. Dem | 
die Glieder bed Ganzen glauben, ohne das 
Wohl des Ganzen fi) wohl oder gar beffer zu 
befinden. Go wird freilih Gemeinnüzigkeit 
oder Chrharkfeit, Freundſchaft und Vaterlandes 
liebe, ‘in der wir freier ſeyn Binnen, nicht mehr 
Ruhm und Gluͤckſeeligkeit des Meufhen. Dars 

über müßte man den Augenblick ſich vergeffen. 
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Schöne Kuͤnſte, ſouſt eine Empfehlung 
er Tugend und: Wiſſenſchaft find jezo die Die⸗ 
zerinnen ber Ueppigbsit und Abocheir des Rad 
ſters und ver Phantafle.-  : ı  . 

Chester if die Srsichangöfihufe beat 
Nation: ::Quflfpiele ertveichen bie Sitten, und 
was iſt leichter, ald zu ſchauen; > zu lachen — 
wenn man nicht hungert — Tragiſche Unge⸗ | 
heuer machen Sünglinge zu vafeuben und zu 
großmuͤthigen Raͤubern. 

Apollo iſt nicht mehr Vorſieher der Ma⸗ 
ſen, ſeine Saͤulen ſind umgefallen, waͤhrend 
dem er im Exile.irgenbwo.die Rinder huͤret. 
An feiner Statt regieret uun Merkur, und 
die Muſen find Dirnen geworben, die fih mie 
Hoͤflingen und Schmarozem, mit Kolporteurs 
und Flibuſtiers, mit Eteſiſchen Schriftſtellern 
und Almanachskraͤmern, mit Quartalautoren, 
mondſuͤchtigen Journaliſten, Tag⸗ und Racht⸗ 
ſchreibern, mit Diktionairen, Politikern, ge⸗ 
lehrt ſich duͤnkenden Wucherern oder wuchern⸗ 
den Gelehrten, mit Schlangen und Otterge⸗ 
züchte begattethaben, und mit einem Geſchlech⸗ꝛ 
te neuer Ungeheuer drohen, welche mit Wahr⸗ 
heit und Tugend kaͤmpfen wollen. 


4 " 
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Die Geſchichte, ſonft Lehrerin der Wahr⸗ 
heit und Schule ber: Klugheit‘, baffiret jez⸗ 
den Großen ber Erde, :unb indein ſie fich die 
Mine einer Dichterin gegeben, : ein Bpielrund 
Leſewerk der Müpigen. 

Das allgemehre und natuͤrliche necht ver⸗ 
wandelt ſich in ein Recht der Anftäubigfeit (droit 
de cönvenance) aber nicht der Wohlanſtaͤn⸗ 
digkeit. Begierde, ber alles anſteht, Ver⸗ 
ſtellung und Falſchheit mit einer Sprachſchmir⸗ 
fe, bie ber Sprache der Menſchlichkeit nadı 
ahmet, find jezt die Diplomen, die durch 

militarifche Gowalt unter den Groſen der 
Erde geltend gemacht werben. Und fo erbanen 
ſich babyloniſche Thuͤrme, deren Ende Sprads 
verwirrung ifl. Das Volk, dem die Könige 
gebiethen, kann bald bie richterliche GSerechtig⸗ 
keit entbehren, nachdem man ihm eine wandel⸗ 
bare Polizei zur Erzieherin gegeben hat. — 

Nur die, ſo ihr Beruf zu Herrn uͤber gehen 
und Tod beftellt, werden von Groſen und Reir 
chen ber Erde, mehr als den Kleinen und Duͤrſ⸗ 
tigen, weil jene ihr geben lieber haben, un 
nach Unſterblichkeit ad, noch gefürchtet, | 


es 
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und find zums heil menſchlicher, alſo auch ir⸗ 
tender geworben. 

Theologie war, wenn das Wort Gottes 
weniger gehört warb, als bad Wort ber Men⸗ 
fhen, immer ein Zeughaus, woraus ber Fir 
genumz, Hochmuth, Wolluſt und. Stupiditaͤt 
Waffen holten, um ſich der Tugend und Wahr⸗ 
kit zu erwehren. Das Wort Gottes Lringt 
Geiſt vom Himmel ben geifllih Armen. Das 
ort ber Menſchen iſt irdiſch, und ſenkt ſich, 
gleich Luftballons, die ſich in die Atmoſphaͤre 
eine Zeitlang erheben , bald wieber zur Erde. 
Die Freiheit jened zu hören, warb und wieber 
hergeſtellt; aber das Wort ber Menſchen nahm 
wieder audere Geſtalten au, um unſere Neugier⸗ 
be zu reizen, nud and jenes goͤttliche Wort zu 
rauben. _ Die, fo ed jezo thun, nennen fi 
Reformatoren uud Glaubenöreiniger, find 
Gittenlofe und ich bänfenbe Sophiſten; Hyaͤ⸗ 
wen in ber Geiflerwel.— :: 

Akademien verbilven ſich ta politiſche 
Orten, und Usiverfitäten ik ariſtokratiſche 
Berfaffungen bed Stolzes und Tigenunges. 


2°. Aagen 


Wann wird die golbene Zeit zuruͤck Eehren, 
in welcher die Sittenlehre in fimplen Fabeln, 
Erzählungen und Gleichniſſen dem ſchwaͤchern 
and noch. minder verberbten Mlenfchenfinn fruͤ⸗ 
ber empfohlen, and fich fo beſſer erhielte, Dicht⸗ 
kunſt in. Robgefängen und Helbentisbernbefland, 
worin diegrofe Wohlthaten Gottes und die Bers 
dienste Ihn durch Weisheit und Tugend nad; 
abmender großer Maͤnnet, das menfchliche 
Geſchlecht fi im Gedaͤchtniß der Sterblichen 
verewigten — die Menfhen in Viehzucht 
und Yelbban-zufrieben ſich an dem Bann des 
Lebens genügen ließen, obex weifer waren, fo 
lange fie nicht durch den Reiz. der Sinnen, und 
einer ſich fchlängelnden Phamaſie verführt ans 
eigenen Schaden Fläger. werben wollten, wie 
pie. Großen der Erben, Reihen und Weiſen 
ber Welt. CNoch drückt unð ein eiferner 
Scepter, uud mann batın eine bieler. 
ne Zeit einmal Tommen wird, fo mag 
man. wieder fragen wamm fich das 

Blei in Bold wieder verrbandeln wer; 
de.Auch wenn jene Gluͤckſecligkeit noch nicht 


ganz von der Erbe und and niedrigen Huͤtten 


= 
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nitfloben , fo wird fie auch von da aus, nicht aus 
joben Mallaͤſten, wieder zuruͤck ehren, und 
durch Licht ber fimplen Wahrheit und Wäre 
me ber thaͤtigen Tugend allgemein merbenz 
denn bie moraliſche Welt, ein Tempel der 
Gottheit, verhält ſich zu phyſiſch⸗auimaliſchen, 
umgekehrt wiedie Weisheit der Welt zur Weis⸗ 
beis Gottes, ober wie bie Großen und Reichen 
der Erbe zu den Niebrigen neh ‚Feominders 
gnügten. | 
. SER 
Anhang - 
Auszug Schreibens 'eined weißen Manns 
dd.9. Mai 1784. 


— Der zum Aufſteigen leichte Geiſt unſe⸗ 
rer Zeit hat eine heilloſe Schwerkraft fuͤrs Den⸗ 
ken und Empfinden, fuͤr den Blick des leichte⸗ 
ſten, nuͤzlichſten und nothwendigſten, die ſchwe⸗ 
zer aufliegt, als Muͤhlſteine. — / 

Mie viel iſt au der Zeit gelegen? wie viel 
bringt fie? obfchon nicht immer ohne wehmuͤt⸗ 
terlihe Huͤlfleiſtung, das ſonſt, zur Unzeit, 
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mit ſtaͤrkſier menfchliher Macht und Anſtrem 
gung. darch bie ſchmerzlichſte milde Wehen, 
sicht erreicht, vielmehr Uebel ärger gemacht 
wuͤrde. Es will jezt alles nur Hoͤflichkeit, 
Modeſtie, Schonung, Menſchenliebe und wir 
die Namen alle mehr heißen, und doch merkt 
man, wenn's auf Sachen, aufd Mein an 
Dein, auf Geſchaͤfte ankommt, woburd 
daſs, was im Menſchen liegt, dad ben Men⸗ 
ſchen ausmadıt, und ber Zeit, dariun wir 


leben, ben Charakter giebt, heraus geflelt 


wird, ein Unsund Ueheimach von Mordsund 
Luͤgengeiſt. 
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Auszug⸗Schreibens des Prinzen 
Heinrichs von Preußen an die ſelige Landgraͤfin 
Karoline zu Heſſen⸗Darmſtadt, kurz nad) der 
erflen merkwürdigen Zufammenkunft Kaiſer 
Joſephs II mit König Fribderih- m 
Preußen, im Jahre 1768. . 
Mach der eigenhändigen Sopie ber ſel. Landsraͤfin.) 


Vaus | parler de ’’Empereur lervit un tra- 

vail immenſe pour moi,le moment d’afteur 
me le permet-pas, je fuis enchanté &en- 
thoufiafm&, ce Prince fera le bonheur deg 
nations , candeur, probite, efprit, delica- 
tele, converfation, maniere, dignite, rien 
ne Lui manque; tous ceux, qui l’ont vü, 
penfent gomme moi, iln’y a qu’une voix; 
on ofe le dire publiquement & on s’entre- 
tient de luien particulier. Si xien n’alterece 
beau caraftere, & cet heureux naturel, ce - 
fera unMarc Aut£le, unTitus, unTrajan. 


Patr. Archiv, 1.Theil. 3 
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2 
Der große Mann hinter der Thuͤre. 
Der durch feine Behcheitenheit fo fehr, als 
durch feine Thaten große Held Eaudon hatte 
bie Gewohnheit, bei feiner Erſcheinung am Hofe 
ſich immer im Gebräuge zu verliehren, und bie 
Eden hinter deu Thuͤren aufzufuchen. Die mens 
ſchenfreundliche Kaiferin » Königin hörte einfl, 
daß er fi) gegenwärtig befinbe, umb fragte den 


neben ihr fiehenden alten Feldmarſchall, Derzog 


von Aremberg: Ou eft donc Laudon? Le | 


. „ voila, Madame , autwortete ber hochberzige 


tapfere Fuͤrſt, derriere la porte, tout hon- 
teux de fon merite. Die alte Geſchichte ſtellet 
an bem Felbherrn Agricola *) ein Bild auf, 


in dem fid ähnliche Familienzäge emtbeden. | 


Ut militare nomen , grave inter otiofos, 
aliis virtutibaus temperaret ‚ trangalllitatemm 
atque otium penitus auxit, cultu modicus, 
fermone facilis, uno aut altero amicorum 


eomitatus: adeout plerique, quibusmmaguos 





2) Tacitus, , 


| 
| 





Kabinetsſtuͤcke. 499 


viros per ambitionem æſtimare mos eſt, 
viſo adſpectoque Agricola, quærerent fa- 
mam, paucl interpretarenfur. 


_ 3. 
Uns belohnte fruh⸗ große verdienſt. 


Als Kurfuͤrſt Emmerich Joſeph von Mainz 
dem Freiherrn Karl Theodor von Dalberg 
bei noch jungen Jahren den wichtigen Poſten 
eines Stadthalters zu Erfurt uͤbertrug, und je⸗ 
mand, aus Einfalt oder Neid, ſeine Verwun⸗ 
derung darüber gegen ben Kurfuͤrſten bezeugte, 
antwortete derfelbe: Er hat mich durch ſei⸗ 
ne verdienſte dazu genoͤthiget. (II ma 
force par fon merite.) - 


- 4 " . | 
Das Alphabet der Zofleute, 
Aus der Sqrrifttaſche eines Staatemannes, fo Geſandtor 
m einem Königl, Hofe sewefen. 


\ 


Almen. : 
Atmen und Schulden. exakter sven den en Hof⸗ 
mann · Ahnenſtolz iſt ſo Find ala der _ 
| Fi . 


j . 


— 
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Bauernſtolz damm, und ber Vürgerflol; 
hamiſch iſt. Doch if die Tuͤcke des leztern 
weit geichäftiger,, als das phantaſtiſche deö 
erfiern. Die Ahnentafeln der Hofleute find 
oft ihre größten Verbrechen in ben Augen 
. derer, bie keine aufzuweiſen haben. Sid 
etwas darauf einbilden, ift Vorurtheil; doch 
Geburt als einen Sockel zu gebrauchen, um 
fi) beſſer zeigen zu koͤnnen, iſt vernünftig 
gehandelt ; nur Schade, baß diefer Sockel 
gleichfalld Fehler und Laſter in derfelben 
Maaſe erhebt. Die Erziehung der Hofleute, 
fo ſchlecht ſi ſie gemeiniglich iſt, bat doch dieſes 
zum vorand, daß Ehre das Looſuugswort 
iſt, flatt daß Broderwerben ed für ſo viele 
andere ifl. | 
Bewußtieyn. 
Bewußtſeyn ungekannter ober ungeſchäzter 
Verbienfte erweckt Mißmuth, Verdruß, 


Eckel bei fanften Gemuͤthern ; Aergerniß, 
Widerwillen, Haß bei lebhaften. Vewußt⸗ 
ſeyn feiner eigenen Niedertraͤchtigkeit macht 
manchen Hofmann kriechend, ſchleppend, al⸗ 
les erduldend, bis daß er jede Scham aus 











Kabinetsſtuͤcke. 51 
den Augen geſezt; alsdenn wird ex 2 vers 
| wegen ‚ nichts hält ihn zuruͤck. 
Teremonien. 

(eremonien — dad Mefentliche bes Hofman⸗ 
ned. An mancheu Höfen der einzige Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Fuͤrſten und ſeinen Die⸗ 

“nern; hebt man ihn auf, ſo faͤllt dad ganze 
Kartenhaud zufaınmen. Ä 

| Drang. | 

Drang — \innrer kuͤndigt oft das Genie an, 
ober befördert einen. nach Beblam. Drängen 

iſt noͤthig für Marinellis , wie wollten fe 
Pf in die Höhe Lommen? » 
Ehre. u 

Ehre — laͤſtig bei Hofe. Ala cour u faut 
etre fans humenr , comme fans honneur: 

- fagen die Franzoſen. Ich habe die Ehre rꝛc. 
Peter Squenz, der nur deßwegen bei Hofe 
oft gebraucht wird, weil man gern von ſelt⸗ 
nen Sachen ſpricht. 


Feſtigkeit. 
Feſtigkeit — Le courtiſan ferme finit or- 


dinairement par &tre disgracie : fagt Ia 
Rocheloucault. — Paulet Staf von Wins’ 
sitz. 


/ 
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cheſter, Miniſter Heinrichs VIII, Edunards V 
und Eliſabeth von Engelland, ruͤhmte ſich, 
ſtets die Weide nachgeahmt zu haben, welche 
durch jeben Eleinen Wind ihr Haupt bis an 
die Erde beugen läßt; flatt baß bie flolze 
Eiche, nach Paulets Dieinung, nicht gefcheib 
genug wäre, bei drohenden Stärmen fi ich vor 
bem Donner zu neigen. | 
Geduld. 

Geduld — Der Obermarſchall Baron von 
299% ſagte: ich habe ed in der Geduld fo 

: weit gebracht, daß ich einen Käfer zu einem 
Naſenloche kann einkriechen lafien, und zum 
andern wieber herans, ohne die Naſe zu ruͤm⸗ 
pfen. Der Here Baron war ein großer Hof⸗ 
mann, übrigens aber ein ſchlechter Menſch. 

Hell 

Bed — allezeit ſchlechter Hofmann. Das Ers 
habene eined Moriz von Sachſen ſtach von: 
dem Niebrigen zu Verſailles und Dresden zu 
ſehr ab. Der Übler macht alles zu Ameifenz 

daher haßt und fuͤrchtet man ihn allenthalben. 

Jeremiaden. 
Jeremiaden gelingen bei Hofe. Ewige Weh⸗ 
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klagen ermüben das Herz eines Negenten, fo 

ſteinern es auch ſeyn mag. Der Niedertraͤch⸗ 

tigen Gewinſel erſchleicht Volehnung des Ver⸗ 
dienſtes. no 

RKenntniß. 

—— Menſchen lernt man vorzüglich | 
bei Hofe keunen. Leider gewoͤhnt man tn 
dadurch— „ſie zu verachten. 

Caune. 

Laune: — Mau muß bei Hofe ſtets guter Lau⸗ 
sie ſeyn. Die wahre Kanſt befteht darinn, 
daß man dieſe Urt von humeur ſpiele, wenn 

‚man fie nicht empfindet, Beim Fuͤrſien iſt 

Laune der allmaͤchtige Kempaß, nach dem 
das heute ſchwarz iſt, mag geſtern weiß war. 
Magen. 

Magen — iſt oft der Thermometer des Ver⸗ 
ſtaudes mancher Hoflente, wie bie Runge der 
Beweis ihres Gebächtnißes iſt. 

Veuheit. 

Neuheit gilt viel bei Hofe. Ein abgetragener 

Hofmann gleicht einem alten Poſtklepper; 
man fuͤttert ihn aus bloßer Barmherzigkeit 
zu tode; doch muß er immer mitlaufen. 


Ji4 
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| ; Offenberzigteit. - 
Offenherzigteit — Xobfünde bei Hofe. 
Pünktlichkeit. 
Pünktlichkeit im Dienfle, Triumph ber Fleis 
uen Geiſter; wird faſt fuͤr Ragend angefehen. 
: R ang. 
Rang —- fihöne — Thoren zu eff 
tuͤrzen. 


Stuͤrzen — — Adpeficht das Tieh— 
sen aller Hoflente eines gegen ben andern. 
UTWitelſucht. 
Titeifucht — Narrenſeilchen, woran Fire 
fien ihre Diener führen. | 
Unterthänig ſeyn. 
Unterthaͤnig ſeyn — Epidemie, fo nad und 
nach einen jeden bei Hofe auſteckt; felbft die 
beßten Charakters verlichren dadurch zulezt 
mehr denn. fünf und fiebenzig Procent ihres 
eigentlichen Werthes. 
wöünfde 
Wünfche betebeln, beraufchen, betäuben bie 
Köpfe aller Hofleute. Ihre Nichterfüllung 
flürzt die, fo Nerven haben, in Abentheuer; 
manche andere macht ed zu märrifchen Spoͤt⸗ 








J 
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tern; und ben großen Haufen za flupiden 
Idioten. 

Zeit. | 
Zeit — geht in Erwartung verlohren. Iſt dei 


Gegenſtand, den man bei Hofe mit der mei⸗ 
ſten Emfigkeit zu vernichten ſucht. 


5. 


Ich ville vor Bött verantworten. ' 


Hetzog Hans Adolph von Holftein nahm 
ben wegen feiner Surifterei berühmten Sohann 
Wowerius ald geheimen Rath in feine Diens 
fie. Diefer rieth feinem Herrn, bie fogenannte 
Pflugfhazung uud andere Auflagen in dem 
Lande zu erhöhen. Der Herzog wollte aus Ges 
wiffend > Zärtlichkeit Anfangs nicht einwilligen, 
da Ihm aber Wowerius gefagt : Die Sache 


will ich auf mein Gewiſſen nehmen; es’ 


foll meine und nicht eure Sache feyn; 
ich. wills vor Bott verantworten; gab 


er.uac. Einige Zeit hernach kam Wowerius 
auf das Sterbebette; der Werzog hatte ihn, als - 


einen feiner liebſten Miniſter und Vertrauten, 
bei gefunden und Eranfen Zagen öfters beſucht, 
Ji 5 


* 


— 
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dießmal mar er aber nicht Dazu zu bewegen, fo 
oft und angelegen and) der Kraufe darum bits 
ten ließ. Ich merke wohl, fagte der Herzog, 
wie viel der Zeiger geichlagen, Wowes 
rius wird wohl wegen der Pflugiche» 
zung auf andere Bedanten gefommen 
feyn, und fich nun wegen der übernoms 
‚menen Derantwortung losmachen wols 
len, allein es geht nicht arı, er muß mın 
Wort halten, und für feine Gefahr ftes 
Den. Die nähftfolgende Mitternacht marb ber 
Herzog plözlich aus dem Schlafe aufgeweckt, 
da ed ihm vorfam, ald wenn eö durch eine jaͤm⸗ 
merlich aͤchzende und klagende Stimme gefches 
hen wäre. Im Schreden rip er ben Vorhang, 
weg, und ald er niemanden im Gemache vers 
merkte, rief er fofort einen Diener, ber augens 
blicklich In des Patienten Haus gehen, nach feis 
nem Zuſtand fragen, und unter Vermeldung 
eines guäbigen Grußes verfprechen mußte, daß 
der Herzog morgenben Tages ſelbſt kommen, 
und ihn beſuchen wolle. Unser Weges begeguete 
aber fhon dem Fürfllihen Diener einer aus 
Wowerins Hauſe, mit ber Nachricht, daß fein 
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Herr eben jezo geſtorben ſei. Der Herzog ſchwieg 
bei Anhoͤrung derſelben eine Zeitlang ganz ſtill, 
endlich fagte er: Es bleibt, dabei ;er hat die, 
Verantwortung. freiillig über ſich ge⸗ 

nommen, er ſoll fie auch allein haben ). 


6. u 
Bilanz großer und Heiner Regenten. . 


= % 


a | 
Auszug Schreibens eines Sürftl. Hof 
raths, vom 16. Sebr. 1781. 

Die Heinen Fleckgen Reichsfreier Deutſcher 
Erde ſind zwar noch je und je Wohlthat für ben, 
der darinn Auswege, Stille zum Ausfchnaufen, 
finder. Aber mie hat nicht felten auch da Uns 
verftand, Stolz und Eigenmille, Heine Ty⸗ 
ranniſiren, die Oberhand? und wie übel laͤßts, 
wenn ein folcher MignatärsPotentat, der feine 
Unterthanen oft nicht um eines Guldens Merth 
vertheidigen Kann, von fi) hören macht: Er 
ſei fo viel, als der Koͤnig und Kurfuͤrſt in ſei⸗ 





— — — — 
*) Erzaͤhlung des Daͤniſchen Biſchofs Pontoppidan 
im Men dza S. 7385. 
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nem Lande! So giebt Verſchiedenheit ber Er⸗ 
fahrungen verfchiebene Blide. Im Grunde 
aber find alle, die nicht im diefem Leben allein 
auf Ehriflum hoffen, dariun einig: Wir wars 
sen (mit Begierde, doch mit glanbiger Ruhe 
und Gebuld) eined neuen Himmels und einer 
 senen Erde, in welchen Berechtigkeit 

wobnet. 5 


m 
Caßt mir meinen Botthelf Sriderich 
mit Srieden. 

Der felige Rurfächfifhe geheime Rath, 
Dber » Stenerdirektor und Kammer: Präfident, 
Gorthelf Friderich von Schoͤnberg, hatte wer 
gen feiner erlangten Ehrenämter und anders 
zeitlichen Gluͤckes heimliche Feinde und Neider, 
die ihm ſuchten Fallſtricke zu legen; er merkte 
auch ihre Tuͤcke wohl, allein er ſagte: Ich will 
meinem lieben Gott nertrauen, was Eönnen wir 
Menſchen thun? Er ward' anch eben von fols 
chen Mißgünfligen bei dem Statthalter, Fürs 
‚flen von Fürflenberg , angegeben , als ob er 
dem Könige und dein Steur s Yerario. großen 
Schaden gethan, damit, daß er ſo gar viele 
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—— und Exlaße in Steuern erthei⸗ 
let. Da ſollte, es nun ſehr ſcharf über den alten . 
Praͤſidenten ‚hergeben „ Kuh, viele machten. die 
Gefahr .. die uͤber ihm ſchwebte, ich weiß nicht, 
ob and Umpiffenheit, ober and andern Abſich⸗ 
ten, ſehr groß. Der felige Herr erfuhr auch 
alles von denen, die es redlich mit ihm meinten. 
Ich kam in ſolchen Troublen auch zu ihm, als⸗ 
bald fing er an, und ſagte: Lieber Zerr 
Pfarrer ; ich. habe einen großen Seind 
betommen, der Jerr- Statthalter iſt wis 
der mid) aufgebracht. worden, fie wollen | 
‚den alten Schönberg Ehre, Hrb-und 
But nehmen. VNun, will der liebe Bott 
ein Unglüd über mich verhängen , fo 
Bann ic) nicht wider Gewalt; ſieh, Hier | 
bin id), mein lieber Bott mache es mit 
mir, wie es ihm gefaͤllig iſt; doch habe ich 
das Vertrauen zu feiner Vaterstreue 
er werde mir nicht mehr auflegen, als 
ich ertragen kann. Ich habe ein gut Ge⸗ 
wiſſen, der liebe Gott kann meiner gein⸗ 
de Anſchlaͤge zu Schanden machen, und 
zu ihnen ſagen: Laßt mir meinen 
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Gotthelf Friderich mit Frieden! 
fo muͤßen fie ſchweigen. Und ed geſchah 
auch. Denn, da ſie nun alles nach der Schaͤrfe 
. anterfacht hatten, fand ſichs, daß unter des 
Hrn. geheimen Raths Directörio bei der Steuer 
lange nicht fo viel Begnadigungen ertheilet wor⸗ 
den, als vorher unter ben vorigen Steuer ⸗ Di⸗ 
rektoren. Als auch dieſe Sache Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt odios vorgebracht worden, haben Sie 
dennoch geantwortet: Der alte Schoͤnberg 
yſt ein ehrlicher Mann; hat er viel er 
Jaflen , fo bat ers doch nicht in feinen 
‘Beutel geftedt, jöridern es bleibt in meb 
ner Unterihanen Beutel *. | 

8. 
So troͤſten fich Ehren uhfereinander 


AussugSschteibens eines erfahrnen und 
weiſen Fuͤrſtl. Raths an einen andern 

Leidenden, vom 25. Maͤrz 1781. 
1. ꝛc. Sch kam wicht umbin‘, meme theils 

nehmenden wehmuͤthigen Empfridungen darüber 


— — — —— 
In GerbersHiſtorie ber Wiedergebohrnen In Saqſen 
xy. 1. ©, 553. 


u. 


J 
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Em. ıc. hierdurch ehrerbietigſt zu ſagen. Mit 
wahrer Anliegenheit meines Herzens habe ich 
daſſelbe vor Gott ausgebreitet, und Ener zc. bie 
göttliche kraͤftigſte Stärkung darunter, inners 
liche Stille, guten Much, einen Sinn zu leis 
den, nicht tweniger aber auch bie rechte Weiſe, 
in treffender Verbindung, bei rechter Gelegens 
heit, etwa auch fagen zu Binnen: „Habe ich 
recht geredet — gehandelt — was ſchlaͤgft du 
mich?,, erbeten und gewünfcht, und bad thne 
ih noch, und thue es audy hiemit. Ä 

Ich bin gewiß, daß es bei Gott, dem treuen 

Vater and Menfhenhüter, nicht aufs Verder⸗ 
ben, fondern auf Heil und Lehen angefehen ift. 
Und bad wird er an Ew. zc. auch Shafehlbat 
erproben. 
Auch unter den Menſchei PAR viele; welche 
die Unſchuld erkennen, und ben argen Sinn 
der Undankbaren und Widerwaͤrtigen deral⸗ 
ſcheuen. 

In dieſer Grundſuppe der argen ek, zu 
dieſer lezten betruͤbten Zeit, da Satan ſelbſt oft 
einen Heiligen ſpielt, um den Geheiligten in 
Chriſto Jeſu deſto weher thun zu koͤnnen, iſt e⸗ 
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ja gar nichts ſeltenes, daß Rechtſchaffenheit vers 
Banut , redlicher Dienſt Heuchelei, Eifer in Er⸗ 
balts und Zörberung de Guten Nebenabſicht, 
Reideufgaft — weiß nicht mad — geſcholten wird. 
Die Kinder erfüllen das Maas ihrer Väter. 
Die Propheten, die ganze Evangeliſche Geſchich⸗ 
te, ber Lebendlauf des weifeflen Menſchen uuter 
ben Menſchen (dem fogar der heibnifche Haupts 
mann, nachdem er zwiſchen Uebelthaͤtern geflors 
ben, bad Zeugniß gab, daß er nie etwa zur Uns 
zeit, nie etwas am unrechten Orte gethan habe, 
das wir von und je. niemanden zu glauben zus 
muthen) alle gottes ſuͤrchtige vechtfchaffene Diäus 
ner, in allen biöherigen Sahrhunderten, in jes 
der Zeit und Jahre, erfuhren, ſagen und er⸗ 
fahren es nicht anders. 

Der * * würbe ed dem Sohne Gottes, dem 
Jeſu von Nazareth, den Propheten uud Apos 
ſteln, Luthern, Arndten, Scrivern, Spenern, 
Breithaupten, Anton, Frauken, a. ſ. w. wenn 
fle zu ihrer Zeit, zur jezigen Zeit, ſo menſch⸗ 
lich, ſo in der Schwachheit, wie ehemal, in 
der Welt lebten, nicht ir, wohl aber aͤr⸗ 
ger, machen. 

Jeremias 
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Seremiad muß zum Dank vor Warnung 


und Weißagung in. die Miſtgrube, Daniel in 


den Loͤwengraben, der Sohn Gottes and Creuz, 


zwiſchen die Uebelthaͤter. 
Wenu's gut geht, wenn's, ihren Sinnen 
nach, etwas gleich fieht, fo zufen fie: Hoſian⸗ 


na} nach etlichen Tagen eben diefe: Rrenjige? | 


krenzige ihn! 


Niemand freue fih, wenn er Ehre, Wohl⸗ = 


 gefallem.vom der Welt hat, Sie mepnt nie 
gut; fo wenig gut, wenn fie Ehre, als wem 
he Schmach authut. Chriſti Leiden aber, und 


auch mit Ihm leiden iſt Ehre und ewige, jezt | 


Dingegen verborgene, Herrlichkeit. 
Mein Herz wuͤuſcht Em. ıc. viele ‚göttliche 


- 


Troͤſtungen, bimmlifche Stärkung, in der 


Gemeinſchaft deſſen, den ehemal auch in ſeiner 
Schwachheit ein Engel vom Himmel ſtaͤrkte. 


Und ich kounte Ew. 2c. dieſe meine innig⸗ I 
ſte Theilnehmung nicht ganz verhalten. Ueber 
Em. 20. walte der Herr mit feiner überfchmwängs 


lichen Gnade. und Macht. Er laſſe biefelbe 


wiffen, daß er ein gnaͤdiges Aufſehen über Ih⸗ 


nen hat, daß Sie Ihm in feine Hände gezeich⸗ 


Per Archiv/. Theil. ME 
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net find. . Dieu m’abandonne pas fes Elüs 


au caprice du hazard, fagt Paſcal. 9» 
beharre zc. 


Auszug Schreibens eines Theologen, 

der um 2000 Jahre früher Prophet und 

‚Seher geheißen haͤtte, an eben den; 
felben vom 15. Apr. 1781. 


20 Faſt ſchaͤme ih mich, vor Em. ıc. erft 
jezt zu erſcheinen: allein ich bin nicht ferne- ges 
weſen, ob ichs gleich nicht bezeugt habe. Der 
oberfte Regierer, der alles weiß, und alles zum 
- beften kehret, wirds and) mit der Sache Ewc. 
thun, wie bie vielen und maucherlei Erfahrungen 
Ihres Lebens Ihnen oft und lebendig genug «3 
werben gefagt haben. Wer weiß, wozu alled 
gut iſt? fagt der Philoſoph; der Chriſt fagt: 
zum Beften! zum Beften! ſelbſt die Art, 
wie Gie behandelt worden, nicht andgenoms 
men. Das Shidfal Em. ıc. war aller großen 
und guten Menfchen Schickſal, daher auch jes 
der Antheil nimmt, der nur einen Tropfen gus 
tes Blut in feinem Herzen bat; und gewiß 
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wird auhidieſes VOnfarıin den befteg 
Wein verwandelt werdon⸗ ——— 


von noch zinem endet. Aue gteichenn 
Geſchleqht den 1.Mirz 178%. 


Sie leiden , rechtſchaffener Mann! id 
wußte es ſchon, ‚und 68 that mir längfl weh. 
seiten Biberitraur, .ider. Richt 
fchlimmer dran war;;i als der Schmeichler, 
der windawechic Heffing, ‚ben feige: Achtelzu⸗ 
cker und. he Aamme Betruͤgen Fchier iſteß 
ſo As waͤren / der — Wahrheit, unp 
ihn lauter Porfechter, Dev. Halſer des Voru⸗ 
thejle, und. hen SHifame „. bon warme. Wertbeihie- 
ger der Rochte der, Mepfchhein nud der leidene 

denden AUnſchuld unterm Monde noch nicht in 
ihven Sphaͤre. Zoch es ſeil follten ſie darum 
aufhören, dad zu fenn, mad fie find? Sagen 
Sie mir... wad würde; baum, endlich wohl aus: 
der Welt wang bie Vorſehuag nicht immer 
bie und da Maͤnner aufitefite,. die dad undauk⸗ 
vare Geſchaͤft über ſich nößunenn.. pie Tiranueien 
aller Arten, von der an u gerechnet, die der | 
Aberglaube auf dem Erdboden ausübt, bis zu 

. Kt 


— 
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wer, iwelche noch ſo viele unter den Fuͤrſten die⸗ 
fer Welt betreiben, gerade zu in dan Meg zu tve⸗ 
sen? dieß mit Nachdruck und nicht ohne Erfolg 
gefhan zu h haben * Siſt nicht fanftefter, ‚ fättis 
gedeſter a des Wein? 


46 





9 9. 
. wae⸗ man n alien Deutgenmänfden 
re Bla. o. - 

Dei berſihmte, gelehrte und gottſelige An. 
yo heimdegangene Würteinbergifche Thes⸗ 
Wgus ;' D. Johaun Valeutin Andrei ſchrie⸗ 
be in einer Auotiginen Schrift *) voll Salz und 
Wahrheil: Ka) wollte allen und jeden etwas 
Wbnehmen unb'ettvad zulegen. Den Sürften 
wollte ich geben mebt Gostfeeligfeit und wenis 
Her Verſchwendung · Den Raͤthen mehr 
Death und weniger Eigennuz. Den Conſ 
ſtoriis mehr Barmherzigkeit und weniger Vers 
küpplung. Din andern Regenten mehr Ev 
fahrung, weniger: Rizen. Den Edelleuten 
mehr Tapferkeit; weniger Hoffart. " Den 





"») in Menippo', Diälogo 92. 


” 
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Soflenten mehr Maͤßigkeit, ‚weniger Goit⸗ 
loſigket. Den Theologen mehr exempla⸗ 
riſch Leben, weniger Ehrgeiz. Den Juri⸗ 
ſten mehr Gewiſſen, weniger Gewinn. Den 
Medicis mehr Erfahrung, weniger Reid: 
Den Profefforen mehr Berſtand, weniger 
Einbilbunge Den Schuldienern mehr gründs 
liche Gelehrfamteit‘ ‚ weniger Schulfuchferei 
oder Pedanterie. Den Politicis mehr Auf⸗ 
rihtigkeit, weniger Gotteövergeffenheit. Den 
Studenten meht Fleiß, weniger Unkoſten. 
Den Soldaten mehr Gottes Wort, weniger 
Blutduͤrſtigkeit. Den Pfarrern mehr Wach⸗ 
ſamkeit, weniger a We 
10. 


wie wills euch zulezt noch sehen. 
Jerem. 5 v. 51. 

„Man wirds endlich geroohnt wie die 
unordentliche Leute, und je mehr alles in Ver⸗ 
fall kommt, je unbeforgter wird manz ba iſt 
etwa nur noch ſo ein beſchwerlicher Diener oder 
Alter Freund des Waters, ber dad Woͤrtlein 
immer wiberhoß: Wie wirds gehen?! wie 

at 3 
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wirbs zulezt ablaufen ? das iſt ſo ein eigen Ding, 
das hoͤet man nicht gerne. Man ſagt aber 
darauf nicht mehr: Ich bitte Dich: eutſchuldi⸗ 
ge mich; man iſts ſo gewohnt von vielen Jah⸗ 
sen ber, man ſagt: Nein: ich kann nicht! 
ich will nicht! bieß Eomplimatt: Sie wollen 
nicht, darf man ihnen ſelbſt machen, and ihr 

Gefuͤhl atteſtirt unfer Angeben. 


Rtemias, ein Pred. der Gerechtigkeit p. 206. _ 


11. 


die vier Jahrszeiten der Reihe 
| iuſtiz. 


1. Mit Thraͤnen ſaͤen. 

2. Der Hoffnung werten. 

3.. Sich nicht das Boͤſe uͤberwinden laſſen, 
ſondern das Boͤſe uͤberwinden mit Wahrheit. 

4. Mit Freuden erndten. 


12. 


Echrecken der Kabinetsjuftis. 


| Montesquien hat gut fagen: Ein Son 
verain foll nicht ſelbſt firafen ; hat gut bewei⸗ 








om — — 
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ſen, daß i in Criminalfaͤllen nur die Geſeze und 
die zu deren Handhabung verordnete Gerichte 
ſprechen ſollen; ein zorniger Fuͤrſt kehrt ſich 
nicht daran, und allemal nur um ſo viel weni⸗ 
ger, wann ſeine perſoͤnliche Leidenſchaften, 

Ehr⸗oder Geldgeiz damit verflochten ſind. 
Folgende Geſchichte *) mag als Warnungs⸗ 
zeichen dienen: „Der geh. Rath von Nuͤßler 
dachte in Criminalfaͤllen als Menſchenfreund, 
und half dazu, daß manches ſtreuge Urtheil 
gemildert wurde; ed giengaber nicht allzeit nach 
feinem Rath. Ein berüditigter Fall war der, 
da der Oberflenereinnehmer Heffe in Preuffen 
befdyuldigt wurde, daß er 4000 Thaler Koͤni⸗ 
gliche Kaffengelder untergefchlagem habe, woruͤ⸗ 
ber. König Friedrich Wilhelm heftig zuͤrnte. 
Bon Nüßler gab feine Stimme dahin, baß 
bei diefer Sache langſam verfahren, und fie 
genau und hinlaͤnglich unterſucht werben müfle, 
da fi ch denn vielleicht zum Veſten des Beklag— 
Kk 4 





*) Aus der Lebensbeſchreibung des K.? Preuß. geh. 
Ratbs v. Nuͤßler in Hn. Buͤſchings Beitraͤgen zur 
Lebensgeſchichte denkwuͤrdiger Perſoneu I. Th. ©. 325. 
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ten etwas finden werde, welches ihn von dem 
Verbrechen, beflen er "angeklagt worden, bes 
freie; es fei auch zu hoffen, daß der Zorn des 
des Königs ſich unterbeffen legen werde. Cs 
‚ fielen aber die meiften Stimmen in dem Colle- 
gium bahin aus: baß, weil Heffe 4000 Tha⸗ 
ler wicht berechnen Fönne, er nach ben Preußi⸗ 
ſchen Landrecht zum Feſtuugsarreſt verdammet 
werden muͤſſe. Als dieſes Urtheil dem Koͤnig 
zur Beſtaͤttigung vorgelegt wurde, ſchrieb er 
an ben Raub deſſelben: 
„Ein Dieb, welcher gehen Thaler ſtiehlt, 
‚ muß ben Rechten nach hangen, ber Heſſe 
aber hat mir 4000 Thaler geſtohlen, alſo 
ſoll er aufgehangen werden. ,, Ä 
Heſſe ward alfo zu Berlin an den geroöhntichen 
Diebögalgen gehangen, und am feiner Bruſt 
fahe man eine Tafel, auf welcher gefchrieben 
Hund: daß .er dem Konig 4000 Thaler ges 
ſtohlen babe. Nachmals zeigte ſich, daß die⸗ 
ſem Mann unterſchiedene erdichtete Poſten wa⸗ 
ren zur Laſt gelegt worden, es fanden ſich auch 
noch Saͤcke mit Geld, und es ward uͤberhaupt 
klar, daß er keinen vorſezlichen Betrug began⸗ 
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gen habe. Der König foll in der folgenden 
Zeit ben Namen dieſes ungläclihen Mannes 
ſo wie bes de Cart (von Katt) und noch eines 
Dritten oft mit vieler Gemuͤtheuuruhe geuen⸗ 

net haben. ,, , 


on | 13. - | | 
Etwas in den Hintergrund des Tole⸗ 
tanzgemähldes unferer Zeiten. Brief⸗ 
wechſel zwoer geiftlichen Bauern - 
vom Jahr 1783. | | 

Alle Zungen und Sprachen, fliegende und 
nicht fliegende Blätter, alle Zeitungen, Mo⸗ 
nats⸗ und MWochenfchriften in Densichland ers 
tönen jezt vom Lobe der einer Seits hoͤchſt 
dankwuͤrdigen und anderer Seits noch fehr rächs 
felhaften und zweibentigen, bier und ba, ganz 
fihtbar mehr vom Sinanzgeift ald vom Geift 
Gottes befeelts und belebten Toleranz. Die 
kleinſte dahin ſich beziehende Handlungen wer⸗ 
den begierig anfgerafft, und zum Anſchauen 
and Auſtaunen hingeſtellt, und faftfollte man 

glauben: daß in allen Köpfen nnd Herzen ſchon 


eine allgemeine Verwandlung und Umfchaffung , - 


Kk5 
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vorgegangen feie; in allen, ohne Unterfchieb 
ber Stände, dam bei ben Toleranzpaftes 
ten in Augöburg °) hatd angefangen, und 
ana find wir fon am Schindanger, ber, 
olme Aüdficht der Religion *°), dem 
Luſttragenden überlafien werben folle. 

Welche Reihe der wichtigfien Betrachtun⸗ 
geri bietet fi) dem Auge des ruhigen, diefe 
Meteoren in der gehörigen Entfernung präfens 
den Beobachters dar? Doch alles iſt noch in 
Gährung, im Werben, es will nody Zeit has 
ben, biß ſichs fcheibet and fezt, biß man nicht 
bloß negative, ſondern fürs Ganze zuverläßige 
Refultate überziehen kann. 





2) in Schlözers Staatsanzeigen 1782 ©. 242. 


*>) Srankfurter Baiferl, Reichs⸗Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ 
Zeitung vom 22. Jun. 1784. „Es bienet andurch 
zu jedermannde Nachricht, daß der in Mainz woh⸗ 
nende Nachrichter, Leopold Krauß, gefonnen feie, 
feinen dahier habenden Nachrichtersdienſt, famt dent 
darzu gehörigen Waſen an jemanden (ohne Ruͤck⸗ 
fiht der Religion) verfäuflic abzugeben, alle hiers 
zu Lufitragende belieden fig bei gedachtem Leopold 
Krauß entweder perfönlich oder auchl ſchriftlich, um 
das weitere zu vernehmen, gefällig zu melden.,, .. 
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Ich breche -bier-gams kurz ab, um nm den 
Briefwechfel zwiſchen zwo Geifllichen guß Frans 
fen vom: dorigen Sahr.mitzutbeilen, der in ber 
Topographie und Chronologie ber Toleranz von 
Deutſchland und in der. Gefchichte der geprigfen 
nen Aufklaͤrun g ſeine Stelle wenigſtens im 
Schatten des Gemaͤhldes verbienet. 

Der evangeliſch⸗lutheriſche Pfarrer Wern⸗ 
her zu Neuhaus taufte in dem einem Fraͤnki⸗ 
ſchen Reichsritter gehoͤrigen Schloß zu Hemho⸗ 
ſen An. 1783 ein Kind, ohne bei dem katholi⸗ 
ſchen Pfarrer Schmidt zr Roͤttenbach und Hau⸗ 
ſen, Bambergiſcher Jurisdiction, von welchem 
erſteren Hemhofen ein. Filial iſt, die Erlaub⸗ 
viß einzuholen. :-. Pfarrer Schmidt proteſtirte 
gegen dieſe Handlung, und verlangte deswegen 

Reverſalen. Pfarrer Wernher antwortete 
auf dieſe Forderung: verweigernd, weil er das 
Kind innerhalb den Schloßmauern eines Reichs 
unmittelbaren Edelmanns getauft hatte, und 
fi) daher nicht berechtiget bielte, zu deſſen 
Nachtheil Reverfalen auszuſtellen. Der as 
tholifche Pfarrer glaubte aber Recht zu haben, 
und ſchriebe deswegen au Pfarrer Wernhern 
folgenden Briefs 
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NG wundert, daß man von Seiten der 
Lutberaner einen foldyen Eſel, wie der Praͤdi⸗ 
kaut zu Neuhaus if, als einen Praͤdikanten 
ſezen, probatur wann er nur Verſtand eines 
4 woͤchigen Kinds hätte, shäte er ſolche boͤßaus⸗ 
fehende uubefugte widerrechtliche einer Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Jurisdiction hoͤchſt praͤjudicirliche Adtus 
nicht vornehmen ‚ muß daher als ein Eſel paßi⸗ 
ren, und von jeder geſcheider und gelehzter 
Melt angefehen werben, weil er ſich leicht obs 
ne Fundament aufs Eiß ald ein unvernänftiger 
Efel führen laffen. Kein ehrliger Mann, ic 
ſtelle es ſchriftlich aus, wann ihr meinen Wors 
sen nicht glaubt, ober meinet, ich fürchte mich, 
folche vor aller Welt nicht defendiren zu koͤnnen, 
. fondern ein Schelm gehet meinen gnaͤdigſten 
Ehurfuͤrſten und Herrn in feine Epifcopal-Ju- 
risdiltion, und fucher ſolche einen fo großen 
Fuͤrſten verdächtig zu machen. Das bat ges 
than der Präbilant zu Neuhaus mit feinen 
unbefugten vorgenommenen TaufsAdu in 
Hemhofen meines guädigften Churfürften und 
Herrns Oberlehen, Territorio, Epifcopal- 
Jurindiction (diefe 3 Stuͤck kann ein Eſel 
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nicht faflen). Ergo fo faun Tren und Dicht | 


halber. ven. Praͤdikanten von Neuhaus vor kei⸗ 
nenehrlihen Mann, fonbern ald einen Schelm 
absque omni exceptione halten: ich gehe: 
weiter, eure böfe Thaten mid) vor Augen zu 
legen, und fage ſowohl ald ſchreibe es, halte 
euch für einen Die, weil durch. eure. Diebs⸗ 
griff und Haͤnd wir ald rechtmäßigen Hochfuͤrſil. 

Pfarrer und meinen armen mit vielen Kindern 
beladenen Roͤttenbacher Schulmeifler. die von 
weinen gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn zugebache 
te Jura ftolag geſtohlen uud zu Jura ftolae von 
euch gemacht worden: Jam ia te retorgueo 
telum, ſchaͤndlich iſt es, ſage unvernuͤnftig, 
daß er zuvor nicht nach der Wahrheit inquirirt, 
und ſich ſo loeicht bethoͤren laſſen, nach Art der 
Buben, vie ſich gleich bethoͤren laſſen. Won 
einem Eſel, Dieb oder Schelm laſſe ich ala ein 
Hochfuͤrſil. approbirter Pfarrer mich in ger 
rechter Sach nicht corrigiren, proteſtire dem⸗ 
nach wider Euer beigefezted Wort unbedaͤch⸗ 

‚tige Bedrohung, ic ſchaͤmte mich, wann 
ih mich. ſollte won einer unvernuͤuftigen Crea⸗ 
tnr.ober von einem Weib des Jobs follte uns 
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terrichten laffen : damũt ihr aber es wiſſct/ daß 
ich kraft meiner gerhanen Pflicht für meine 
anibieften Fürſten um Herrus Jarisdiftion 
Reib mut Leben Fee, und als ein treuer Hirt 
unter meine Schaͤflein Feine diebifche verſchlu⸗ 
Wente Woͤlf tape tibi hoc) einſchleichen laſſe, 
fo ſtelle euch zur Nachricht aus, und zwar 
ſchriftlich, daß fo ſern ihr dach mit eurem 
boͤſen Beginnen, unrechtſamen, frechen, Freien 
and ſtrafbaren Thatbaudlungen ſolltet ferner⸗ 
nerhin erküübnen, meines guäigfien Fuͤrſlen 
und Derıns Territorfuin, Epifcopal> furis- 
dikson ehne ſchaldẽge iegnifttion:zubentetsen;, 
uud in’ derfelbeit Eure dermeinte Facta abmis 
niſtriren, und ich euch zu meinem Gluck und 
Deienfion Hoher Ehurfuͤrſti. "Reiftin ertappen 
follte, Euch mein Schweinſtall, nicht als eis 
nen Prädikanten, ſondern als einen Hochfaͤrſil. 
Jura zu ſchmaͤleren furbenben treulofen Mann 
zur Tagg⸗ emd Nachtquartier folle bereit und 
vermeint ſehn. UÜbrigens verwundert ſich 
Bayersborf/ Erlang, un ll ed Vaittuth 
auch gewiß erfahren, ob’ eure dießfalls geſuch⸗ 
sen nnd geſtiffren Uneinigkeit, wann ihr Ver⸗ 


x 
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nunft nur ein halb Loth, ſo haͤttet euch in ei⸗ 
ner fo weit ausſehenden Sach von einem Mann 
nicht ſollen bereden laſſen, und eines Landfuͤr⸗ 
find: hohe Jurisdiction nicht als ein Scheltn 
violiren: wahr iſt es, daß Bubrn gewohnt zu 
ſchelten, brum wundere ich eben nicht, daß ihr 
es auch thut ,:weil ihr ob uren Unverſtand mie 
einen unijecſtaͤndigen Wubewichender zu vergle⸗ 
hen; Als ınitöinen Praͤdikanten? Gebet ihn 
wie ſchuldig, Eure Reverfales, und bekeunt/ 
daß Euer Actus nüll;: mithin, wellen er In 
Jare noch in inſtrumento Racis fedem hat, 
pro adtu Alinino zu halten, pfui Schand, 
wie mag ſich eine elende Cyeatur wider" lines 
großen Fuͤrſten und Herrns Furidbiction aufleh⸗ 
wer, im. Fried und Unttigkelt,; boͤſe Rach⸗ 
barſchaft mit feinen unbefugten Unternehmun⸗ 
gen ſtifften, Ihr koͤnnt der vetdienten Straf 
gewaͤrtig fegwt Wollt ihr euch dieß Pflaſter, 
fo euch: eure. Boßheit auf die Wunden leget7 
nit ſchmecken laſſen, und ed etwan, mie hr 
drohet, ohne Gift, an andere hohe Ort gelan⸗ 
gen laſſen. Ecce ich offerire mic Die Vothen⸗ 
koſten nach Vaireuth an Deren oo von Wilden 6 
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hrimten Cabinetoſecretaire, ober an Herrn von 
Beutlendorf zu tragen, allein werben ſich die⸗ 
ſe, wie geſcheide Herren Lutheraner ſchon ges 
than, über eure Freiheit, über euren Mißver⸗ 
and, über eure Vermeſſen betrettenes hohes 
Ehurfärfliches Territorium usb beffen von 
Euch violiste Jurlodiction wundern, End) firafs 
mäßig erfeunen, mir recht geben, daß ich euch 
nach Euren Verdienften auszchle, .unb unter 
Abforberung ber fchuldigen Meverfalien und 
Behauptung aller meiner Morten feie 
oo. . Pfarrer zu Hauſſenherolz und 
Röttenbach. 

Um bie Paritaͤt zu beobachten (dann in 
Zyanfen ift uͤberaus viel Parisät) erließe der 
fögesannte evangeliſche Pfarrer zu Neuhaus 
folgende Autwort: 

Here Pfarrer. zn Haufen! 

‚ : Ener in Unbedachtſamkeit mit Tauser buͤ⸗ 
bifchen Salumnien zuſammen gerafpels, nach 
‚ber Moral fc, ald Ortographia fehr wohl abs 
gefaßtes Schreiben babe nur barum zuräd bes 
halten, damit ich Tünftig aller Welt von 
Euer theologiſchen Prudens kann glaubhafte 
Nachricht geben. j Wer 
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Mer in ber Welt geweſen iſt, md mit 


vernünftigen Menſchen umgegangen , follte 
nicht glauben, daß ſich von einen Seiftlihen 
dergleichen abſurde Schrift koͤnnte produciren 
laſſen; ira, furor brevis eſt. Ich will aber 
Euer zankſuͤchtiges Gemuͤth mit Gelindigkeit 


aufnehmen, in ſo lang, bis ſich kuͤnftig ein 


Remedium von Bamberg finden‘ wird, Eu⸗ 


rer Unbedachtſamkeit den Zuͤgel anzulegen; ges 


nug, daß ih Euch geſtern deutlich zu verſte⸗ 


ben gegeben / daß der Zaufs Adtus von hier 
aus nicht gls eigenmächtig, fondern reſpectu 


Hemhoffen, als ein Reis Rittergut, vor⸗ 
genommen worden; Kat Herr von Winkler. 
das Recht nicht, fo. wird. ſichs weifen. Nies 


wand aber in der Welt wird mehr Eapabel 
ſeyn mich zu. überreden, daß Ihr allezeit recht 


bei Sinnen ſeid; oder ihr muͤßt auf Univerſi 
täten Eure Collegia im ſ. v. Säweinfialle 
"gehört. haben, weil ihr ſo gern allda wieder 


pofitiven wollt. Möchte ich mir bie Muͤhe 
‚geben, Euren Quark zu beantworten, koͤnnte 


ich mich mit Euch in gleichen Ehren ſezen; 3 


- m 
N 


allein. mein Amt iſt mir zu lieb, und die Zeit 


Patr. Archiv,I. Teil gt 
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zu ebel, bahero ich kuͤrzlich Eure Galbaberei 
in einem Xöffel reproteftando zufammen ruͤh⸗ 
ve, und mit eiumal zu verfchladen Euch hiemit 
in.chen ben Terminis zurädigebe, 

Dfarrer zu Reuhaus. 


14 E 
Conflict der Privat» Weisheit mit 
Kollegial » Thorbeit. 


„Wenn ber allergrößte Mißbrauch einmal 
in einem Kollegium, deſſen Glieder nicht abe» 
gewechſelt werben, angenommen if, fo wird 
er zu einem Geſeze. Und fo iſt «8 auch mit 
den Eingriffen. Die Beſchwerden, bie Vor⸗ 
ſtelangen, alles fiheitert an der Eigenliche, 
‚nub an dem Chrgeize bes Rollegiums. Seine 
Fehler, die anfänglic nur Irrthaͤmer waren, 
werben Ungerechtigkeiten, weil man ſich wei⸗ 
gert, fie zu verbeffeen. Mit deu beßten Ab» 
fichten, der reblichſten Gesle, dem aufgeflärs 
teſten Geifte, Läufe jeber, ber in einem. Kol⸗ 
legio fit, Gefahr, feine Weisheit dereinſt 
ber Kollegiab⸗Thorheit aufzuopfern, und bie 
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Fehler, wie bie Schwachheiten ſeiner Mies 
bruͤder anzunehmen + 


15. 
Wenn die Könige und Fuͤrſten ga! ! 
und wenn fie Nein! jagen. 
König Jojakim von Juda ließ ſich die war⸗ 


nenden Weißagungen des Propheten Jeremias 


vorleſen, gerieth darüber in Zorn, zerſchnitt 
Das Buch, und warf es ind Kaminfeuer. Geis 
ne babei flehende Dofleuse „,Einatban, Des 
laja und Gemarja baten ihn, er wolle daß 


Buch nicht verbremn, er gehorchte ihnen 


aber nicht. „, Weber biefes Factum macht 
ein weifer Mann bie Bemerkung : : „Wenn 
es Johannis fein Haupt gilt, fo unterfieht ſich 


Herodes nicht, fich zu widerſezen; wenn Das 


niel In die Loͤwengrube fol, fü hat Darius 
dad Herz uicht, feine Fuͤrſten zuruͤckzuweiſen; 
wenn Jeremiat ſoll ausgeliefert werden, ſo 
2 
— — — — — 
*) Ephemeriden der Menſchheit. otes Stuck, 1781. 
Seite 700. 
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ſpricht Zedekias mit großer Modeſtie zu feinen 
Fuͤrſten: Der König kann nichts wider euch. 
Aber wenn etwas Boͤſes zu unterlaflen iſt, de 
" Eönnen die Herren ſchon auf ihren Koͤpfen bes 
fliehen. Niet haben wir eine Probe: Er ges 
horchte ihnen nicht ; noch mehr, er bes 
fehlt, fie follen den Seremiam beim Kopf neh⸗ 
men; aber der Herr hatte ihn verborgen. Wie 
find die großen Herren ungluͤckſelige Menſchen, 
bie ihrer Affekten Knechte find! MWird nun 
auch der König Juda fo flandhaft Bleiben, und 
feine Uutoritäe fonteniren ? ich denke: Mein! 
Die Chaldaͤer werben ihn in die Schule führen; 
fle werben mehr außrichten, ald der Herr and 
feine Propheten „, *). 
16. I | 
Antisbefpotifches Hausmittel. 
Im Jahre 1757 erließ König Adolph Fris 


derich in Schweden an ſaͤmtliche Konſiſtorien 
im Reiche folgendes Cirkularfhreibn: 





*) Jeremias ein Pred. der Gercht. ©. 77. 
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Adolph Friderich, v. G. Gn. der Schweden; 
Goothen und Werben König ꝛc. ꝛc. 


Unſere Gunſt und gnaͤdige Gewogenheit mit 
Gott dem Allmaͤchtigen. Treue Maͤnner! 


Daß bei Reichs Regierungdart und Fuũ⸗ 


damentalgeſeze mögen allen unfern treuen: Un⸗ 


terthanen und Reichs » Einwohnern in ihrem 


‚zichtigen Innhalte Fund gemacht, und geuan 


bekannt werden, auf daß jebermann möglichft 
von feiner Schulbigkeit gegen ben König und 
das Vaterland, nebft ben Vortheilen. und dem 
Rechte, ‚fo jedermann zukoͤmmt, möge unters 
richtet ſeyn, das fehen Wir und die Reichöflände 
fowohl für nöthig als nüzlich an. 

‚Zur Befoͤrderung deſſen, und daß die Ius 
gend, fowohl bei hohen als niedrigen Lehre 
fizen, möge hierinn zu einer richtigen und volle 
kommenen Wiſſenſchaft geleitet werben, has 
ben Wir darum , anf daß foldhes ohne eine 
nene Laſt für den Staat möge bewerkſtelliget 
werben koͤnnen, anf ber Reichöflände unters 
thänigen Vorſchlag in Gnaden gut befunden, 
daß einer von ben Lektoren bei jedem Gymnafio, 

Te 
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auch den Schulbebienten in deu kleinen Schu 
Ien, deffen Ausnehmung und Verordnung auf 
‚euch und der Schulen Vorficher ankommen 
"mag, fol verbunden feyn, gründlich und nad 
eines jeden von ben Lernenden Begriffe, die 
Ingend zu unterweifen, fowohl von bes Reihe 
van währender Megierungsart und allgemeis 
men ober Yunbamentalgefezen , als auch von 
ben Schickſalen, welche dad Reich betroffen, 
nebft den dariun gefchehenen Weränderungen 
Welches Wir euch biemit zu unterthänigem 
Unterrichte haben berichten wollen. Und Wir 
befehlen euch Gott dem Allmaͤchtigen gnaͤdig⸗ 
lich. Stodholm in der Rathskammer, ben 
10. $ebr. 1757. . 
Adolph Friederich. 
Arv. Silfpverſchiold. 
| FR 
Die Folge von diefem Mefehle war , daß 
gleich das Jahr baranf der Paſtor Carſon zu 
Tucla und Sundbp einen Catechiſmum heraus⸗ 
gab, worinn verſchiedene bisher nogewoͤhuliche 
Artikel enthalten waren. 8. B. 
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Stage: Wer find diejenigen, die in 
Schweden Gefeze geben koͤnnen? Antw. Die 
Meichöftände. | 

Stage: Haben ſich die Unterthanen der 
Maacht zu regieren begeben? Antw. Sa, fie 
Haben fie in die Hände der Megierung äberges 
ben. Allein die Stände haben dad Recht, die 

Verwaltung biefer Regierung zu unterſuchen, 
und alled zu widerrufen, was etwa ben Geſe⸗ 
zen zuwider ſeyn moͤchte. 

Stage: Worinn beſtehet die Freiheit des 
Koͤnigreichs und eines jeden Privatmamues? 
Antw. Darim, daß man nach den Landes⸗ 
geſezen regieret wird, ohne von dem Will⸗ 
kuͤhr und Eigenſinne eines einzigen 
Menſchen zu dependiren. 


re i 
ee * 


Ein ſolcher Volks⸗Catechiſmus für ten 
deutſchen Buͤrger und Vauer moͤchte eben wohl 
zu wuͤnſchen, aber nie zu erwarten ſeyn. Wer 
fol ihn machen? Der Lehrer des paßiumm und. 
blinden Gehorſams, ber Profeſſor⸗ Hofrath 
gewiß nicht; und ber Hof s Theologe eben fo 





5336 _ _ Kabinetöiäde. 


wenig. Go vielerlei Patrivtifinns wir haben, 
fo verfchieben wärbe and) der Kurs oder Fuͤrſt⸗ 
liche und Reihöfädtifche Catechiſmus ausfal⸗ 
Ien, und bei allen Loca vexata genng übrig 
bleiben. Nur in einem Lande, wie bie Her⸗ 
zogthaͤmer Würtemberg und Mecklenburg, 
wo durch Fofibar und muͤhſam errungene Erb⸗ 
vergleiche bie Gruudverfaſſung des Landes ud 

die Verhaͤltniße zwiſchen dem befehlenden und 
gehorchenden Theile befefliget find, würde ein 
foldger Gedanke ausfuͤhrbar bleiben , uud auf 
monnichfaltige Weiſe verdienitlidy werten 




















. 


« 








., 


* 





raries 


1 


b 
rnia 


ty L 


ıiversi 


= 
= 

* 
— 
5 
E 
3 
un 


Stanford Un 








